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BDierteljähriger Abonnementsvr. in Breslau 12/5 Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 505. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 8 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr. 5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 
12% Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 13 Sgr. 
6 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
N Breslau, den 22. October 1874. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Die Bankfrage vor dem Handelstage. 

In der Bankfrage hat nunmehr auch der Handelstag ſein Votum 
abgegeben; er hat ſich mit Einſtimmigkeit für die Einſetzung einer 
Reichsbank und mit einer Majorität von faſt zwei Drittel der Stim⸗ 
men für die fünfprocentige Steuer erklärt. Den Eindruck des letzteren 
Votums wird man vergeblich dadurch abzuſchwächen verſuchen, daß 
man ſagt, die größeren Plätze und ſomit das Gewicht der Stimmen 
ſei gegen die Steuer. Allerdings haben die beiden Hauptplätze für 
das Wechſelgeſchäft, Berlin und Frankfurt, ſich gegen die Steuer er⸗ 
Hört; Dagegen find unter den für den Waarenhandel wichtigen 
Plätzen die Stimmen ziemlich getheilt. Gegen die Steuer find Bre⸗ 
men, Königsberg, Leipzig, Köln, Mannheim, München; für dieſelbe 
Hamburg, Altona, Stettin, Danzig, Breslau, Magdeburg, Hannover, 
Nürnberg. Das Gewicht dieſer beiden Gruppen wird man, wenn 
man nicht eine Präciſtonswaage von beſonderer Genauigkeit beſitzt, 

gegen einander compenſiren müſſen. Die wichtigſten Fabrikplätze ſtehen 
aber faſt ausnahmslos auf Seiten der Steuer. Wir nennen Aachen, 
Crefeld, Bochum, Dortmund, Bielefeld, Gladbach, Augsburg, Stutt⸗ 
gart. Mit Ausnahme von Elberfeld, Chemnitz, Braunſchweig und 
allenfalls Mainz, wird man keinen der Plätze, die gegen die Steuer 
geſtimmt haben, den hervorragenden Fabrikplätzen zurechnen konnen. 
Manche Plätze, welche gegen die Steuer ſtimmten, haben überdies 
ihre Gegnerſchaft ſtark verclaufulitt; fo Bremen und Düſſeldorf. 
Die öffentliche Meinung in der Bankfrage hat damit urplötzlich ein 
anderes Geſicht bekommen. Die große Induſtrie Deutſchlands will 
ue Beſchränkung des Notenunfugs durch die ernſten und ſtrengen 
Maßregeln, welche das Reichskanzleramt vorgeſchlagen hat. Daß das 
Handwerk und die Landwirthſchaft daſſelbe Intereſſe haben, liegt auf 
der Hand. Die Bangquiers wahren ſich zum größeren Theil gegen die 
Neuerung; aber wir halten es für einen Irrthum, in Bankfragen die 
Bangquiers und Bankinſtitute als die Hauptſachverſtändigen zu bezeich: 
nen. Sie ſind die Hauptintereſſenten, während die eigentlichen Sach⸗ 
verſtändigen die Induſtriellen ſind. J 
Man kann nicht mehr mit einem Schein von Grund behaupten, 
der Geſetzentwurf ſei ein Elaborat doctringirer Geheimräthe; derſelbe 
bat vielmehr in das Herz der Wünſche der Praxis getroffen. Das 
Votum des Handelstages wiegt ganz außerordentlich ſchwer; hätte ſich 
der Handelstag gegen die Steuer ausgeſprochen, fo. hätte man ſagen 
konnen, daß er im Widerſpruche mit anderen Berufsſtänden partikulare 
Intereſſen verfolgt; da er aber ſich in Uebereinſtimmung mit anderen 
Berufsſtänden für die Steuer ausſpricht, ſo giebt es kein berechtigtes 
Intereſſe, welches durch die Steuer verletzt wird. 

5 Nach dem Votum des Handelstages halten wir es für geradezu 
undenkbar, daß der Reichstag ſich gegen die Steuer ausſpricht. Das 
Votum fällt in der That außerordentlich ſchwer in das Gewicht; eben 
darum wird man demſelben aber in allen ſeinen Theilen Bedeutung 
ziumeſſen und wir halten es ſchlechthin für erforderlich, daß die Re⸗ 
gierung ihren Widerſtand gegen die Reichsbbank mäßigt, für welche 
neunzig Kammern ihr Fürwort in die Wagſchale geworfen haben. 
1 Man darf die Schwierigkeiten dieſer Einrichtung nicht übertreiben. 
Eine Zuſatzbeſtimmung, nach welcher vorläufig die Preußiſche Bank 
berechtigt ſein ſoll, in allen deutſchen Städten Filialen zu errichten, 
würde genügen. Wie ſich der Preußiſche Staat wegen des Gewinn⸗ 
Antheils mit den anderen Einzelſtaaten abfindet, iſt eine zu unter⸗ 
geordnete Frage, als daß man deswegen eine gemeinnützige Einrich⸗ 
tung dürfte ſcheitern laſſen. 

Dem Handelsſtande liegt daran, daß eine Bank vorhanden iſt, 
welche die Functionen einer Reichsbank erfüllt; ob dieſelbe vom 
Reiche begründet und beauffichtigt, ob ihr Stammkapital vom Reiche 
aufgebracht wird, iſt eine Nebenſache. Man will es ſich überall, in 
Baiern, in Würtemberg, in Baden gefallen laſſen, daß die Preußiſche 
Bank wie eine Reichsbank handle; das Gewicht der materiellen Inter⸗ 
eſſen drängt den Particularismus in den Hintergrund; wir würden 
es bedauern, wenn allein die Preußiſche Regierung in particulariſtiſchen 

Tendenzen ſtecken bliebe. 
Es iſt erfreulich zu ſehen, welche Fortſchritte die Einſicht in das 
Bankweſen gemacht hat; der Ruf nach Vermehrung der Circulations⸗ 
mittel, der mit der Zauberformel der „Freiheit“ locken wollte, findet 
keinen Wiederhall mehr. Man iſt einig darin, ein ſolides Zettelweſen 
zu fordern. Es wäre traurig, wenn die Erfüllung dieſes Wunſches 
an einer untergeordneten Rückſicht ſcheiterte. 


Fürſt Bismarck und Graf Arnim. 

Die Londoner „Pall Mall Gazette“ erhält von ihrem Berliner 
Berichterſtatter einen Artikel über den Fürſſen Bismarck und Graf 
u eingeſandt, deſſen Anſichten — ſchreibt die „Köln. Ztg.“ — 

er deutſche Verhältniſſe wir zwar nicht überall beiſtimmen, der uns 
aber als das Urtheil eines außerhalb der politiſchen Parteinahme ſtehen⸗ 
den Ausländers fo wie feines Beſtrebens wegen, unparteiiſch zu fein, 
als recht leſenswerth erſcheint. Das genannte Blatt ſchreibt: 
Man lann ſich nur ſchwer mit dem Gedanken vertraut machen, daß Herr 
Disraeli einmal Lord Lhons in das Gefängniß von Newgate werfen laſſen 
und daß Se. Lordſchaft dann dieſe Sache als höchſt geeignet betrachten könnte, 
ih binnen Kurzem zum Premier⸗Miniſter zu machen. Und doch iſt dieſer 
Art das Verhältniß zwiſchen Fürſt Bismarck und Graf Arnim. Merkwürdig 
ft es dabei, wie die Berliner ſich in die Idee bineingelebt haben, daß fie nur 
ein einfaches Zuſammenprallen don Meinungsverſchiedenheiten zweier alten 
inde vor Augen haben, die ſich mehr auf privatem wie auf öffentlichem 
Gebiete ge Graf Arnim ſtammt aus einer hartlöpfigen Familie 
dd. er iſt nicht der Erſte ele Stammes, der in Mi DENE Mit der 
Maierung 7 Im Jahre 1848 ſtand ein anderer Graf Arnim, damals 
Major bei der Garde, auf Seiten der Liberalen, und floh, als er vor ein 
8 Haften geſtellt werden ſollte, in die Armee der ungariſchen Inſurrection. 
* Bier r ward er als Deſerteur in contumg ciam zum Tode berurtbeilt, und 
g olcher Weite abgehalten, in feine Heimaſh zurückulehren, verbrachte er die 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewerdt. 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 
Donnerstag, den 29. October 1874. 


letzten 25 Jahre unter angenommenem Namen in London. Als im Jahre 
1858 der damalige Nun Friedrich Wilhelm zur Hochzeit mit der jeßigen 
Kronprinzeſſin nach England kam, wünſchte Se. Hoheit dem verbannten 
Edelmann, falls er ſeine Reue bekenne, Verzeihung zu erwirken. Der Graf 
aber, als er zum preußiſchen Geſandten befohlen worden war, ließ erwidern, 
daß, wenn der Prinz ihn zu ſprechen wünſchte, derſelbe ihn jederzeit in ſeiner 
Fechtſchule nach Beendigung der Lectionen ſprechen könnte. Beim Ausbruch 
des letzten Krieges ſchrieb er indeſſen an den König, um ihm ſein Schwert 
anzubieten. Die Antwort lautete, daß der Graf, bevor man von ſeinen 
Dienſten Gebrauch machen könne, ſich dem rechtmäßigen Strafverfahren zu 
unterziehen hätte. Die Folge davon würde eine dreimonatliche Unterſuchungs⸗ 
haft und möglicher Weiſe eine Verurtheilung zu etwa fünf Jahren Feſtungs⸗ 
haft geweſen ſein. Somit lehnte der Graf ab und verblieb in ſeiner Stellung 
als Fechtmeiſter, obwohl wenige von ſeinen engliſchen Zöglingen ahnen 
mögen, daß ſie Hieb und Stich von einem Gentleman erlernen, der einſt 
als einer der vielverſprechendſten und talentvollſten Offiziere der preußiſchen 
Armee galt. 

Der jetzt im Gefängniß befindliche Graf wurde niemals als ein beſonders 
hervorragender Vertreter ſeiner Familie angeſehen, aber er war bekannt 
wegen einer außergewöhnlichen Anlage zur Intrigue, worin er einen hohen 
Grad von Aus dauer und Eifer entwickelte. Die vielfach auftretende hohe 
Meinung von ſeinem Charakter und ſeinen Fähigkeiten iſt erſt durch ſeine 
jetzigen Schickſale entſtanden, und da ſeine Freunde nicht minder zahlreich 
wie thätig ſind, ſo verbreitet ſich durch ſie mehr von Mund zu Mund wie 
durch öffentliche Meinungsäußerungen die Anſicht, daß Bismarck in dem be⸗ 
gonnenen Kampfe den Kürzeren ziehen müſſe. Die Pointe der Anklage gegen 
den Grafen gipfelt in Wahrheit darin, daß er ſein Beſtes that, eine legiti⸗ 
miſtiſche Reſtauration in Frankreich zu Stande zu bringen, während Bismarck 
entſchloſſen war, Herrn Thiers und die Republik fo viel als möglich auf: 
rechtzuerhalten. In Hofkreiſen aber und beſonders im Feldlager der Alt⸗ 
feudalen glauben die Meiſten, daß Graf Arnim hierin im Rechte, Fürſt 
Bismarck im Unrechte geweſen ſei. Männer wie Prinz Friedrich Karl, Graf 
Moltke und Graf Roon glauben nicht, daß Frankreich mit einem bourboni⸗ 
ſchen König an der Spitze für Deutſchland gefährlich werden könnte; zeigte 
es ſich aber widerſpänſtig, ſo könnte man es ja noch einmal zu Boden 
ſchmetiern, und damit würde die Sache zu Ende ſein; Republiken aber ſind 
für dieſe Gattung von Gonferbativen eine Art von anſteckenden Seuchen, die 
nach ihrer Anſicht mit aller Macht ausgerottet werden müſſen, wo und wie 
auch immer ſie ſich zeigen. Noch mehr, dieſe alten Feudaliſten ſind geneigt, 
Bismarck's Kampf gegen den Katholicismus als ein 9 Unternehmen 
zu betrachten, und beginnen die Weisheit deſſelben zu bezweifeln. Die 
Katholiken, folgern ſie, würden ſich hinreichend gefügig unter dem neuen 
Kaiſerreich gezeigt haben, jo lange fie allein blieben, ihrer Natur nach find 
ſie keine Feinde des Militärſtaates; ſie haben ein mit dem der großen Land⸗ 
beſitzer identiſches Intereſſe an der Unterdrückung der Demokratie und — 
ſo lautet der Schlußſatz der Feudalen — der Katholicismus iſt keine Macht, 
die durch gelegentliche Quälereien unterdrückt werden kann. Der Proteſtan⸗ 
tismus des alten preußiſchen Adels liegt, wenige Ausnahmen abgerechnet, 
nur auf der Oberfläche. Sie haben nur wenig poſitive Religion, und ihre 
ganze Feindſchaft gegen den Katholicismus nA nur eine Folge jener Ab⸗ 
neigung, welche alle Freidenker 5 Welt gegen eine Kirche fühlen, die 
Han Bewegung auf geiſtigem Gebiete verflucht. Gleichzeitig von dem 

Vunſche beſeelt, fich elbſt die vollſte Anabhangigkeit zu wahren, erkennen 
die igt e Conſervativen in der römiſchen Kirche ein wirkſames und 
gefügiges Werkzeug, die unteren Claſſen in Unterwerfung zu halten. Ihrer 
innerſten Geſinnung nach würden die Ultra⸗Conſervativen vorgezogen haben, 
daß die Kirchen aller Benennungen jeper ſtaatlichen Controle enthoben wür⸗ 
den, als daß man 15 Millionen deuiſcher Ratholiklen zu einem Bündniß mit 
den Radicalen triebe, um mit Letzteren eine furchlbare und anſcheinend um: 
verſöhuliche Oppofition gegen das Kaiſerreich zu bilden. Dies iſt der Grund, 
warum die Feudalen dem Fürſten Bismarck auf feinem antipäpſtlichen Kreuz: 
zuge nur mit Widerwillen ſolgten und es übe 
Kaiſer, deſſen eifriger Proteſtantismus bekannt iſt, es zu wünſchen ſchien. 
Einmal in den Streit mit hineingezogen, würden fie allerdings froh ger 
weſen ſein, wenn derſelbe Erfolg gehabt hätte, da es aber nunmehr zu 
Tage zu treten ſcheint, daß der Kanzler die Macht des Katholicismus nicht 

ebrochen, ſondern nur zu unverſöhnlichem Mißtrauen erzürnt hat, ſo ärgern 
ie ſich darüber, daß fie ſich zur Theilnahme an einem Kampfe haben ver⸗ 
leiten laſſen, in dem für fie im beiten Falle doch nichts herauskommt. Zu 
dieſem mehr po litiſchen Groll kommt noch ein anderer rein perſönlicher, den 
Neid und Aerger über Bismarcks an Anmaßung ſtreifendes Selbſtbewußt⸗ 
ſein hervorgebracht haben. Wie Pombal, der große portugieſiſche Miniſter des 
verfloſſenen Jabrbundertß, begann Bismarck, als er den Gipfelpunkt von 
Macht und Ehre erreicht hatte, wie ein Rieſe unter Pygmäen ſich zu bewe⸗ 


gen. Ohne Umſchweife ſtraft er feine Gegner im Reichstag Lügen, er tritt 


die Oppoſition mit Füßen und fübrt ſeine Beweiſe mit dem ſchlagenden Ar⸗ 
gument, daß er „Sr. Majeſtät Billigung“ ſicher ſei. Fürſten und Staats⸗ 
männer läßt er ihre Unfähigleit fühlen, die Politik eines jo großen Mannes, 
wie er, zu begreifen, und Beſucher bon Rang und Stand werden ohne Um⸗ 
ſchweife durch ſeinen Secretär, Herrn Bucher, abgefertigt, eine Art von Bru⸗ 
der Joſeph, bekannt als der einzige Mann, der ſeines Herrn vollkommenes 
Vertrauen beſitzt und in nicht geringem Grade gehaßt wie gefürchtet wird. 
Alles dies iſt ſehr geeignet, den Adel zu erzürnen, der in feinem Lande der 
Welt jo ſtolz und fo ſelbſtbewußt ift, wie hier. In „bofiabigen., Kreiſen wird 
Bismarck trotz ſeines fürſtlichen Ranges und ſeiner hohen officiellen Stellung 
noch immer als ein Emporkömmling betrachtet, und ſelbſt ſeine Bewunderer 
eben zu, daß ein klein wenig mehr Beſcheidenheit einem Manne wohl an⸗ 
tehen würde, der ohne ſeines Kaiſers Gunſt ſchon längſt nicht mehr am Ruder 
wäre. Trotz alledem fährt der Kaiſer fort, ſeinem Kanzler mit einer faſt über⸗ 
natürlichen Suneigung zu vertrauen. Bismarck iſt für ihn eine unerſchöpf⸗ 
liche Quelle des Ruhmes geweſen. Was immer dieſer ſcharſblickende Denker 
und Miniſter prophezeite, iſt in Erfüllung gegangen. Thatſachen, aus 
denen feine Neider ſeinen unfehlbaren Fall verkündeten, ſind immer und 

immer wieder in wunderbarer Weiſe zu ſeinen de ausgeſchlagen. Ma 

auch, wenn unſere Nachrichten nicht trügen, Seine Majeſtät bisweilen dur 
das energiſche Ungeſtüm ſeines Premiers unangenehm berührt worden ſein, 
ſo iſt er doch gewiß tiefinnerlich überzeugt, daß er, wie Heinrich IV. von 
Sully ſagen 5 möglicher Weiſe einen angenehmeren und liebenswürdi⸗ 
Gran aber gewiß keinen beſſeren Miniſter finden könnte. Aus all dieſen 
ründen geben Graf Arnim 's Parteigänger, die mit Bismarcks Feinden 
identiſch find, die Hoffnung nicht auf, daß ſie eines Tages des Kaiſers Ber- 
trauen in ſeinen Kanzler zu erſchüttern im Stande ſein werden. Se. Ma⸗ 
jeſtät mißbilligt Graf Arnim s Benehmen, weil er ungehorſam war: aber 
die oben erwähnten Feinde Bismarck's erwarten trotzdem, daß er ſich einmal 
dem Argumente zugänglich erweiſen könnte, daß Bismarck bei ſeiner Partei⸗ 
nahme für die Condolidation der Republik in Frankreich mehr die Intereſſen 
des geeinigten Deutſchlands wie die der hohenzollernſchen Dvnaſtie im Auge 
gehabt habe. „Bismarck würde Deutſchland lieber unter einer Republik ge⸗ 
einigt, wie Preußen zu ſeiner ehemaligen Stellung unter einem König je 
kehren ſehen“, ſagte mir heute Morgen ein confervatives Mitglied des Reichs⸗ 
tags und fügte dann hinzu: „der Kaiſer wird dies ſchließlich einſehen und 
ähnlich wie Ihres Marlborough's Macht dadurch zu Falle kam, daß ſeine 
Gemahlin abſichtlich ein Glas Waſſer auf das Kleid der Frau Maſham fallen 
ließ, ſo mag auch Bismarck eines Tages einſehen lernen, daß er, indem er 
einen Mißfallen gegen Arnim die Zügel ſchießen ließ, ein gefährlicheres Spiel 

pielte, als er anfänglich beabſichtigte.“ g 

So ſteht es um die Anſichten der Ariſtokratie; die mittleren aber und die 
unteren Klaſſen denken e entgegengeſetzt über das Ereigniß des Tages. 
n dem Maße, wie der Kanzler unter den Adeligen Grund und Boden ber: 
oren hat, iſt ſeine Popularität unter der ganzen großen übrigen Menge des 
Volkes gewachſen. Die mittleren proteſtantiſchen Klaſſen und der ganze Libe⸗ 
ralismus haben ſich mit unverhohlener Sympathie in dem anti⸗ultramonta⸗ 
nen 8 an die Seite des Kanzlers geſtellt und ſind geneigt, auf die ſum⸗ 
mariſche Behandlung Arnim's mit eben jenen Augen zu blicken, mit denen 
ürger im 17. Jahrhundert die Angriffe Richelieu s auf den 


ankreichs N 
adden del betrachtet haben mögen. Nach der Anſchauungsweiſe der mitt⸗I feindlich geſinm ſei. 


rhaupt nur thaten, weil der 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
leren und unteren Klaſſen iſt Graf Arnim der Repräſentant einer Klaſſe, 
welche die heiligſten Intereſſen der Nation denen des Adels und der Krone 
unterordnen mochte; Bismarck aber ift für fie der Patriot, der zwar aus 
im ierſter Ueberzeugung das Königthum für die einzig richtige Staatsform in 
Pre, ben hält, dem aber die nationalen Principien als das Höchſte von Allem 
daftel, en. Die Witzblätter wimmeln von Zerrbildern, die ein Beweis find für 
den tie, innerſten Haß der großen Majorität des deutſchen Volkes gegen die 
ultramon tane Richtung des Katholicismus, und obzwar die ernſten Blätter 
ſich ſorgfäl tig jeder allzu ſtarken Verurtheilung Arnim's enthalten, ſo zeigt 
doch der To,” ihrer Sprache nur zu deutlich, auf welcher Seite ihre Sympa⸗ 
thieen liegen. Würde der Graf dem allgemeinen Stimmrecht unterworfen, 
fo wäre feine Verurtheilung durch alle Stimmen mit Ausnahme der ſeiner 
eigenen Partei zweifellos, d. b. mit Ausnahme der Ultramontanen, der 
Dänen, der Elfaſſe'r und Anderer, für die Haß gegen Bismarck das Lebens⸗ 


princip iſt. 


Breslau, 28. Oetober. 


Graf Arnim iſt heute Mittag aus der Charité und ſomit auch aus der 
Haft in feine Wohnung entlayſen worden (ſ. d. telegr. Dep. am Schluſſe der 
Ztg.). Seine Geſundheit ſoll in der That fo erfchüttert fein, daß die Aerzte 
nicht mehr die Verantwortung zu übernehmen wagten. Demgemaͤß beſchloß 
das Stadtgericht die Entlaſſung gegen Caution. — Ueber den Werth und 
die Bedeutung der vom Grafen zurüdgebaltenen Schriftſtücke — ſchreibt die 
„Berl. Börſen⸗Ztg.“ — ſind vielfache Mittheilungen in die Preſſe gelangt, 
welche der Annahme Vorſchub leiſten, als beträfen dieſe Papiere lediglich die 
Perſon des früheren Botſchafters, ohne von beſonderem Intereſſe für den 
Nachfolger deſſelben zu ſein. Dieſe Annahme iſt irrthümlich, wie aus folgen⸗ 
den Thatſachen erhellt, die wir als Ergänzung unſerer kürzlich gegebenen 
Mittheilungen über die Vorgeſchichte der Unterſuchung nach derſelben Quelle 
hier folgen laſſen: Nachdem im Frübjahr dieſes Jahres die Ernennung des 
Fürſten Hohenlohe zum Botſchafter in Paris bereits erfolgt war, hielt der⸗ 
ſelbe ſich bekanntlich noch längere Zeit in Berlin auf und erhielt eines Tages 
vom Auswärtigen Amt eine Zuſchrift, in welcher er auf gewiſſe im Pariſer 
Botſchaftsarchive befindliche Documente beſonders aufmerkſam gemacht 
wurde, über deren Inhalt er ſich auf Wunſch auch ſchon hier in der 
Geheimen Canzlei des Miniſteriums des Auswärtigen informiren 
könne. Fürſt Hohenlohe war durch äußere Umſtände verhindert, das 
Letztere zu thun, beeilte ſich indeſſen, dem Miniſterium zu erwidern, daß 
er mit Dank von dieſem Hinweiſe Kenntniß genommen und nicht verſäu⸗ 
men werde, die ihm bezeichneten Documente nach ſeiner Ankunft in Paris 
ſich ſogleich vorlegen zu laſſen. Was den Inhalt jener Schriftſtücke anlangt, 
ſo ſcheint die Vorausſetzung begründet, daß es ſich dabei um diplomatiſche 
Berichte handelte, welche die Reichsregierung von einem ihrer Vertreter im 
Auslande erhalten und dem Grafen Arnim zu feiner amtlichen Orientirung 
hatte zuſtellen laſſen. Gerade dieſe Documente aber ſind es, welche 
nebſt anderen Schriftſtücken bei Uebernahme der Botſchaft durch den Fürſten „de 
Hohenlohe im Archiv der Pariſer Botſchaft fehlten und das Auswärtige 
Amt demzufolge zur Reclamation an den Grafen Arnim bewogen. 70 

Die Ultramontanen ſchicken ſich an, die Reichstagsſeſſion ganz ſo zu er⸗ wa 
oͤffnen, wie die letzte Seſſion des Abgeordnetenhauſes, nämlich durch eine 
Reihe von Interpellationen, namentlich über die Schließung der katho⸗ 
liſchen Vereine; es ſollen dann womöglich neue Beſprechungen ſich daran 19 
knüpfen, und es iſt vorauszuſehen, daß, da es ſich um Handhabung des 
Vereinsgeſetzes handelt, man einer Verſchiebung der Parteien gegenüber⸗ 
fliehen wird. Sit das an ſich auch wünſchenswerth, fo iſt immerhin daran 
feſtzuhalten, daß ſolche Arbeiten nicht geeignet find, die Hoffnungen auf raſche 
Erledigung der Vorlagen zu erhöhen. 


* 
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Dem zͤſterreichiſchen Cabinete iſt nunmehr die ſpaniſche Note an die } 
franzöſiſche Regierung durch den ſpaniſchen Geſandten del Mazo übergeben Me 
worden, und zwar lediglich zum Zwecke der Information. Deswegen fand 
auch über den Gegeenſtand kein weiterer Meinungsaustauſch ſtatt. Die 3 
„Preſſe“ bemerkt hierzu: * | 

„Die ſpaniſche Regierung bat hierin ganz jo gehandelt, wie ſeinerzeit 
die franzöſiſche, welche die Antwortsnote des Herzogs Decazes auf die 
erſten Bei werden des Marques Vega de Armijo gleichfalls hier hatte 
mittheilen laſſen. Der Vorwurf, der in Paris erhoben wurde, die deutſche 
Regierung habe den Inhalt jener Note nicht blos früher gewußt als die 
franzöſiſche, ſondern denſelben ſogar inſpirirt, hat ſich als gänzlich unbe 
gründet erwieſen. 5 5 Berlin hat man die erſte Kunde von demſelben 
aus der „Times“ erhalten; und wir erfahren von dort, daß das Aus: 
wärtige Amt erſt bei der ſpaniſchen Geſandtſchaft daſelbſt . ließ, 
ob der Ton der Note in der That ſo kategoriſch ſei, wie in den Blättern 
behauptet wurde.“ 

Der Fortſchritts⸗Club des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes bat den 
Beſchluß gefaßt, die Regierung wegen Nichtdurchführung der kirchen⸗ 5 
politiſchen Geſetze zu interpelliren. Ferner haben mehrere Mitglieder | 
des Fortſchrittsclubs einen Antrag angemeldet, dahingehend, daß die reis 
maurer⸗Verbindungen dem Vereinsgeſetz unterſtellt werden moͤgen. f 

Der Verlauf des Marienfeſtes in Innsbruck verſetzt die clericalen: 
Blätter ſelbſtverſtändlich in den größten Jubel. Als Stilprobe diene folgendes 
Stelle aus einem Artikel der „Tiroler Stimmen“: Re; 

Das Felt ift in jeder Wallehun ein monumentales, ein hiſtoriſches im 9 
beſten Sinne des Wortes; ein Volk, das, wie in den letzten Tagen der 

Fall war, aus Anlaß eines ſolchen Feſtes ſich in Bewegung ſetzt, um an 20 

dem Orte der Feier ſich zu verſammeln, ein ſolches Volk kann nicht ver⸗ 
loten fein. Ein Volk, das mit ſolcher Andacht und Würde, alle Strapazen 
vergeſſend, beinahe einen ganzen Tag einer kirchlichen Feier beiwohnt, ein 
ſolches Volk ſteht unter dem beſonderen Schutze des Himmels.“ fr 

Das Gebet ſo vieler Taufende von Tirolern wird über das Land den 

Segen des Himmels berabgefleht haben. Gewiß nicht ohne Bedeutung iſt 

es und wird es bleiben, daß vom Balcon des Landhauſes den zu Tauſen⸗ 

den verſammelten Tirolern der päpſtliche Segen ertheilt wurde. Der Mo⸗ 
ment, in welchem Se. Eminenz, umgeben von acht Kirchenfürſten, in 

vollſten Ornate die Hand zum Segen erhob, war erhabend und rührend 3 

ugleich. Das katholiſche Feſt üt, wie man ſieht, doch echt tiroliſch ger 

feiert worden. Die Himmelskönigin hat geſtern einen Triumph 
efeiert, wie es ſelbſt in Tirol nicht oft der Fall geweſen 
ein mag. kan 


Gönnen wir ihr diefen Triumph! 5 


Von den Reden, welche die italieniſchen Miniſter auf ihren Wahlreiſen 
gehalten haben, hat keine mehr das Lob der Conſorteria gefungen, als die 
des neuen Unterrichtsminiſters Bonghi. — Herr Thiers hat wie in allen 
Städten, wo er ſich aufgehalten und Landsleute getroffen, auch denen, welche 
in Genua wohnen, zum neunund zwanzigsten Male verſechert, daß Frankreich 
nur unter der conſerpativen Rezublik proſperiren könnte, und hat den letz 
teren wiederholt zugerufen: „Wir werden ſie erreichen l“ Die clericalen 
Blätter find über den Herrn Expräſidenten aufgebracht, weil er immer und 
immer wiederholt, daß nur die ultramontane Po,tei in Frankreich Ilalien 


* 


kannten Verhaftungen in der Villa Ruffi bei Rimini eingeleitet wurde, er⸗ 
fährt man jetzt aus Rom endlich etwas Näheres. 27 radicale Parteiführer 
und Parteigenoſſen, die ſich in der genannten Villa zuſammengefunden hat⸗ 
ten — zu einer Wahlbeſprechung, wie ſie und ihre Freunde behaupteten — 
waren feſtgenommen und nach Spoleto abgeführt worden. Ihnen folgten 
dann noch weitere Parteigenoſſen ins Gefängniß. Nun meldet die „Opi⸗ 
nione“, die Vorunterſuchung ſei abgeſchloſſen und die Rathskammer des 
Gerichtshofes von Forli habe die erhobenen Indicien für genügend erachtet, 
um 18 von den Angeſchuldigten wegen Verſchwörung vor Gericht zu ſtellen. 
Bezüglich der anderen Angeklagten ließ die Rathskammer die Anklage wegen 
Unzulänglichkeit der Beweismittel fallen. Die von der Anklage Entbundenen 
ſind nach der Aufzählung der „Opinione“ 17 an der Zahl; der bekannteſte 
darunter iſt Aurelio Saffi, der ehemalige Triumvir der römiſchen Republik. 
In Frankreich hat die unter „Paris“ in ihren Hauptſtellen ausführlicher 
mitgetheilte Rede, welche der Miniſter des Aeußeren, Herzog von Decazes in 
Bordeaux gehalten hat, den Beifall der liberalen Blätter davon getragen. 
Bei der Allgemeinheit, in der ſich der Redner wohlweislich gehalten hat, iſt 
dies erklärlich. Zu wünſchen wäre nur, daß die Friedensliebe, die der Herr 
Herzog darin zur Schau trägt, auch in ſeinem Blatte, der „Preſſe“ ſich einige 
Geltung verſchaffte. Mit vollem Rechte beklagt ſich eine vom 26. d. datirte 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ gerade über dieſes Blatt, indem ſie ſagt! 
„In den letzten drei Tagen iſt wieder ein Ziemliches zuſammengelogen wor⸗ 
den, und wie üblich, ſteht die Verehrerin des Miniſters der äußeren Angele⸗ 
genheiten, „La Preſſe“ obenan. Geſtern weiß fie ganz beſtimmt, daß Preußen 
bei der Execution gegen Samoa mit amerikaniſchen Rechten in Conflict ge⸗ 
kommen iſt; ferner erfährt fie aus New⸗York, daß Deutſchland in Mexiko 
eine Colonie anlegen will. „Dieſer neue Verſuch wird unfehlbar ſcheitern. 
In Mexiko, wie in Portorico wird Preußen die große amerikaniſche Republik als 
Gegnerin vorfinden.“ Man bemerke, wie die alte Lüge von Portorjco bier 
friſch wieder aufgewärmt und in Verbindung mit der neuen Ente dem Pu⸗ 
blikum als Thatſache vorgeſetzt wird. Schließlich freut ſich das Blatt, daß 
man in Berlin von der alten Klugheit abgegangen ſei und dadurch die 
Amerikaner veranlaſſe, die Freundſchaft Frankreichs zu ſuchen. Es iſt gar 
zu naiv.“ 
Fiaur die Kenntniß der in England gegenwärtig beſtehenden Verhältniſſe 
empfiehlt ſich ein Artikel des päpſtlichen „Staatsanzeigers“, dem ſich, wie 
ſehr er auch von Parteiintereſſe durchdrungen iſt, doch eine gewiſſe Berech⸗ 
tigung nicht abſprechen läßt. Der „Oſſervatore Romano“ ſtimmt nämlich 
folgenden Triumphgeſang über die Fortſchritte an, welche der Katholicismus 
in jüngſter Zeit in England gemacht hat: 
0 „Nach den Mittheilungen, welche uns über die kirchlichen Zuſtände aus 
England zukommen, fühlen ſich die anglikaniſchen Biſchöfe im Hinblick auf 
den Rücktritt ſo vieler und angeſehener Perſönlichkeiten in die katholiſche 
Kirche ſehr beunruhigt. Ihr Einfluß auf das Volk iſt faſt ganz und gar zu⸗ 
n denn nur noch ein ſehr geringer Theil der Bevölkerung, 
kaum Einer von Fünfzigtauſenden beſucht noch die Kirche, weil die eben jo 
hohlen wie ſentimentalen Phraſen der anglikaniſchen Prediger die Andäch⸗ 
tigen aus derſelben treiben, geſchweige denn Jemand hineinlocken. Folge 
davon iſt die größte Unwiſſenheit und Gleichgültigkeit der niederen Volks⸗ 
klaſſen in religiöfen Dingen. Aber auch der Adel und der höhere Bürger⸗ 
ſtand können dem inhaltloſen Phraſengeklingel der proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen keinen Geſchmack abgewinnen und wandern jeden Sonn⸗ und Feſttag 
aufs Land, um materielle Genüſſe zu ſuchen. Von chriſtlichem Glauben 
iſt daher unter ihnen kaum noch eine Spur vorhanden. Die Kirchenämter 
werden verſchachert oder . Söhnen der bernemen Fe 
als Leibgedinge übergeben. Kurz, der Anglikanismus iſt eine Maſchine 
geworden, welche nur mit großer Mühe und ungeheurem Koſtenaufwande 
in Bewegung erhalten wird und nichts jetio bringt, während der Katho⸗ 
lizismus überreich an fruchtbaren Reſultaten ganz England mit Kirchen, 
Klöftern, Schulen und Wohlthätigkeitsanſtalten beſcket. Was ſich in Deutſchland 
trotz des angeſtrengteſten Eifers nicht durchſetzen ließ, die Gründung einer ka⸗ 
tholiſchen Univerſität, iſt in England in kurzer Zeit und ohne ſonderliche Mühe 
zu Stande gekommen. Der katholiſche Kalender vom Jahre 1874 iſt außerſt 
intereſſant und beweiſt, daß in England eine ſegensreiche katholiſche Be⸗ 
wegung im Gange iſt, welcher ſich nur die in den Vereinigten Staaten 
würdig an die Seite ſtellen darf. Aus dieſem Kalender haben wir ſchon 
in anderen Artikeln hoͤchſt intereſſante Thatſachen mitgetheilt. Heute wollen 
wir nur noch hinzufügen, daß in 1453 engliſchen Kirchen 1893 katholiſche 
Prieſter in Thätigkeit find, und daß bereits 86 Möuchs⸗ und 286 Nonnen: 
klöſter, 21 katholiſche Gymnaſien und 1272 Volksſchulen gegründet worden 
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Als Herr von Valnge ihn zu feinem Teſtamentsvollſtrecker und 
zum Vormunde feiner Kinder ernannt hatte, war Herrn v. Jozeres' 


{ erſte Sorge geweſen, die Erbſchaft des Grafen gründlich zu ftudiren, 


um ſich zu überzeugen, ob es nicht etwa der Mühe werth wäre, die⸗ 
felbe durch eine Heirath mit der Tochter des Verſtorbenen an ſich zu 
bringen. 

„Damit iſt's nichts!“ hatte er ſich ſodann geſagt, nachdem er die 
vielen Schulden vorgefunden, deren Tilgung vorausſichtlich die ganze 
Verlaſſenſchaft zu verſchlingen drohte. 

Und ſo entſchloß er ſich, ehrlich zu bleiben und eine beſſere Ge⸗ 
legenheit abzuwarten. In den Augen der Welt, welche den zerrütteten 
Zuſtand der Hinterlaſſenſchaft des Grafen Valnac nicht genau kannte, 
war das Benehmen des Staatsprocurators Gegenſtand der ſchmeichel⸗ 
hafteſten und lobenswertheſten Anerkennung. Er habe, hieß es, nicht 
nur die Intereſſen der Kinder ſeines verſtorbenen Freundes mit der 
gewiſſenhafteſten Rechtlichkeit vertreten, ſondern ihnen auch eine zwan⸗ 
zigmal glänzendere Exiſtenz geſchaffen, indem es ihm gelungen war, 
eine Heirath zwiſchen dem ruſſiſchen Millionär Gabrinoff und der 
ſchönen Bertha von Valnac zu Stande zu bringen. 

Die Wahrheit war, daß der Staatsprocurator, als er in ſeiner 
Eigenſchaft als Vormund die Unterhandlungen wegen des Gutsver⸗ 
kaufes mit dem Grafen Gabrinoff leiten mußte, ſehr ſchnell den Cha⸗ 
rakter des ruſſiſchen Croͤſus durchſchaut und ſich dabei geſagt hatte: 
3 „Wer weiß? Vielleicht läßt ſich mit dieſem Menſchen etwas machen. 
Er iſt eitel, eingebildet, ausſchweifend ... Eigenſchaften, die eben fo 
viele Trümpfe in meinem Spiele find, wenn ich mich ihrer zu bedienen 
weiß. Ich muß ihm nur eine Kugel an den Fuß ſchmieden, die ihn 
hindert, ſich meiner überwachenden Nähe zu entziehen.“ 

And in ſeinem Sinne war Fräulein von Valnac mit ihrer blen⸗ 
denden Schönheit dieſe Kugel, die Herrn von Gabrinoff das Entweichen 
unmöglich machen ſollte. 

um den Millionär war dem mit den Leidenſchaften der Menſchen 
kaltblütig rechnenden Staatsprocurator nicht bange. Die unwiderſteh⸗ 
2 lichen Reize Bertha's mußten dieſe wollüſtige und leidenſchaftliche 

Natur entflammen. 

3 Hingegen fühlte ſich Herr von Sozered dem Fräulein gegenüber 
1 weniger ſeines Sieges ſicher. Der Himmel hatte in dieſes liebreizende 
Geeſchoͤpf eine kalte Seele gelegt. Trotz ihrer ſechszehn Jahre waren 
iühr die vertraulichen, ſorgloſen Zuneigungen ihres Alters, jenes kindlich 

naive Sichgehenlaſſen junger Mädchen bereits gänzlich fremd. Unter 
dieſer klaren, jngenblichen Stirne verbarg ſich der vor der Zeit gereiſte 
Verſtand einer Frau von kühnem, zähem und ſtolzem Charakter, die 
nichts kennt, als ſich ſelbſt und ihre dünkelhaften Anſprüche als Tochter 
eines altadligen Geſchlechtes. 


n 
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ſind; aber wohlbemerkt nur in dem eigentlichen ſogenaunlen England und 
Schottland, ganz abgeſehen von Irland. Außer den namhaften Staats⸗ 
männern, Geiſtlichen, Gelehrten, Künſtlern und gebildeten wohlhabenden 
Bürgern, welche bereits und man weiß, mit welchem Aufſehen, in den 
Schooß der heiligen katholiſchen und alleinſeligmachenden Kirche i dien 
treten ſind, bereiten ſich in dieſem Augenblicke noch viel mehr auf dieſen 
Schritt vor, andere legen ihre Vorurtheile gegen den Katholicismus ab, 
ſo daß, wenn dieſe Bewegung fortgeht, wie in den letzten zehn Jahren, 
nach Verlauf von eben ſo viel Zeit ganz Großbritannien wieder katholiſch 
geworden ſein wird, und ſeine Apoſtel und Miſſionäre wie im 6. und 
7. Jahrhunderte Deutſchland von Neuem bekehren und mit Hülfe der alle 
Meere beherrſchenden Flotte das Chriſtenthum über den ganzen Erdkreis 
verbreiten koͤnnen.“ “ 


Die neueſten Nachrichten aus Spanien lauten für die Carliſten nicht 
günſtig: Es iſt ſchon bemerkt worden, daß der gefangene Carliſtenführer 
Lozano vor ein Kriegsgericht geſtellt und wegen der auf ſeinen Befehl voll⸗ 
zogenen Erſchießung von vier Eiſenbahnbeamten in Pozo Canada wahrſchein⸗ 
lich zum Tode verurtheilt werden wird. In letzterem Falle ſteht zu er⸗ 
warten, daß die Carliſten und ihre Fürſprecher ein großes Geſchrei über die 
Tödtung von Kriegsgefangenen erheben. Indeſſen iſt ſchon ein unverfäng⸗ 
licher Zeuge hervorgetreten, deſſen Wort neben den ſonſt bekannten That: 
umſtänden ſchwer in die Wagſchale fallen wird, um Lozano nicht als bloßen 
Aufrührer, ſondern als Urheber von Mordthaten darzuſtellen. Don Joſé 
Gonzelez y Fernandez, „zweiter Chef der Partida Lozano“, erklärt nämlich in 
einem Schreiben an die „Correſpendencia“, daß er (es war noch vor der neulichen 
Niederlage der Bande) ſich von ſeiner Abtheilung getrennt und um Be⸗ 
gnadigung bittend an die Behörden gewandt habe, weil es ihm nicht ges 
lungen ſei, die vandaliſchen Erſchießungen von Pozo Canada, die er als 
vollſtändige Mordthaten bezeichnet habe, ehe fie vollſtreckt wurden, zu ver⸗ 


hindern. 
JFF 


Deutſchland. 

Berlin, 27. October. [Beziehungen zwiſchen Ruf: 
land und Preußen. — Die ſpaniſche Note. — Correſpon⸗ 
denz des Kaiſers mit dem Papſte. — Ruſſiſche Reformen.] 
Wir haben bereits in einem unſerer letzten Briefe darauf hingewieſen, 
daß neuerdings die Freundſchaft zwiſchen Berlin und St. Petersburg 
(von einer perſoͤnlichen Erkältung zwiſchen den beiden Monarchen konnte 
nicht wohl die Rede ſein) wieder im Zunehmen ſei, und in der That 
gründet ſich dieſe Wahrnehmung auf ganz beſtimmte Facta. 


ſchickte, mit Mac Mahon eine theatraliſche Vorſtellung zum Beſten 
der Elſaß⸗Lothringer zu beſuchen, erinnern; der Bruder des Kaiſers, 
der vorher in Blarritz mit einzelnen mißvergnügten Depoſſedirten ver⸗ 
kehrt hatte und dem man auch die Veranlaſſung zu dem vielbeſproche⸗ 
nen Briefe des Kaiſers von Rußland an den unſeligen Don Carlos 
zuſchrieb, erhielt telegraphiſch die Weiſung, ſofort nach St. Petersburg 
zurückzukehren, in einem Momente, wo er ſeinerſeits, wie es ſchien, 
eine kleine Liebenswürdigkeit gegen Deutſchland in Seene ſetzen wollte. 
Um die nämliche Zeit ohngefähr erhielt auch der diplomatiſche Ver⸗ 
treter Rußlands in Madrid, Herr v. Kudriawsky, Weiſung, ſich auf 
ſeinen Poſten, den er eine Zeit lang ſchon verlaſſen hatte, zurückzu⸗ 
begeben und zwar wurde die deutſche Reichsregierung von Petersburg 
ausdrücklich davon in Kenntniß geſetzt. Als neueſten Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte der ruſſiſch⸗preußiſchen Beziehungen erwähnen wir endlich die 
Miſſion des Wirkl. Geh. Raths und Staats⸗Secretärs (Miniſter der 
Landwirthſchaft) Wajulew, der Anfang voriger Woche von ſeiner Re⸗ 
gierung aus der Schweiz, wo er ſich aufhielt, zurückgerufen wurde mit 
der Weiſung, Baden (Kaiſer Wilhelm war damals dort noch zum 
Beſuch) und Berlin auf ſeiner Reiſe zu berühren. Dies geſchah und 
gleichzeitig wurde von Dresden aus, wo ſich bekanntlich eine bedeutende 
ruſſiſche Colonie befindet und das gewiſſermaßen die Centralſtelle für 
die ruſſiſche Publiciſtik im Auslande iſt, die Nothwendigkeit einer en- 
tente cordiale zwiſchen Rußland und Deutſchland als unumgänglich 
betont. Auch in Berlin ſind, wie wir aus gut unterrichteter Quelle 
erfahren, Andeutungen in dem nämlichen Sinne gemacht worden, und 


hat die dieſſeitige Regierung zur Bekräfttgung ihrer freundſchaftlichen] ſchaften; nicht blos für das preußiſche Schulgeſetz, ſondern auch fl 


Und doch ſchmolz dieſe Marmorſtatue bis zur weichſten Zärtlichkeit 
zu Gunſten ihres jungen Bruders, eines fünfjährigen Knaben. 

Francis war ſtets und überall Berthas erſter Gedanke. Als nach 
der Inventariſirung und genaueſten Prüfung der pecuniären Lage ſei⸗ 
ner beiden Mündel Herr von Jozeres dem jungen Mädchen über den 
Zuſtand der Hinterlaſſenſchaft Bericht erſtattete, hatte Bertha ſelbſt die 
geringfügigften Details mit der größten Aufmerkſamkeit angehört. 

„Alles in Allem“, hatte der Vormund geſagt, „bleibt Ihnen nach 
der Liquidation Ihres Vermögens ein Capital von hundert und zehn: 
tauſend Francs, in welches Sie ſich mit Ihrem Bruder zu theilen 
haben.“ 

„Mit andern Worten alſo Noth und Elend“, erwiderte Bertha 
mit bitterm Lächeln. 

„O, mein liebes Kind, wenn man ſo ſchoͤn iſt wie Sie, ſo 
braucht man das Elend nicht zu fürchten“, tröftete Herr von Jozeres. 
„Alle Reichen des Departements werden herbeiſtroͤmen, und Ihnen ihr 
Vermögen zu Füßen zu legen.“ 

„Und mein Bruder?“ fragte ſie kurz. 

„Hm, allerdings ... Ihr Bruder“? murmelte der Vormund in 
einem Tone, als wiſſe er hier keinen Rath, „Ihr Bruder wird mit 
feinen armſeligen zweitauſend fünfhundert Franes Renten in einer 
Gegend, wo ſeine Väter den erſten Rang behaupteten, keine große 
Rolle ſpielen.“ 

Als er ſah, wie Fräulein von Valnae bei dieſer Anwort erbleichte, 
beeilte ſich Herr von Jozéres hinzuzufügen: 

„Bah, wir werden, wenn es einmal Zeit dazu iſt, für Francis die 
Tochter irgend eines reichen Negozianten finden, deren Mitgift den 
Glanz ſeines alten Wappenſchildes wieder auffriſchen wird.“ 

„Eine Mesalliance!“ rief Bertha mit Entrüſtung. 

Dieſem ſtolzen Aufbrauſen begnügte ſich Herrn von Jozeres lächelnd 
zu begegnen: 

„Aber, mein liebes Fräulein, wenn nicht Sie ſelbſt ihm ein Ver⸗ 
mögen zur Verfügung ſtellen, fo wüßte ich wahrhaftig kein beſſeres 
Mittel als eine ſolche Mesalliance, um Ihren Bruder aus der trau⸗ 
rigen Lage zu retten, die ihn erwartet.“ 

Einige Tage nach dieſer Unterredung hatte der Staatsprocurator 
den Beſuch des Grafen Gabrinoff erhalten, der vom Notar in Paris 
geſchickt war, um perſönlich mit Herr von Jozéres über die Details 
des Kaufvertrages zu unterhandeln. Bei dieſem Beſuche war es, wo 
der Staatsprocurator die Idee gefaßt hatte, dem Ruſſen jene Kugel 
an den Fuß zu hängen, die er Bertha von Valnae nannte. 
Als der Graf im Laufe ſeiner Unterredung mit Herrn von Jo⸗ 
zeres ſehr natürlich auch auf die letzten Beſitzer des Gutes zu ſprechen 
kam, welches er für ſich erwerben wollte, hatte dieſer ſich denn auch 
beeilt, die günſtige Gelegenheit zu ergreifen, um eine Zuſammenkunft 
mit Bertha zu veranſtalten. 

„Obwohl“, ſagte er, „die Anweſenheit meiner beiden Mündel für 


die Giltigkeit unſeres Vertrages durchaus unnoͤthig iſt, möchte ich Sie 


Zunächſt] findung bezeichne. — Die heutige „N. A. 3.” bringt einen ſehr be- 
konnen wir hierbei an die ſ. Z. viel Senſation erregende ploͤtzliche Ab⸗Jachtenswerthen Bericht aus St. Petersburg über die Reformen, welche 
berufung des Großfürſten Conſtantin von Paris, der ſich eben an⸗ die ruſſiche Regierung auf allen möglichen Gebieten der Verwaltung 


Geſinnungen dem ruſſiſchen Cabinet ihre Cooperation zur Durchfüh 
rung der Brüſſeler Conferenzbeſchlüſſe nochmals und ausdrücklich zug 
ſagt, und darauf aufmerkſam gemacht, daß ſchon das neue Landſturmm 
geſetz ſpeciell auf dieſen Boden geftellt ſei. Daß Verſtändigungen über 
gemeinſame politiſche Ziele zwiſchen Rußland und Deutſchland in 
neueſter Zeit ſtattgefunden und bie beiden Regierungen eine gewiſſe 
Solidarität in Bezug hierauf zwiſchen ſich anerkennen, erhellt u. A. 
auch noch daraus, daß die von der „Times“ kürzlich gebrachte Nach 
richt, die deutſche Regierung habe die ſpaniſche Note an Frankreich als 
zu ſcharf in der Form bezeichnet, von dem officloͤſen Brüſſeler „Nord“ 
einem anerkannten ruſſiſchen Regierungsblatt, ausdrücklich beftätigt wird, 
während unſere Officiöſen beharrlich dazu ſchweigen. Inwieweit dieſe 
Gegenſeitigkeit zu den Annehmlichkeiten oder Unannehmlichkeiten zu 
zählen iſt, darüber wollen wir hier keine Erörterungen anſtellen; wit 
begnügen uns vorläufig mit Conſtatirung der an ſich erfreulichen Thal 
ſache, daß die eine Zeit lang wirklich bedrohlich erſcheinende Trübung 
der Situation beſeitigt iſt; fo lange Deutſchland und Rußland einig 
find, und, was unſererſeits nicht unterſchätzt werden darf, auch Oeſter 
reich freundſchaftlich zu dem Bündniß ſich ſtellt, iſt eine ernſte Störung 
der auswärtigen Politik nicht zu befürchten. Was den angeblichen 
Tadel der ſpaniſchen Note angeht, fo wird man denſelben, wenn el 
wirklich ausgeſprochen fein ſollte, nur auf eine ganz allgemeine Rück 
ſicht auf Frankreich zurückführen dürfen, aus der dieſes ſelbſt keines 
wegs allzuviel für ſich herausnehmen kann; an ſich wird man der pa? 
niſchen Regierung auch wohl bier das Recht zugeſtehen, möglich 
ohne Umſchwelfe über feine Frankreich gegenüber gemachten Erfahrungen 
ſich zu äußern, namentlich nachdem alle billigen Vorſtellungen den! 
Madrider Regierung von den franzoͤſiſchen Behörden fo conſequent 
mißachtet worden waren. — In engliſchen Blättern taucht neuerdings 
die Fabel von dem Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und dem 


an eine Ausſöhnung nicht zu denken. Das genannte Londoner Blatt 
iſt inſofern allerdings im Rechte, als es Etwas meldet, was der Kaifer I 
geſchrieben haben könnte; im Uebrigen wird jedoch in hieſigen ein⸗ 
geweihten Kreiſen die ganze Correſpondenz nach wie vor als eine Cr 


in Angriff genommen hat, und von denen der Correſyondent des ge 
nannten officiöfen Blattes ſich ſehr viel verſpricht. Wir erwähnen denfel‘ 
ben hier hauptſächlich um des einen Paſſus willen, in dem die Frieden 
liebe Kaiſer Alexanders ganz beſonders betont wird, und der ſomit 
als eine Ergänzung zu unſeren obigen Mittheilungen angeſehen werden 
kann. Die allgemeine Dienſtpflicht wird in dem, anſcheinend aus in! 
ſpirirten Kreiſen herrührenden Expoſé, im Verein mit der abgekürzten 
Dienſtzeit als ein weſentliches Mittel für die Hebung der Volksbildung 
und des wirthſchaftlichen Fortſchritts in Rußland bezeichnet. Ob de 
ruſſiſche Regierung auch dem Grenzverkehre, über den bekanntlich ſeitens 
des preußiſchen Handelsſtandes in den öftlihen Provinzen der Monarchie 
fo bittere und berechtigte Klagen geführt werden, ihre Fürſorge zu 
wenden wird, darüber verlautet, trotz verſchiedener Zeltungsnachrichten, 
nichts zuverläſſiges; jedenfalls iſt es aber unrichtig, wenn man, wie 
es neuerdings verſucht worden iſt, gar der preußiſchen Regierung die 
eigentliche Schuld an den Mißſtänden, oder wenigſtens an deren Dauer, 
zumeſſen will. N 

Berlin, 27. October. [Die Schulbildung. — Statiſti⸗ 
ſches über die Analphabeten.] Bei der Volkszählung vom 
1. December 1871 iſt in Preußen zum erſten Male der Grad der 
Schulbildung inſoweit aufgezeichnet worden, als bei allen Perſonen 
über 10 Jahr alt zu vermerken war, ob ſie leſen und ſchreiben können. 
Ueber die Reſultate der Zählung wird das ſtatiſtiſche Bureau noch 
eingehende Unterſuchungen veröffentlichen. Dieſe werden von großem 
Nutzen fein für die Berathungen unſerer parlamentariſchen Körpi 


doch bitten, dieſelben dem definitiven Abſchluſſe unſerer Verhandlungen 
beiwohnen zu laſſen.“ 

Der Graf war bereitwilligft auf dieſen Wunſch eingegangen. Am 
nächſten Tage machte der Anblick der jungen Gräfin auf ihn genau 
die Wirkung, welche Herr von Jozeéres ſich verſprochen hatte. Er 
war vollſtändig bezaubert von ihrer Schoͤnheit. 

Stolz und ſchweigend hatte ihrerſelts Bertha ſich begnügt, einen 
kalten Blick auf denjenigen zu werfen, auf welchen der Valnac'ſche 
Grundbeſitz übergehen ſollte. 

Am andern Vormittage kam Herr von Jozeéres zu ihr. 

„Erinnern Sie ſich, mein Kind“, fragte er ſie, „wie ich Ihnen 
neulich ſagte, daß das Elend nicht zu fürchten ſei, wenn man ſchoͤn 
iſt, wie Sie?“ 

„Sehr gut, mein lieber Vormund“, erwidecte Bertha. 

„Nun“, fuhr dieſer fort, „meine damaligen Worte waren nicht in 
den Wind geredet; ich bin beauftragt, Ihnen Millionen anzu⸗ 
bieten.“ 

„Und von wem haben Sie dieſe Miſſion übernommen?“ 

„Vom Grafen Gabrinoff, den Sie geſtern bei mir ſahen.“ 
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„Auf dieſe Weiſe werden Sie forfahren als Herrin in dieſem 
Schloſſe zu gebieten, welches Sie ſonſt nur noch ganz kurze Zeit ber 
wohnen dürften.“ - 

Bertha ſah ihren Vormund an, ohne etwas zu fagen. 

„Und noch mehr“, fügte der Staatsprocurator eindringlicher 
hinzu, „die Zukunft Ihres Bruders iſt nun geſichert, denn es unten 
liegt keinem Zweifel, daß der Graf mit feinen Millionen darauf be? 
dacht ſein wird, für ihn in großmüthigſter Weiſe zu ſorgen.“ . 

„Mit einem Almoſen!“ entgegnete Bertha mit der ganzen Bitte 
keit ihres tief verletzten Stolzes. „ 

„Einem Almoſen!“ rief Herr von Jozeres. „Wo denken Sie 
hin? Erhält ein Bruder von feiner Schweſter Almoſen? Denn ſin? 
nicht Sie es, von der Francis die nöthigen Unterſtützungen empfangen 
wird, da das gewaltige Vermögen des Grafen Ihr Vermögen werden 
wird, wenn Sie ihn zum Gatten nehmen?“ 

Bertha ſchüttelte den Kopf. | 

„Glauben Sie etwa nicht an fein Wort?“ fragte Herr von 
Jozeéres. 6 

„Ich zweifle nicht an feinen guten Abſichten“ erwiderte da 
junge Mädchen, „aber Sie wiſſen, mein lieber Vormund, ver 
ſprechen und halten iſt zweierlei. f 

„Aber ſein Verſprechen wird Ihnen durch einen in aller Form 
errichteten, unumſtößlichen Contract verbürgt werden“, verſicherte f 
Staatsprocurator. 

„Ah, das ließe ſich hören“, entgegnete Fräulein von Valnac. 

„Wie hoch ſchätzen Sie das Vermögen des Grafen, der 
ſchickt?“ fragte Bertha nach einer kurzen Pauſe. 

„Auf beiläufig zehn Millionen.“ 


— 


„. 
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ja ſogar fur den Militäretat iſt es wichtig zu willen, wie viel Analphe⸗ 
beten wir in Preußen haben und wie ſich dieſe auf die einzelnen Pro⸗ 
vinzen und Kreiſe, auf Geſchlechter und Confeſſionen vertheilen. Im 
Großen und Ganzen war das Ergebniß der Zählung in betreff der 
Volksbildung ein unerwartet trauriges; die wenigſten haben geahnt, 
daß von der Bevölkerung Preußens im Alter von zehn Jahren und 
darüber, beinahe ¼0 aller männlichen und mehr denn „½ aller weib⸗ 
lichen Individuen nicht leſen und ſchreiben können. Aber wie ver⸗ 
ſchieden ſind in dieſer Beziehung die einzelnen Regierungsbezirke ge⸗ 
artet? Unter 10,000 männlichen Ortseinwohnern, welche jene Alters⸗ 
grenze von 10 Jahren überſchritten haben, ſind zum Beiſpiel im Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden nur 110, in Berlin 122, im Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg 227, in Schleswig⸗Holſtein 302, im Regierungsbezirk 
Minden 504, im Regierungsbezirk Liegnitz 507, im Regierungsbezirk 
Düſſeldorf 533, im Regierungsbezirk Breslau 737, im Regierungsbezirk 
Stralſund 1081, im Regierungsbezirk Königsberg 2152, im Regie 
rungsbezirk Poſen 3031 und im Regierungsbezirk Marienwerder 3462 
Analphabeten. Dieſe Unterſchiede ſind nicht blos auf die Nationalität 
oder den Volksſtamm, auf Fruchtbarkeit des Bodens und den Wohl⸗ 
ſtand der Bevölkerung zurückzuführen. Die Zerſtückelung des Grund 
und Bodens iſt nicht unweſentlich: wie das Beiſpiel des fruchtbaren 
Regierungsbezirks Stralſund lebrt, wird in den Schulen, welche der 
Groß⸗Grundbeſitz allein zu unterhalten hat, durchſchnittlich wenig ge⸗ 
lernt; der ungeheure Vorſprung, den der Regierungsbezirk Wiesbaden 
auch in den einzelnen Landkreiſen vor den meiſten anderen Bezirken 
hat, iſt zum großen Theil wohl auf die vorzüglichen Schulgeſetze des 
vormaligen Herzogthums Naſſau zurückzuführen. Unſere Klerikalen 
wiſſen, daß fie ihren großen Einfluß auf die Gemüther vorzugsweiſe 
der weiblichen Bevölkerung verdanken; bei den klerikalen Fractions⸗ 
und anderen Feſteſſen war ein Toaſt auf unſere Frauen als die „weib⸗ 
lichen Schullnſpectoren“ eine Zeitlang gäng und gäbe. Man ſollte 
daher in Zukunft dem Mädchenunterricht eine größere Aufmerkſamkeit 
ſchenken. Denn die Kunſt des Leſens und Schreibens iſt wie die oben 
angeführte Geſammtzahl ergiebt, beim ſchönen Geſchlechte weit weniger 
verbreitet. Die Differenz iſt am ſtärkſten in den beſſeren Bezirken. 
So waren unter 10,000 weiblichen Preußen über 10 Jahr Analpha⸗ 
betinnen vorhanden in den Regierungsbezirken Wiesbaden 211, Magde⸗ 
burg 490, Schleswig 505, Minden 853, Liegnitz 890, Düſſeldorf 
1014, Breslau 1270, Stralſund 1964, Königsberg 2735, Poſen 
3864, Bromberg 4693. — Eine erhebliche Differenz in der Elementar⸗ 
bildung zeigt ſich zwiſchen den verſchledenen Glaubensbekenntniſſen. 
Unter den Evangeliſchen über 10 Jahre können unter 10,000 nur 
660 beziehungsweiſe 1137, je nachdem ſie männlichen oder weiblichen 
Geſchlechts find, nicht leſen und ſchreiben, unter 10,000 Israeliten 
665 reſp. 1255, dahingegen ſtecken unter der gleichen Zahl katholiſcher 
Männlein 1516 und katholiſcher Fräulein 1255 Analphabeten. Dieſe 
Differenz iſt freilich, ſoweit es ſich um Evangeliſche und Katholiſche 
handelt, zum großen Theile dadurch hervorgerufen, daß die Katholiken 
einen weit größeren Antheil an der polniſchredenden Bevölkerung haben 
als die Evangeliſchen. Allein die Confeſſion ſelbſt maß doch auch etwas 
dabei ausmachen, da eine, wenn gleich geringere Differenz auch in 
allen rein deutſchen Regierungsbezirken vorkommt. Als Beispiel wähle 
ich vier Regierungsbezirke mit confeſſtonell ſtark gemiſchter Bevölkerung. 
Wenn man die 10,000 mehr als zehnjährigen zum Grunde legt, ſo 
ſind die Verhältnißzahlen für die Analphabeten in den Regierungs⸗ 


bezirken 
Wiesbaden 

91 Proteſtanten, 132 Katholiken, 175 Proteſtantinnen, 259 Kathoilkinnen, 
Düſſeldorf 

348 Proteſtanten, 662 Kathol., 664 Proteſtantinnen, 1254 Kathol., 
Breslau 

644 Proteſtanten, 886 E 105 Proteſtantinnen, 1533 Kathol., 

anzig 


1614 Proteſtanten, 4806 Kathol., 2124 Proteſtantinnen, 5651 Kathol. 
Im Regierungsbezirk Danzig wohnen die evangeliſchen Deutſchen meiſt 
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„Und wie alt wird er ſein?“ 

„Ungefähr vierzig Jahre.“ 

„Hat er in Rußland eine zahlreiche Familie 
Mutter. Brüder und Schweſtern?“ 

„So viel ich hierüber von ihm erfahren habe, beſitzt er nur ſehr 
entfernte Verwandte.“ 

„Und auf wie viel ſchätzen Sie das Vermögen, welches einſt die 
Valnas's hier zu Lande beſaßen?“ 

„Pierre⸗Remy von Valnac, Ihr Großvater, hatte, wie man be 
hauptet, drei Millionen,“ erwiderte Herr von Jozeĩres. 

„Nun denn, mein lieber Vormund,“ ſagte Bertha, „wollen Sie 
Herrn von Gabrinoff, wie allen Denen, die vielleicht ſonſt noch zu 
Ihnen kommen, um ſich um meine Hand zu bewerben, in meinem 

Namen eröffnen, daß es mir, die kein Vermögen beſitzt, widerſtrebt, 
mich zu vermählen, ohne meine Unabhängigkeit zu bewahren. Ich 
will nicht auf die Caſſa meines Gatten angewieſen ſein.“ 

„Dann wäre, wenn ich Sie recht verſtehe, dieſe von Ihnen ge: 
wünſchte Unabhängigkeit dadurch herzuſtellen, daß Ihnen derjenige, 
dem Sie Ihre Hand reichen würden, vorerſt eine Mitgift ausſetzt?“ 

„Sie haben es errathen.“ 

„Und bis zu welcher Summe müßte ſich dieſe Mitgift belaufen?“ 

Das junge Madchen erwiderte langſam: „Auf drei Millionen, 
wie fie einſt mein Großvater Pierre:Remy von Valnac beſaß!“ 

„Teufel, das junge Damchen verſteht ſich auf's Rechnen!“ dachte 
der Staatsprokurator, indem er ſich zurückzog. 

Drei Tage ſpäter kam Herr von Jozeres wieder. 

„Herr von Gabrinoff ſchätzt ſich glücklich,“ ſagte er, „Ihre Be⸗ 
9 zu erfüllen.“ 
ertha ſah ſchweigend ihren Bruder an, dann nahm ſie deſſen 

Kopf zwiſchen ihre beiden Hände und drückte einen langen Kuß auf 
feine Stirne, indem fie ruhig erwiderte: 

„Dann will ich den Grafen von Gabrinoff helrathen!“ 

Es lag eine ſolche Gleichgültigkeit in dem Tone dieſer Antwort, 
die ſich wie eine einfache Zuftimmung zu irgend einem abzuſchließen⸗ 
den Handel anhörte und die Perſon des Grafen Gabrinoff ſchien fo 
wenig bei der Entſcheidung des Fräulein in Betracht zu kommen, 
daß der Staatsprocurator, höͤchlich erſtaunt über eine fo außerordent⸗ 


liche Kälte, dem künftigen Glücke es Ruſſen kein ſonderli ünſtiges 
Prognoſtikon ſtellte. il ch guͤnſtig 


„Somit ermächtigen Sie mich, Ihnen den Grafen von Gabrinoff 
vorzuſtellen?“ 

„Gewiß.“ 

„Morgen, nicht wahr?“ 

„Morgen, ja.“ 


Vater und 


(Fortſetzung folgt.) 


habe es mit den Verſailler Königstreuen gehalten, weiß ich 
Gewiß aber iſt's, daß der Graf geſellſchaftlich dem legitimiſtiſchen 
Faubourg vollkommen fern ſtand. 
deutſchen Ambaſſadeur im noblen Quartier nicht empfing, ihn ſo wenig 
als ſeinen Nachfolger. 


vornehmlich rother Couleur. 
ſcharlachroth, blutroth ... immer roth. 


weitere geſetzliche Maßnahmen im Kampf gegen die Ultramontanen, in den Städten, die Polnischen und Kaſſubiſchen Katholiken meiſt auf 


dem Lande. Daher hier die außerordentlich große Differenz. Jeden⸗ 
falls iſt das traurige Bild, welches uns die Zählung der Analphabeten 
gewährt, wohlgeeignet, klarzulegen, daß die Erhöhungen des Militär: 
etatd auch einmal eine Grenze haben muͤſſen, damit wir jahrlich einige 
Millionen Thaler mehr für die Preußiſchen Volksſchulen verwenden 
koͤnnen. Dieſe erhalten aus dem Staatsſäckel bisher nicht einmal fünf 
Millionen Thaler, während von der Erhoͤhung des Militäretats pro 
1875, welche der Reichstag beſchließen ſoll, auf Preußen allein etwa 
zehn Millionen Thaler fallen. 

* Berlin, 27. October. [Ueber die rechtliche Stellung 
der Altkatholiken in Preußen! iſt vom k. Ober⸗Tribunal in 
einer civilgerichtlichen Prozeßſache, betreffend die Leiſtung der Kirchen⸗ 
ſteuer in einer katholiſchen Kirchen⸗Gemeinde ſeitens eines Anti⸗Infalli⸗ 
biliſten am 11. September c. eine Entſcheidung erfolgt, welche dieſe 
wichtige Tagesfrage in erſchoͤpfender Weiſe beleuchtet. Der Gruben: 
Director Wolff zu Eſſen, woſelbſt für die Anhänger der roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche nach Beſtimmung des Staates die St. Gertraudis⸗ 
Parochie beſteht, hatte ſich geweigert die Kirchenſteuer zu zahlen, weil 
er das neue Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit nicht anerkenne und 
ſich ſomit aus dem Verbande der Parochie begeben habe. Das den 
Wolff zur Zahlung der rückſtändigen Kirchenſteuer für ſchuldig erkläͤ⸗ 
rende Erkenntniß der erſten Inſtanz wurde vom Appellations⸗Gerichte 
zu Hamm abgeändert und das Verlangen der Kirchengemeinde abge⸗ 
wieſen, und zwar unter Anderem aus dem Grunde: weil ein 
Schisma in der katholiſchen Kirche beſtehe, beide Theile vom 
Staate anerkannt und mit gleichen Privilegien ausgeſtattet ſeien, und 
es ſich von ſelbſt verſtehe, daß Abgaben, die erſt entrichtet werden 
ſollen, und nur einer Partei zu Gute kommen, von dieſer nur von ihren 
eigenen Parteigenoſſen, aber nicht von Andern gefordert werden könn⸗ 
ten. Auf die Nichtigkeitsbeſchwerde der Kirchen⸗Gemeinde vernichtete 
das Ober⸗Tribunal das Erkenntniß des Appellations⸗Gerichts und be⸗ 
ſtätigte das der erſten Inſtanz. In Beziehung auf das erwähnte 
Motio der zweiten Inſtanz bemerkt das Ober⸗Tribunal in ſeinem Er⸗ 
kenntniß: daß ein Schisma in der katholiſchen Kirche entſtanden iſt, 
und daß beide Theile (Parteien) vom Staate anerkannt, reſp. daß 
ſtatt der bisherigen Einen ungetheilten privilegirten Corporation nun⸗ 
mehr deren zwei, vom Staate gleichermaßen anerkannte und mit 


gleichen Privilegien ausgeſtattete vorhanden ſind, folgt allein noch 95 5 9 7 23. October. (Das Weihgeſchenk! ift glackich von hier nach 


nicht, daß der zur Partei der ſogenannten Altkatholiken gehörende 
Verklagte ohne Weiteres von den Laſten frei geworden iſt, welche 
aus der Parochlal⸗Verbindung fließen, welcher er bisher angehört hat. 
Der Umſtand, daß der Staat nach dem eingetretenen Schisma den 
bisherigen Organen des einen Theiles (Neukatholiken) der zu dieſer 
einen Kirche gehörigen Chriſten die Ausübung ihrer Wirkſamkeit und 
den Genuß ihrer Privilegien nicht entzogen, dem anderen Theile aber 
(Altkatholiken) die Bildung einer beſonderen Corporation unter einem 
eigenen Organe durch die Anerkennung und Vereidung des von ihnen 
neu erwählten Biſchofs zugelaſſen hat, und beiden Theilen die 
gleichen Privileglen, mit denen früher nur die bisherige ungetheilte 
eine Corporation, nämlich die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche, im Staate 
ausgeſtattet geweſen war, zuerkannt, ohne ſich in den dem kirchlichen 
Gebiete angehörenden Streit der durch das Schisma getrennten Glie⸗ 
der dieſer einen Kirche irgend einzumiſchen, dieſer Umſtand ſchließt 
die Annahme aus, daß der Staat die beiden ſich von einander zur 
Zeit getrennt haltenden Theile dieſer Kirche als beſondere Kirchen⸗ 
Geſellſchaften reſp. verſchiedene Religions⸗Parteien betrachtet wiſſen 
wolle. Der Staat ſieht die ſogenannten Altkatholiken nicht als 
eine beſonders erlaubte Religions⸗Partei, ſondern als 
der ſtaatlichen unter dem Namen der roömiſch⸗katholiſchen 
Kirche anerkannten Religionspartei zugehörig geblie- 
benen an. Durch die Conceſſion, welche vom Staate den Altkatho⸗ 
liken gewährt worden, beſondere kirchliche Gemeinde⸗Verbindungen zu 
bilden, wird der einzelne ſogenannte Altkatholik nicht von ſelbſt und 
ohne Weiteres von dem bisherigen Parochial⸗Verbande frei. Dazu ift 
vielmehr erforderlich, daß mit Genehmigung des Staats die Bildung 


Graf Arnim in Paris. 
Paris, 18. October. 
„Non cantu, sed actu.“ 
Der Wahlſpruch Derer von Arnim. 
Ein paar hoͤchſt anſpruchsloſe Hiſtorietten, wenn's beliebt, und 
yo . ſchrelbt der geiſtvolle Correſpondent des 
.- oy ie 
Es wird dieſer Brief fat nach dem Dictat einer ſchoͤnen Frau ges 
ſchrieben, die Das und Jenes weiß und kennt. Was man mir dictirt, 
rangirt durchwegs in die Klaſſe, welche die hochmöͤgenden „großen“ 
Politiker ſonſt mit dem Titel „Weiberpolitik“ zu belegen lieben. 
Was wollen Sie? Ich halte es ein wenig (si licet componere) 
mit dem genialen Prosper Merimee, der behauptete, er liebe an der 


Geſchichte nichts als die Anekdoten — ich liebe an unſerer zeitgenoͤſſi⸗ 
ſchen Politik wenig mehr als die „Weiberpolitik“. 
doch zuweilen noch ein Körnchen herzerquickender Vernünftigkeit. — 
Der NER tet 


Das findet ſich 
Was davon zu denken ſei, wenn behauptet wird, Graf Arnim 
nicht. 


Das will ſagen, daß man den 


Auch die Salons des Grafen waren nur ſelten geöffnet. Ge: 


ſchah dies, dann fand ſich daſelbſt eine ſo zahlreiche als „gemiſchte“ 
Geſellſchaft. 


Wie mir die charmante Pariſer Egeria die Salons des Grafen 


Arnim ſchildert, kommt mir ein reizendes Wort aus den Memoiren 
des Comte de Beaumont⸗Vaſſy in den Sinn. 


Es handelt ſich um Sir James Hudſon, den Geſandten Ihrer 


britiſchen Majeſtät in Turin. Sir James hatte eine ganz eigenthüm⸗ 
liche 
in e 
Polen, Franzoſen und Ruſſen, fanden an ihm einen ſo mächtigen als 
generoͤſen Beſchützer. 
politiſchen Verbrechen von Europa. 


ar einer Excellenz in der That eigenthümliche) Vorliebe für — 
gie Gehenkte. Alle politiſchen Flüchtlinge, Deutſche, Ungarn, 


Sein Salon ſah aus wie eine Landkarte der 


Nach einem Diner beim engliſchen Geſandten meinte da ein launi⸗ 


ger Secretär der franzoͤſiſchen Legation: 


— Wir waren unſer Zwölf an der Tafel. Sir James und mich 


abgerechnet, lauter Galeerenſträflinge ... les gaillards me 
donnaient le frisson! 


Beiläufig fo ſoll es auch oft bei Grafen Arnim ausgeſehen haben. 
Man fand da Journaliſten jeder Couleur — beſonders aber und 
Roth von allen Nuancen, roſaroth, 


Knigge ſchrieb das Buch: „Ueber den Umgang mit Menſchen“; 


darauf folgte das Buch des deutſchen Humoriſten, „Ueber den Umgang 
mit Unmenſchen.“ — Graf Arnim könnte das Buch ſchreiben 
„Ueber den Umgang mit Journaliſten“. 


— — gr DU rr 
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einer neuen Kirchengemeinde⸗Verbindung für die in dem betreffenden 
Bezirke wohnenden ſogenannten Altkatholiken wirklich ſtattgefunden hat. 

Trier, 25. Oct. [Zur Lage des Biſchofs!] von Trier ſchreibt 
in etwas parteiiſch gefärbter Weiſe die „Neue Moſel⸗Ztg.“: 

„Nachdem ungeachtet der beiden auf ſofortige Freilaſſung unſeres Herrn 
Biſchofes lautenden Urtheile die Freilaſſung deſſelben, auch die proviſoriſche, 
die der Oberprocurator nach dem Geſetze ohne Weiteres hätte verfügen 
können, unterblieben iſt, hätte man wohl hoffen dürfen, daß die Behandlung 
des bohen Gefangenen mit Rückſicht auf die zu feinen Gunſten ergangenen 
Urtheile fortan eine weniger ſtrenge fein werde. Allein es ift dies keines⸗ 
wegs der Fall. Gerade als ob die Gerichte gar nicht geſprochen, iſt immer 
noch die Thür zu ſeinem Zimmer während des ganzen Tages feſt verſchloſſen; 
bei jedem Schritte, den er vor die Schwelle thut, iſt ein Aufſeher mit dem 
Säbel hinterher; die Kapelle wird trotz der feſt verſchloſſenen Thore des Ge⸗ 
fängniſſes und ſeiner hohen Mauern bei dem Erſcheinen des Biſchofes in 
derſelben ebenfalls noch verſchloſſen; nach wie vor erſcheint der Inſpector bei 
den Beſuchen, um die Unterhaltung zu überwachen; kurz man betrachtet und 
behandelt den Herrn Biſchof wie Jemand, deſſen Gefängnißſtrafe in recht⸗ 
licher Beziehung gar keinem Bedenken unterliegt. So iſt aber die Lage des 
Herrn Biſchofes nicht. Zwei Gerichtshöfe haben erklärt, daß die Feſthaltung 
des Herrn Biſchofes im Gefängniſſe bereits ſeit dem 1. October eine un⸗ 
rechtmäßige ſei. Durch den Caſſationsrecurs des Oberprocurators ſind dieſe 
Urtheile nicht umgeſtoßen, ſondern in ihrer Ausführung nur ſuspendirt 
worden. Es iſt alſo zum wenigſten ſtreitig, ob der Herr Biſchof die ſeit dem 
1. October erlittene und bis zur endgiltigen Entſcheidung noch zu erleidende 
Strafe rechtlich zu erdulden habe oder nicht. So lange darüber aber noch 
geſtritten wird, ſind wir der Meinung, daß es weder dem Rechte noch der 5 
Billigkeit entſpreche, den Herrn Biſchof jo zu ſtrafen, wie wenn über die 
Aechtlichkeit der Strafe ein Bedenken nicht obwalte. Die Forderung nach 
einer mildern Behandlung iſt darum in jedem Falle berechtigt. Nun iſt aber 


nn 
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ſeit einigen Tagen die Haft des Herrn Biſchofes noch härter geworden. Bis 
dahin durfte derſelbe ſich täglich einige Zeit mit dem einen oder andern der 
mitgefangenen Prieſter im Garten der Anſtalt ergeben. Jetzt iſt ihm dieſe 
Begünſtigung entzogen, indem keinem der in hieſiger Strafanſtalt gefangenen 
Geiſtlichen der Zutritt zu ihm mehr geſtattet iſt, und ſo iſt die Haft des 
Herrn Biſchofes ſo zu ſagen zu einer Einzelhaft geworden. Ob man denn 
— denkt, welchen Eindruck ein ſolches Verfahren auf die Katholiten 
macht! 

Kaſſel, 25. October. [Der Exkurfürſtj läßt wieder etwas von 
fi) hören. Wie uns nämlich aus Prag mitgetheilt wird, will der⸗ 
ſelbe im nächſten Jahre an feinem „Hofe“, da er die Markwährung 
als etwas „Preußiſches“ nicht anerkennt, die öͤſterreichiſche Gulden: 
währung einführen; ſeine Leute alſo nicht mehr in Thalern und 
Silbergroſchen, ſondern in Papiergulden ausbezahlen. a 


ee ee EL a ee, 


ray le Monial übergeführt worden. Ueber dieſes „Ereigniß“ bringt 
das Mainzer „Katholiſche Volksblatt“ einen langen Bericht, in dem nament⸗ 
lich betont wird, daß das von 7. 0 C. Haſſenpflug am Gunaden⸗Orte nie⸗ 
dergelegte ſilberne Herz das erſte Geſchenk ſei, welches Paray le Monial 
aus Deutſchland aufzuweiſen habe. Der fromme 1 er, welcher kein Wort 
franzöſiſch zu n verſtehe, habe die große Reiſe lediglich unter dem 
Schutze des heil. Herzens Jeſu und verſehen mit einem Zeugniſſe des Bis⸗ 
thums⸗Verweſers Hahne unternommen. Der Empfang deſſelben am Gnaden⸗ 
Orte ſei ein glänzender geweſen, was um ſo glaublicher erſcheint, als das 
Weihgeſchenk einen reinen Silberwerth von etwa 200 Fl. repräſentirt. Trotz⸗ 
dem daß Deutſche, welche mit vollen Händen kommen, auch in Frankreich 
angenehm ſind, hat Herr Haſſenpflug es doch nicht für ungut gehalten, ſich 
„auf einen wohlgemeinten Rath hin“ auch vom Biſchof von Straßburg, der 
von den Franzoſen natürlich nicht zu den „Barbaren“ genäht wird, ein 
Empfehlungsſchreiben ausſtellen zu laſſen. H. M. ⸗3.) 

Duderſtadt, 22. October. [Verurtheilung.] Der-Lehrer Koch 
zu Bleckenrode iſt, wie dem „H C.“ gemeldet wird, wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung zu ſechs Monaten Gefängniß und Verluſt des 
bekleideten Lehreramts auf zwei Jahre verurtheilt. Gegen das Er⸗ 
kenntniß iſt Berufung erhoben. ? 

Lippe⸗Detmold, 25. October. [Der Ausſchuß der lippe⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei] ladet zu einer Verſammlung auf den 
1. November nach Lemgo ein. Es ſoll in derſelben über eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift Beſchluß gefaßt werden, welche der Reichstagsabgeordnete 
des Fürſtenthums, Herr Syndicus Hausmann, um die Mitwirkung. 
des deutſchen Reichstages für Abſtellung der verworrenen und unhalt⸗ 
baren Zuſtände in Lippe anzurufen, entworfen hat. 5 


Nürnberg, 26. Oet. [Dementi.] Von Herrn Ober⸗Appell⸗ 


Rath a. D. Frhrn. v. Tucher in München erhält der „Fr. C.“ fol⸗ 
gende Zuſchrift: f 


ER TOWER, Fi DE TOTEN, 


„Seine“ Journaliſten machen Legion, wie ſich das gerade jetzt am 
beſten zeigt. Bedenken Sie doch, ein Mann, der im Kampfe gegen 
den „großen Kanzler“ in Deutſchland eine fo ſtattliche. Armee findet! 

Geſagt muß jedoch werden, daß der edle Graf, der ſich wie kein 
Zweiter auf die Oekonomie verſteht, faſt nie andere Mittel in An⸗ 
wendung brachte als jene, welche ihm feine bezaubernde Liebenswürdig: 
keit an die Hand gab. Bu 

Glauben Sie übrigens ja nicht, daß dem „großen Kanzler“ trog. 
aller äußerlichen Verachtung für die Leute, die ihren Beruf verfehlt 
haben, die bewußten Leute gleichgiltig ſeien. Ganz im Gegentheile. 

Wenn ich indiskret fein wollte, könnte ich Ihnen das deutſche 
„Weltblatt“ nennen (daſſelbe erſcheint nicht in Berlin), das einen 
feiner älteſten und tuͤchtigſten Correſpondenten (vor etwa vier Mo: 
naten) abzudanken gezwungen wurde, weil der fragliche Journaliſt 
(wie geſagt einer der erſten deutſchen Journaliſten) damals in einem 
anderen Biutte (das ebenfalls nicht in Berlin erſcheint) einen Artikel 
zu Gunſten Arnim's ſchrieb. Be 

Wenn man erzählt, Graf Arnim ſei mit im Bunde gegen Herrn 
Thiers geweſen, fo ſcheint mir das ebenfalls nicht recht wahrſcheinlich. 
Ich will Ihnen ſagen warum. Be: 

Von allen Jenen, die Herrn Thiers kennen, glaubt Niemand: 

erſtens, daß Graf Arnim fähig geweſen wäre, Herrn Thierd zu 
täuſchen; f 


— 


> 


der Macht trachte. . 2 

Nun iſt es aber bekannt, daß Herr Thiers ſchon am 25. Mai den 
deutſchen Geſandten beſuchte und dieſem fortwährend nach wie vor 
ſeinem Sturze die ſympathiſcheſte Hochachtung zeigte. | 

Andererſeits aber iſt es auch bekannt, daß Graf Arnim in den 
Kreiſen des Due de Magenta nach dem 24. Mai durchaus nicht jene 
Sympathieen fand, die man einem Bundesgenoſſen gegenüber, äußerlich 1 1 
wenigſtens, zu zeigen nicht unterlaſſen hätte. 9 

Es iſt ja bekannt, daß z. B. bei einem Diner des Marſchalls eine 
Dame von glänzendem, wenn auch nicht gerade ſehr chriſtlichen 
Adel die Ehre refuſirte, neben dem Grafen Arnim am Tiſche Plag 
zu nehmen. Die Geſchichte ging damals durch die Blatter. Was 
aber die Blätter nicht erzählten, das iſt: daß eine veritable Ducheſſe, 
Gattin eines franzöfiihen Geſandten in London, ſich beeilte, die von 
der nichtchriſtlichen Freifrau ausgeſchlagene Ehre anzunehmn. 

Die Sache hatte allerdings einen politiſchen Vorwand, ob 
am einen politiſchen Grund, iſt bisher noch nicht ermittelt 
worden a 


n 


katholiſirende Richtung des Herrn Ober⸗Conſiſtorial⸗Präſidenten 


Würde hält, 21 ſolche Inſinuationen zu antworten, Namens und im 


der ihm näher ſtehenden Freunde zu erklären, daß derſelbe wie in ſeinem 
Be Yangen Leben und Wirken ſtets treu dem Bekenntniſſe der lutheriſchen Kirche 
0 u von demſelben nicht weichen wird, jene Aeußerungen deshalb als aus 


der Luft gegriffene Verleumdungen zu erklären ſind.“ 
München, 12. October. 


b Vorſicht aufzunehmende Details: 


Von amtlicher Seite werden mit einem gewiſſen Eifer die Gerüchte de⸗ 
mentirt, nach welchen der König mit ſeiner Mutter in Folge des Uebertrittes 
i ch daß die Königin 


der letzteren zum Katholicismus überworfen ſei, wie au 


Mutter demnächſt in Rom ihren Wohnſitz nehmen werde u. ſ. w. Die Ge⸗ 


rüchte hatten bei mit den Verhältniſſen Vertrauten niemals 1 5 tg 
rſt am R 
d. M. brachte König Ludwig in Geſellſchaft feiner Mutter in Hohenſchwangau 

zu, wo deren Geburtstag gefeiert wurde, und überdies wird verſichert, daß 

N die Converſion mit voller Zuſtimmung und Billigung des Königs erfolgt 
* ſei, der nicht ohne gewiſſe Zufriedenheit beim Octoberfeſt dem Prinz Abalbert 
machte. Man würde 
aiern eiwa Abnei⸗ 
gung gegen den Katholicismus andichten wollte. Dazu iſt ſeine Natur gar 
ſchwärme⸗ 


den, da ſie den thatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechen. 


von dem „bevorſtehendeu Ereigniß die erſte n 
übtigens ſehr fehl gehen, wenn man dem König bon 


nicht angelegt⸗ eher könnte man das Gegentheil behaupten. Der 
eischtidealiſtiſche Zug in dem Weſen des, von der Welt ſich abgeſchloſſen 
haltenden jungen Königs dürfte einmal, wenn, wie zu befürchten ſteht, durch 
gemiſſe Eigenthümlichkeiten, deſſenſ Nervenſyſtem afſiciri 117 wird nur zu 
. echt eine Brücke zum ſtrengen Katholicismus werden. Heute mag König 
Ludwig noch vor Ausſchreitungen der Ultramontanen, Aeger und Eckel empfin⸗ 
den, aber ſo ganz fern ſteht er Rom nicht mehr. Seit einem halben Jahre 
will die vertraute Umgebung des Königs größere Hinneigung zum Myſticis⸗ 
6 mus und zur Legendenpoeſie bemerken; auch die Lectüre des Fürſten, heißt 
a es, umfaſſe mehr geiſtliche und ascetiſche Werke als jemals früher. Fenelon 
BVoſſuet, are von Kempis und Sales „‚PBhilothea‘ ſollen raſch nach ein⸗ 
ander gefolgt ſein und auf den mit ascetiſchen Werken früher wenig bekann⸗ 
5 tenn ſehr empfänglichen König eine äußerſt anziehende Wirkung geübt haben. 
haben. Neueſtens ließ ſich der König die Gonteihones des h. Auguſtin und 
patriſtiſche Schriften bringen, kurz die heidniſchen Claſſiker und Richard 
h Wagner ſcheinen mehr zurückgedrängt zu fein und weniger profanen] Autoren 
Plaß gemacht zu haben. Man ſignaliſirt in Hofkreiſen auch ganz ernſtlich 
5 eine nahe bevorſtehende Wendung des Königs nach der ſtreng glänbigen ka⸗ 
tholiſchen Seite hin, die ſelbſtverſtändlich kaum ohne Rückwirkung auf die 
bairiſche Politik nach Innen und Außen bleiben und den „Kirchenkampf“ den 
deutſchen Staatsmännern erſchweren würde. Auch an äußeren Anzeichen 
fehlt es nicht ganz. Noch in keinen Jahre ſeiner Regierung hat König Lud⸗ 
wig ſo ewiſsenhaft die kirchlichen Ceremonien mitgemacht wielz.]B. die Cor⸗ 
poris Chriſte Proceſſion am Grünen Donnerstag, die St. Georgs Ritter⸗ 
Ordens Feſtlichkeiten — trotz ihrer faſt 6ſtündigen Dauer — die Frohnleich⸗ 
namsproceſſion, die auf feinen Befehl demonſtrativ als Hof und Staats⸗ 
feſt gefeiert werden mußte, wie heuer. Auch in den Beſtellungen für ſeine 
Schloſſer figuriren mehr Gegenſtände und Kunſtwerke kirchlicher Natur als 
man bisher gewohnt war. — Das mag freilich nicht ganz erfreulich lauten 
und auch nicht ſehr erfreuliche Ausſichten für die Zukunft bieten; aber es iſt 
nun einmal jo, und da wir es nicht lieben Vogel⸗Strauß⸗Politik Un treiben, 
f e wir lieber auf den langſam aber ſicher ſich vollziehenden Umſchwung 
in unſern böchſten hieſigen Streifen ſchon jetzt aufmerkſam machen. Mehr oder min: 
der — das läßt ſich nicht läugnen — iſt unſer ganzer Hof ultramontan angehaucht, 
And gerade ſeit die kirchlichen Wirren ſchärfer in dem äußern politiſchen Leben 
bervorgetreten find, treten die Symptome dieſer Geſinnungen deutlicher her⸗ 
Dor. So iſt z. B. die verbürgte Nachricht von keiner Seite beſtritten worden, 
daß ſowohl Pein; Ludwig der älteſte Sohn des Prinzen Luitpold und prä⸗ 
ſumtive Thronfolger, wie auch Prinz Adalbert ihre Söhne in das Peftonat 
der Jeſuiten in Feldkirch „Stella matutica“ zur weiteren Erziehung ſchicken 
werden. Die Gemahlin des erſtgenannten Prinzen, die öſterreichiſche Erz⸗ 
berzogin Maria Thereſia von Eſte — eine nahe Verwandte des Grafen 
Chambord, welche ihrem Gemahl eine Mitgift von nahe zwei Millionen mit⸗ 
brachte, kann überhaupt als die eigentliche Protectorin aller kirchlicher Orden, 
Congregationen und Vereine 8 werden, wenngleich ſie und 9 5 Ge⸗ 
Ei: mabl erſönlich fich ſehr vorſichtig von allen Demonſtrationen fern halten. 
Eine Ausnahme von der dem ganzen Haufe anklebenden ftreng kirchlichen 
Richtung macht merkwürdigerweiſe der Bruder des Prinzen e der mit 
deer öſterreichiſchen Kaiſertochter Giſela vermählte Prinz Leopold. Nicht etwa, 
daß nicht auch er gut katholiſch wäre, aber er iſt nichts weniger als ultra⸗ 
montan, im Gegentheil den Ultramvntanen ſichtlich . Er hat zwar 
feine Hauskapelle, in welcher ein Hauscaplan täglich das Meßopfer für die 
hohen Herrſchaften celebrirt, aber alle ans politiſche Gebiet ſtreifenden agita⸗ 
toriſchen Vereinsbeſtrebungen und deren Leiter hält er ſich fern vom Leibe 
und von ſeiner einſamen Villa, die weniger Pracht und Kunſtſchätze aber 
* A 7 n ” — ED 2 5 re 
Natürlich fehlt es in Paris nicht an Vergleichungen zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem früheren Geſandten. Und hier möchte ich noch 
bemerken, daß alle die ſchrecklichen Sachen, welche man in gutgeſinnten 
deutſchen Blättern und Blättchen erzählt, von dem Jubel und der 
Schadenfreude der Franzoſen wegen der erhofften Niederlage des Fürften 
Bismarck — durchwegs erfunden find. Es klingt ein wenig ſon⸗ 
derlich und mir kommt das richtige Wort gerade nicht in die Finger⸗ 
ſpitzen — ich mochte ſagen, die Franzoſen haßten den Fürſten tödtlich 
mit ſehr viel Sympathie ... . Laſſen Sie mich Ihnen ein Hiftoriett- 
chen erzählen. So ein Mot iſt die beſte Definition. 
Y Es giebt in Europa — irgendwo, der Ort thut nichts zur Sache 
e einen Fürſten, in ganz Europa bekannt von feiner noblen, alt⸗ 
flüeſtlichen Ritterlichkeit. Es gab nun eine Zeit — einſtmals, die Zeit 
thut nichts zur Sache — wo der ritterliche Fürſt dem damaligen 
Grafen Bismarck auch manche trübe, bittere Erfahrung dankte. In der 
Amgebung des Fürſten wußten geiſtreiche Leute nun nichts Beſſeres zu 
thun, als daß fie dem grauſen Grafen alles erdenkliche Böſe nach⸗ 
. ſagten. Der Fürſt hörte das ganze Gerede wortlos an und bemerkte 
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dann in der ihm eigenen kurzen militäriſchen Weiſe: 

5 — Ich wollt' ich hätt' auch Einen! 

15 „Ich wollt' wir hätten auch Einen!“ das iſt der geheime 
Gedanke, mit dem der Franzoſe den deutſchen Kanzler zerfleticht. 

7 Soll ich Ihnen meinen ganzen Gedanken ſagen? 

1 Wenn der deutſche Kanzler nur noch lange genug lebt und regiert 
E es iſt gar nicht unmoglich, daß er noch einmal in Franreich ein 
populärer Mann würde. 

| Das erſte, was man bei den Vergleichungen zwiſchen den Herren 
Arnim und Bismarck erzählt, iſt eine kleine beißende Satire: ich weiß 
nicht, ob auf Herrn Jules Favre oder ob auf den Grafen Arnim 
e vielleicht auf Jules Favre und den Grafen Arnim. } 
Während der Frankfurter Verhandlungen ſoll es geweſen fein, 
Man hatte den officiellen Theil der Zuſammenkunft erledigt und plau⸗ 
derte nun. Herr Jules Favre litt wieder einmal an ſeinem perlo⸗ 
diſchen poetiſchen Leiden. 

— Ah ja, unterbrach ihn der Kanzler, einen Augenblick Herr 
Miniſter, ich ſchicke Ihnen den Grafen Arnim. 

gr Und der große Kanzler beeilte ſich mit dem robuſten Herrn Pouyer⸗ 
ODiuertier, der ihm an Urbanität allerdings nicht unähnlich ift, ein 
8 Finanzgeſpräch anzuknüpfen; während Herr Favre, harmlos wie er iſt, 
fi an den armen Grafen Arnim hielt. 

Nach einſtimmiger Behauptung ſämmtlicher franzöſiſcher Unter⸗ 
händler, ſpräche Fürſt Bismarck ein abſcheuliches Franzöſiſch, während 
DR 


| 
ſich Graf Arnim eines entzückenden Franzöſiſch rühmen kann. 
Der edle Graf vereinigt überhaupt in ſich die Sinne aller ſoge⸗ 
5 nannten Salontalente. Er iſt ein brillanter Cauſeur, unermüdlich, 
feurig, anziehend und ... ſpielt Richard Wagner und ſingt dazu. 

0 Es ſoll bei Gelegenheit einer ganz kleinen, ganz intimen Arnim⸗ 
ſchen Soiree geweſen ſein, wo eine böfe Zunge die folgende kleine 


[König Ludwig.] Ueber die religiöſe 
Richtung des Königs und feine Beziehungen zur Königin Mutter 
ſchreibt man der „D. R. C.“ von hier folgende intereſſante, aber mit 


„Gegenüber den durch mehrere Blätter gehenden 3 = ein deſto ſchöͤneres n ungetrübtes häusliches Glück a Durch dieſe den 

Dr. p. Harle 

und daß derſelbe zum Uebertritt in die römiſche Kirche geneigt ſei, iſt, da men, daß 

man es für vollkommen gerechtfertigt findet, wenn derſelbe es unter en. nicht entbloͤdet ſein Leben und Thun ſcharf und lieblos zu kritiſiren. 
inne 


iſt es gekom⸗ 
und man ſich 
an 
macht ihm u. A. eine große Hineigung zu Preußen zum Vorwurf. That⸗ 
ſache iſt, daß Prinz Leopold mit Leib und Er begeiſterter Militär ift und 
ſchon deshalb den Kaiſer Wilhelm als ſein Ideal verehrt. Dieſe in feinem 
Haufe ziemlich vereinzelt ſtehende Vorliebe für Militär und militäriſche Schau⸗ 
ſpiele veranlaßte ihn auch zu den diesjährigen großen Manövern nach Hanno⸗ 
ver le eilen und dort als Gaſt des Kaiſers zu verweilen, wo er auch die gläns 
zendſte Aufnahme fand. Das war nun freilich nicht nach dem Geſchmack 
ſeiner Verwandten und ſoll — wie feſt behauptet wird — auch eine merkliche 
8 zwiſchen Prinz Leopold und feinen Brüdern eingetreten fein. 
Außer ihm beſitzt auch Herzog Max Emanuel (Bruder der öſterreichiſchen 
Kaiſerin) lebhafte Sympathien für Preußen, den Kaiſer und ganz beſonders 
den Kronprinzen, der ihm im Jahre 1871 das Du und Du angeboten hat. 
Dieſe zwei Prinzen ſtehen aber mit ihren Sympathien fo ziemlich ifolirt und 
es wäre thörichte Schönfärberei, wollte man dem norddeutſchen Publikum 
weißmachen, daß die übrigen Glieder des Hauſes Wittelsbach für Preußen 
oder für Bismarck und deſſen Politik ſchwärmten. Eher würde man nicht 
. B. Prinz Adalbert oder den 
eftigſten und leidenſchaftlichſten 


ltramontanen nichts weniger als freundlich geſinnte Ri 
U 


der Prinz in dieſen Kreiſen nicht ſehr beliebt 


irre gehen, wenn man einige Prinzen, wie 
Großonkel des Königs Prinz Carl den 
Feinden und Haſſern Preußens beizählen möchte, während Prinz Luitpold 
— der gegenwärtig einflußreichſte Prinz, der namentlich in Militärangelegen⸗ 
beiten den Ausſchlag giebt, einen mehr gemäßigten, verſöhnenden und ver⸗ 
mittelnden Standpunkt einnimmt und wenigſtens die militäriſchen Verdienſte 
Preußens und Deutſchlands achtet und laut anerkennt. In der Kirchen⸗ 
politik theilt freilich auch er die Anſchauungen feines ganzen Hauſes. 

* Würzburg, 26. Oct. 
wird von der Wiener „Preſſe“ heute ausführlich und im authentiſchen 
Wortlaut veröffentlicht. Mit Rückſicht auf den § 17 des Reichspreß⸗ 
geſetzes („Die Anklageſchrift oder andere amtliche Schriftſtücke eines 


als bis dieſelben in oͤffentlicher Verhandlung kundgegeben worden ſind 
oder das Verfahren ſein Ende erreicht hat“) müſſen wir unſeren Le⸗ 
er den intereffanten Inhalt des Schriftſtücks vorläufig noch vorent- 
alten. 
zu den Veröffentlichungen amtlicher geheimen Acten, 
oder ausländiſche Blätter in der letzten Zeit wiederholt gebracht haben 
und dürfte Stoff zu ernſtlichem Nachdenken geben. 


Oeſterreich. 

4 Wien, 27. October. 
Affaire ſchlägt immer weitere Wellen und fängt an die Wiener Jour⸗ 
naliſtik in ihre Kreiſe zu ziehen. Offen geſtanden, auf eine hoͤchſt un⸗ 
begründete und unerwartete Weiſe — mehr darf man ja wohl in 
preußiſchen Blättern in dieſer Sache nicht ſagen. 
wir von Ihrer Gerechtigkeit ſo viel, daß Sie uns geſtatten, auch den 
journaliſtiſchen Standpunkt zu wahren. Wir hier fragen uns ver⸗ 
geblich, wo ſollte es hinaus und welchem Zwange unterliegen wir, 


ohne Erfolg abzukaufen verſucht ward, jetzt durch den Apparat des 
Zeugenzwanges zu erhalten ſtrebt. Was in aller Welt haben die 
Briefe Arnims an Hefele und Döllinger mit der ſogenannten Arnim⸗ 


barung man ſich ſtraffällig macht? Und doch will das Berliner Stadt⸗ 
gericht durch die bloße Angabe, es brauche den Namen des Mannes, 


zwingen laſſen. 
richt lud zwar den betreffenden Redacteur der „Preſſe“, Herrn 


überhaupt feiner ſournallſiſchen Carriere ein jähe® Ende berellen, 


[Die Anklage gegen Kullmann! die nöthigen Eigenſchaften beſitzt. 


Indeſſen erwarten zu ziehen. Geht ein 


Affaire zu thun? find. das etwa Documente, durch deren Verlaut⸗ mehr bezogen, jo findet keine weitere Entſchädigung ſtatt. 


’ 


der Verrath eines Redactions⸗Geheimniſſes eben fo ſchwer wiege, 
der eines; Brief⸗Geheimniſſes. Um ein ſchweres Verbrechen handle es ſich 
aber bei der Arnim'ſchen Sache doch gewiß nicht. Dieſe Erklärung 
nahm der Unterſuchungsrichter zu Protokoll und damit war die Ver⸗ 
nehmung vorbei. Das Weitere bleibt abzuwarten. N 

Wien, 27. October. [Zur Friedhofsfrage.] Die k. k. Statthalterei 
bat in Betreff der Friedhofsfrage geſtern eine Zuſchrift an das erzbiſchöfliche 
Conſiſtorium gerichtet, des Inhalts, daß durch den Umſtand, als der Fried⸗ 
bof für Iſraeliten abgetrennt wurde, Proteſtanten und Griechen aber in dem 
ihnen eigenthümlichen Friedhöfen noch Belegraum für Jahrzehnte hinaus 
beſitzen, die weitere Area des Central⸗Friedhofes lediglich als katholiſcher 
Friedhof angeſeben werden müſſe, und als bei der ſchon in der letzten Sitzung 
des Gemeinderathes erfolgten 
Hinderniß im Wege ſtehe, der Proteſt des Conſiſtoriums gegenſtandslos ge⸗ 


Schweiz. 


worden ſei. 
Bern, 24. October. [Zur Militär⸗Organiſation.] Der National⸗ 


rath beſchäftigte ſich heute mit den Beſtimmungen der neuen Militär⸗Orga⸗ 


niſation betreffend die Cavallerie⸗Pferde (Art. 190—202), welche unweſentlich 
verändert nach der bundesräthlichen Vorlage Annahme fanden. Nach ihnen 
werden die jährlich für die Dragoner⸗ und Guidenrecruten, ſo wie die zum 
Erſatz der Avantgarde bei der Truppe nothwendigen Pferde vom Bunde an⸗ 
kauft und von beſonderen, unter der Leitung des Ober⸗Inſpectors der Ca⸗ 
vallerie ſtehenden Remontenſchulen zugeritten. Es ſtebt jedoch Jedermann 
frei, ein eigenes Pferd in die Remontenſchulen zu ſtellen, in ſo fern daſſelbe 


ferde in allen Beziehungen in daſſelbe Verhältniß, wie die vom Bunde ab⸗ 
egebenen Pferde. chluſſe der Remontenſchulen werden die von der 
idgenoſſenſchaft gekauften Pferde gegen Bezahlung der Hälfte des reglemen⸗ 


Strafproceſſes dürfen durch die Preſſe nicht eher veröffentlicht werden, tariſch ee Schätzungspreiſes an die Mannſchaft zugetheilt, welche 


u deren Uebernahme verpflichtet iſt. Die Pferde bleiben im Beſitze des 


annes, dürfen aber von demſelben weder veräußert, verpfändet, vermiethet, 


noch ſonſt zum Gebrauche an Dritte abgegeben werden. Sie ſind von dem 
Cavalleriſten auf eigene Koſten außer dem Dienſt zu ernähren und zu be⸗ 


Die frühzeitige Veröffentlichung deſſelben aber iſt ein Pendent |forgen und dürfen von ihm zu jedem Gebrauche verwendet werden, welcher 
die ultramontane die militäriſche Dienſttauglichkeit des Pferdes nicht beeinträchtigt. Die Hälfte 


des von dem Manne bezahlten Kaufpreiſes endlich, beziehungsweiſe des noch 


ausſtehenden Schätzungspreiſes wird in der Weiſe amortiſirt, daß dem Manne 


alljährlich der zwanzigſte Theil dieſes Betrages baar zurückbezahlt und ein 


gleicher Theil als Entſchädigung, die für den Gebrauch des Pferdes außer 


dem Dienſt an den Bund zu zahlen ſind, angerechnet wird. Wenn der Mann 


[Zur Arnim⸗Affaire.] Die Arnim⸗ mit demſelben Pferde die ganze ü Dienſtzeit durchgemacht hat, ſo | 5 


geht daſſelbe in ſein Eigenthum Über. der Mann beim Dienſtaustritt 
im Beſitze eines Pferdes, das nicht die ganze Dienſtzeit durchgemacht hat, 
oder tritt er vor Beendigung der Dienſtzeit aus, ſo hat der Bund das Recht, 
das Pferd gegen Bezahlung des noch nicht amortiſirten Reſtbetrages an ſich 

( ferd im eidgenöſſiſchen Dienſt zu Grunde, jo hat der 
Bund den noch nicht bezahlten Theil des Amortiſationsbetrages zu erſetzen. 
Geht das Pferd außer dem Dienſt ab, ſo bezahlt der Bund keinerlei Ent⸗ 
ſchädigung. Wird ein Pferd im Dienſte militäruntauglich, ſo wird es gegen 


f 3 Bezahlung des noch rückſtändigen Betrages vom Bunde übernommen. Pferde, 
wenn man einer Zeitungsredaction ein Geheimniß, das ihr früher welche außer dem Dienſte militäruntauglich werden, kann der Bund eben⸗ 
falls übernehmen; er hat aber in dieſem Falle dem Manne als Entſchädi⸗ 


digung nur die Hälfte des Uebernahms⸗ oder Schätzungspreiſes zu vergüten, 
in ſo weit dies durch frühere Amortiſations⸗Zahlungen nicht ſchon gelheben 
iſt. Hat der Mann auf dem Wege der Amortifation ſchon die Hä 


Italien 
Rom, 23. Oetbr. 


Das Newyorker Blatt giebt dem General 


außer in Fällen, bei denen es ſich um ein ſchweres Verbrechen handelt, den Namen eines „zweiten Beliſars“, und macht der italieniſchen Re: 
geftattet wird, fi der Zeugenausſage zu entſchlagen, ſobald aus der- gierung Vorwürfe, daß fie nicht in geeigneter Weiſe Fürſorge getroffen 
ſelber ihm ſelber nachweislich ſchwere Nachtheile oder großer materieller habe, um ſolcher Bedrängniß des Tapfern zuvorzukommen, der jo ſehr 


Schaden entſtehen müßte. 


Austritt aus dem Bureau der „Preſſe“ zur Folge haben, ſondern 


Bosheit auf Kosten des großen Balzac erzählte oder erfand — natür- Luft bis auf etwa 20 Grad abgekühlt ift. Wenn wir dieſe Luft nun wieder 


lich hübſch abſeits. 

— Lieben Sie das Klavier? lautete die Frage und der große 
Balzac antwortete ruhig: 

— Oh, ich fürchte die Guillotine noch viel mehr! 

Das Wort kann ſich offenbar nur nach Bayreuth adreſſiren, 
Graf Arnim ſoll in der That ein ſehr bedeutendes Muſik⸗ und Geſangs⸗ 
talent beſitzen. 


denn] der Kälte verloren, aber die 


Das konnte nun Herr Dr. Lauſer in zum Triumph der nationalen Angelegenheit beigetragen habe. Dieſer 
ſeinem Falle ſehr leicht nachweiſen. Der Verrath eines ſolchen Re⸗ Vorwurf in feiner ganzen Schwere darf nun doch nicht gegen die 
dactionsgeheimniſſes mußte ſelbſtverſtändlich nicht nur feinen ſofortigen]italieniſche Regierung erhoben werden. Es iſt bekannt, daß dem Ger | 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


bis zu ihrer früheren gewöhnlichen Atmoſphärenſpannung ſich ausdehnen 
laſſen, fo fehlen ihr die durch das Waſſer genommenen 100 Grad Wärme, d. 
b. alſo, da fie vorher, wie wir oben annahmen, 20 Grad Wärme gehabt hat 
und davon 100 Grad Wärme abgeben ſoll, ſo kommt 80 Grad Kälte heraus. 
In der Praxis geht nun er durch mancherlei Einflüſſe einiges von 

„Kaltluftmaſchine liefert doch einen fort⸗ 
laufenden Luftſtrom von vierzig bis fünfzig Grad Kälte, wobei 
ihre Thätigkeit derartig iſt, daß eine kleine Dampf ⸗Maſchine fort⸗ 
während den Kolben einer Compreſſionspumpe in Bewegung ſetzt und die 


Die verſchiedenen Schwenkungen, welche der Graf in Rom durch- bis zu dem gewünſchten Grade zuſammengepreßte Luft durch die Röhren im 


geführt, ſind bekannt. 
Einfluß geübt haben. In die Zeit, wo das preußiſche Cabinet ſchon 
auf geſpanntem Fuße mit dem Vatican lebte, fällt die folgende Ge⸗ 
ſchichte: A 
Es war Vorſchrift im Vatican, daß bei officiellen Anläſſen nur 
zweiſpännige Galawagen vorfahren durften. Eines Tages machte ſich 
Graf Arnim das kleine Vergnügen, in einem gemietheten, ziemlich 
pitoyablen Einſpänner vorfahren zu wollen. 

Der Schweizer verweigerte den Eintritt. 

— Ich bin der Geſandte von Preußen! 

— Und wenn Sie der König von Preußen wären — ſo fahren 
Sie nicht vor. 

Der Geſandte mußte umkehren. 


Es ſollen auch hier weibliche Mächte ihren] Kühlgefäße und weiter bis zu dem Exvan 


a 5 Luft 
Zwei Monate hindurch ſiſtirte er wiſenſchafüiche Unterfuhungen von der böchſten Wichtigkeit iſt.. 


tonscylinder preßt, woſelbſt die 
Luft ſich frei G1 Pi die niedrige Temperatur erhält. Dieſer erſtaun⸗ 
liche Kältegrad, welcher weder unſere bisher erfundenen, mit Anwendung 
von Chemicalien arbeitenden Eismaſchinen, noch auch die Witterung unſerer 
ſtrengſten Winter erreichen, kann nun ganz nach Belieben, entweder direkt 
ur Abkühlung großer Räume benutzt werden, indem man den kalten Lnft⸗ 
5 einfach ſich dort hinein ergießen läßt, oder er kann, indem man ihn in 
einen geeignet conſtruirten Gefrier⸗Apparat ſtrömen läßt, in welchem fort⸗ 
während Waſſer einfließt, zur Bildung einer Eisdecke benutzt werden. Aber 
obgleich dieſer Kältegrad zur Erreichung der in unſeren induſtriellen Verhält⸗ 
ale vorkommenden Abkühlung vollkommen ausreicht, jo iſt damit noch gar 
nicht die Grenze ſeiner erreichbaren Niedrigkeit angegeben. Im Gegentheil, 
wie durch fortgeſetztes Comprimiren eine Luftmenge eine beinahe beliebige 
Erhitzung a kann, ſo läßt ſich durch fortgeſetzte Abkühlung einem 
ein beinahe beliebiger Kältegrad ertheilen, was für gewiſſe 


ſtrome au 
Für 


in Folge dieſes Vorfalles alle Beziehungen zum Vatican, dann — unſere induſtriellen Zwecke begnügen wir uns mit der Herſtellung einer 40 


nahm er ſie eben wieder auf. N 
Als man die Geſchichte dem heiligen Vater erzählte, meinte er 


— der nie ein „gutes“ Wort verſchmäht — mit feinem feinen] Centner Eis herſtellen klann. Mit 


Lächeln: 


bis 50 Grad © kalten Luft, um jo mehr, als eine n je nach 
ihrer Größe ſtündlich bis zu 12,000 Cubikmeter einer ſo ſtark ) 

Luft liefern, oder was daſſelbe iſt, etwa alle anderthalb Minuten einen 
heißeſten Sommer 


wärmſten Winter über uns ergehen laſſen und dem 


— Er iſt alſo ſo arm, der Graf Arnim, daß er nur mit einem entgegenſehen, denn weder Eiämangel noch übergroße Hitze kann unſerer In⸗ 


Pferde vorfahren kann. Ich geſtatte ihm, daß er künftig ſogar auf 
\ 


einem Eſelchen vorfahre 
* * 


Das ſind einige von den Geſchichten, 


vom Grafen Arnim erzählen. emenpi. 


[Kalt⸗Luftmaſchinen.] 


duſtrie in ink ſchaden. 
unſere Wohnräume und Verſammlungsorte für den 


einen mit Luft angefüllten, rings verſchloſſenen Raum, heiſpielsweiſe einen Luft vorhandenen Pilzkeime, Vibrionen und Miasmen ſind durch den Prozeß 
hohlen Metalleylinder, in deſſen Innern vielleicht eine Temperatur von 20 der coloſſalen Erwärmung und nachherigen Abkühlung vollſtändig getödte 


Grad Wärme herrſcht, in ſeiner Ausdehnung 


Yrad s K erweitert — was ja durch und vernichtet, fo daß ſich d ö rhau 
einen im Innern beweglichen Stempel fehr leicht geſchehen kann, fo iſt die | vorzüglich zur Ventilation eignet; ein Schiff, welches mit einer ſolchen Kalk“ 


dieſe Luft als die beſte, überhaupt Ne 


Luft in dem neuen größeren Raume weniger dicht und weniger warm luft⸗Maſchine verſehen iſt, kann für Hunderttauſende von Thalern des ſchön⸗ 


wie vorher. Umgekehrt, wenn man dieſelbe Luft von 20 Grad Wärme, ans |iten, friſch geſchlachteten N 

eres Volumen zuſammenpreßt, ſo herrſcht anführen, und unſere Brauer können arbeiten, 
Wärme wie vorher. Laſſen wir dieſe | ich 6 Ä 
ie] häufung von großen Vorrathsproducten einem Riſiko auszuſezen 


ſtatt ſie auszudehnen, auf ein geri 
in der dichteren Luft auch eine größere 
Luft ſich wieder bis zum urſprünglichen Volumen ausdehnen, ſo erhält 
auch ihre urſprüngliche Temperatur wieder. Für die 
mafchine begnügen wir uns damit, daß wir dur 


ſie ſich auf ca. 120 Grad Wärme erhitzt. 


die Luft bis zu einer Dichtigkeit von eiwa 276 Atmoſphären bringen, wobei den praktiſchen Gebrauch verbeſſerten genialen Erfindung bemächtigt, un. Fin. 
un wird dieſe heiße Luft durch Raltluftmaichinen nach den Eyitemen dieſer Veiden find an verf iedeu N 
Dortmund, bei Darmitadt, und auch 


ein Schlangenrohr mit ſtarker Wandung, welches ſich im Innern eines von Orten in Deutſchland, in Wiesbaden, 


Waſſer durchfloſſenen Kühlgefäßes befindet, gepreßt und, indem ihr hierbei 
100 Grad von ihrer Wärme genommen werden, fließt das um dieſelbe 


Wärmemenge erhitzte Waſſer des Kühlgefäßes ab, während die comprimirte 


Zwecke der Mallet jetzt freilich haben ſich ! 
wiederholtes Comprimiren | Brauereien dieſer von Fr. Windhauſen gemachten und von 


Fleiſches uns aus Buenos Ayres und Auſtralien 
An⸗ 
Bis 
die 


ediglich nach dem Conſum richten, ohne ihr Betriebs⸗Capital durch 
— als die größten Eis⸗Conſumenten — nur 


in der Vereinsbrauerei in Rixdorf bei Berlin aufgeſtellt worden.“ 2 
Mit zwei Beilagen. 


wie 


enehmigung der Einweihung kein weiteres 


0 „Dieſe Pferde werden geſchätzt und die 
äfte des Schätzungspreiſes den Eigenthümern ausbezahlt; damit treten dieſe 


fte oder 1 


abgekühlten 
Do Mitteln können wir getroſt auch den 


wie und wann ſie wollen und 


H. Nehrlich für 


1 


| [Baribaldi.] Faſt gleichzeitig mit der Nach- 9 
der jene beiden Privatſchreiben der „Preſſe“ im April übermittelt, für richt, daß Garibaldi die Candidatur für das Parlament angenommen 
den Proceß Arnim, die Redaction zur Enthüllung jenes Anongmus habe, iſt hier eine andere, den alten Helden betreffende Notiz bekannt 
Die Mühe! war vergeblich. Das hieſige Landesge⸗ geworden, welche nicht verfehlen wird, überall den peinlichſten Eindruck 
Dr. zu machen. Die „Newyork Tribüne“ veröffentlicht nämlich einen Brief 
Lauſer auf Requifition des Berliner Stadtgerichts zur Zeugenausſage Garibaldi's vom 1. September d. J., in welchem derſelbe erklärt, das 
über die „diplomatiſchen Enthüllungen“ in dem Blatte vom 2. April Anerbieten des ihm befreundeten Doctor Roſs, der ihm eine Geld⸗ 
vor. Allein derſelbe verweigerte jede Ausſage unter Berufung auf unterſtützung angeboten hatte, anzunehmen, weil er ſich in der That 
den Paragraphen unſerer neuen Strafproceßordnung, worin Jedem, in Verlegenheit befinde. 


Aber, wie wir unſere Theater und Hoſpitäler, . 
Fuß brachten Warm Hat h 855 an en im 0 
oden angebrachten Warmheizungs⸗Röhrenſyſtem verſehen haben, jo wer? 

den wir kunft an den Decken dieſer Räume fal den Sommer ein Kaltluft) "Fi 
welche die Pariſer Frauen Röhren⸗Syſtem anbringen und dadurch an den heißeſteſten Tagen die B“ 
A. N nutzung von Conceriſälen, Theatern ꝛc. ermöglichen. Hierzu kommt noch, dax 
— —— die aus der Kallluftmaſchine kommende Luft abjolut rein und frei von jedem 
Die „Voſſiſche Zeitung ſchreibt: „Wenn man unſerer Conſtitution ſchädlichen Organismus ift, denn alle die in gewöhnlichen 


FT EEE HEHE 


Erſte Beilage 
Bi (Fortſetzung.) 
eral mehrfache Anerbietungen im Laufe der ſechsziger Jahre gemacht 
vorden find, um ihm in Form einer einmaligen oder jährlichen Zah⸗ 
lung unter die Arme zu greifen. Mit Penfionsbewilligungen aller 
Art iſt die Regierung nach dem glücklichen Zuſtandekommen der Ein⸗ 
heit Italiens wahrlich nicht karg geweſen — davon legt die noch fort⸗ 
laufende hohe Summe in den jährlichen Budgets Zeugniß ab. Aber 
Garibaldi hat, da er ſich perſönlich in einem ſchroffen Gegenſatz zu 
der „Conſorterie“ fühlte, ſolche Anerbietungen zurückgewieſen. Sein 
elſeneiland ſollte das Einzige fein, was er als Zeichen der nationalen 
Dankbarkeit annähme. Ob darauf hin auch noch in den letzten Jah⸗ 
ken die Anerbietungen Seitens der Regierung erneuert worden find, 
wie die „Opinione“ andeutet, bleibe dahingeſtellt. Unter allen Um⸗ 
Münden aber iſt es ein demüthigendes Gefühl für das ganze Land, 
daß der Alte ſich gezwungen ſieht, auswärtige Unterſtützung in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, und es wäre wohl der Augenblick geeignet, ihm 
durch ein freiwilliges und ausreichendes Nationalgeſchenk die allgemeine 
Dankbarkeit wirkſamer zu beweiſen, als dadurch, daß man ihn wieder 
in die politiſchen Parteikämpfe hineinzieht, die doch nun einmal nicht 
ſein Feld ſind. 

[Die Angelegenheit des Präfeeten Gadda, !] welcher Sei⸗ 
tens der Herren Luciani, Odescalchi und Herzog von Sermoneta ver: 
klagt worden war, 1450 Beamte widerrechtlich in die politiſchen Wahl⸗ 
iſten Roms eingetragen zu haben, iſt nach mehrtägigen Verhandlun⸗ 
gen geſtern entſchieden worden. Die Kläger haben, wie dies voraus⸗ 
zuſehen war, einen abſchlägigen Beſcheid davongetragen. 

ö Frankreich. 

O Paris, 26. October. [Das Manifeſt des Prinzen Na 
poleon. — Der große Prozeß von Marſeille. — Die Fu 
ſion der Centren. — Girardin. — Frankreich und die 
kuſſiſche Politik im Orient. — Decazes. — Thiers. — 

on der großen Oper.] Der Prinz Jerome Napoleon hat an 
ine Anhänger in Corſika ein Manifeſt gerichtet, welches den Bruch 
gwiſchen den beiden bonapartiſtiſchen Factionen vollends unheilbar macht. 
Daß die Blätter Rouher's über „Egalité Napoleon“ herfallen, verſteht 
Äh, im Uebrigen will man feine Kundgebung nur als „Curioſität“ 
gelten laſſen. — Wie man ſich erinnert, hat der Juſtizminiſter vor 
finiger Zeit in der Permanenz⸗Commiſſion die Erklärung abgegeben, 
aß er alle Verantwortlichkeit für den großen Prozeß von Marſeille 
auf ſich nehme. Es läßt ſich vermuthen, daß er heute dieſe Aeuße⸗ 
ung bereut. Der Verlauf des Prozeſſes hat in den letzten Tagen zu 
inigen ſonderbaren Epiſoden geführt und feinen Urhebern iſt von 
Seiten des Militairgerichtes ſelber eine derbe Zurechtweiſung zu Theil 
geworden. Eingeleitet ward er von dem Polizeicommiſſar Etienne in 
Rarſeille, welchem der Präfect de Tracy unbedingte Vollmachten ge: 
geben hatte, und welcher alle Verhaftungen anordnete. Die Gerichts: 
behörden hatten ſich geweigert, die Angelegenheit in die Hand zu neh⸗ 
men; aber die Maßregeln und Berichte Etienne. s wurden von dem 
hräfecten, dem Commandanten Eſpivent und dem Miniſte rium gebilligt, 
und da Marſeille im Belagerungszuſtand, ging der Prozeß vor dem 
egsgericht feinen Gang. Es kamen allmälig ſcandalöſe Enthüllun⸗ 
gen über das Treiben Etienne's zum Vorſchein, fo daß die Regierung 
ſch gezwungen ſah, dieſen Beamten abzuſetzen. Der Prozeß nahm 
inen Verlauf, aber jetzt hat die Militairgerichtsbarkeit ſich veranlaßt 
efunden, im Laufe der Verhandlungen öffentlich ihre Verantwortlich⸗ 
eit ſicher zu ſtellen. Der Regierungscommiſſar Dagon de la Con⸗ 
rie hielt letzter Tage eine Rede, worin er ausdrücklich hervorhob, daß 
don vornherein das Kriegsgericht 83 Angeklagte habe in Freiheit ſetzen 
müſſen; daran ſchloß er eine ſtrenge Verurtheilung des Verfahrens, 
beſſen Etienne ſich ſchuldig gemacht. Es iſt klar, daß ein großer Theil 
dieſes Tadels auch den Präfecten und die Regierung zurückfällt. Auch 
ft melden die Localblätter von einigen Zwiſchenfallen der Verhand⸗ 
uns welche ein übles Licht auf dieſen Prozeß werfen. — Die Fuſton der 
Lentren hat diesmal nicht lange zu Zeitungsdebstten hergehalten. 
Lon allen Seiten wird ſchon verſichert, daß keine ernſtlichen Bemühun⸗ 
uur Verſöhnung des linken Centrums mit dem rechten gemacht worden 
Ku, Dagegen bringen die officiöſen Journale jetzt eine Notiz, welche 
ſuſcheinend darauf berechnet iſt, die Nopaliften der äußerſten Rechten 
Is Bockshorn zu jagen. Sie melden nämlich, daß Batbie, Savary, 
dean und andere Mitglieder des rechten Centrums ſofort nach 
lem Beginn der Seſſion die Ausarbeitung der conſtitutionellen Ge⸗ 
Re verlangen werden. Als Commentar dieſer Nachricht bringt „la 
Diefier eine Note, worin erklärt wird, wenn der Batbiihe Vorſchlag 
en Erfolg habe, ſo ſehe ſich das rechte Centrum in der Nothwen⸗ 
eit die Auflöſung zu verlangen. Die Orleaniſten mit der Auf: 
ſung drohen zu ſehen, das in der That fehlte noch an dem allge⸗ 
deinen Durcheinander. Emile de Girardin hat es ſehr übel genom⸗ 
den, daß man ſich über feinen Plan einer „Septennaliſation der Ber: 
ummlung“ luſtig macht, ehe er noch Zeit gefunden, feine Vertheidi⸗ 
ung hören zu laſſen. Er zeigt in einem Briefe an die „France“ an, 
aß er mit dem 15. November (dem Tage, an welchem er die Lei⸗ 
ung dieſes Blattes übernehmen wird) ein politiſches Programm, „wel: 
ki feit mehreren Monaten durch das Studium, das Nachdenken, die 
brausſicht und den reinſten Patriotismus gereift worden“, zu ent⸗ 
keln beabsichtigt. Am 16. November wird er ſiegreich auf alle Ein⸗ 
endungen antworten. — Die „Agence Havas“ dementirt officlös eine 
Miheilung der „Daily News“, wonach die franzöſiſche Regierung der 
ſſchen erklärt hätte, fie werde unter gewiſſen Bedingungen die ruſſiſche 
MÜHE im Orient unterſtützen. — Die Handelskammer von Bor: 
ux hat vorgeſtern dem Due Decazes ein Bankett gegeben, welchem 
br Deputirten des Gironde-Departements beiwohnten. Der Viceprä⸗ 
ent der Kammer hielt eine Anrede, auf welche Decazes antwortete. 
” Thiers iſt geſtern Nachmittag in Nizza angekommen. Man bereitet 
de Serenade vor. Von la Spezzia nach Genua fuhr Thiers, wie 
? „Temps“ meldet, in einem Extrazuge, den die italieniſche Regie⸗ 
ng ihm zur Verfügung ſtellte, da die Bahnſtrecke noch nicht dem 
entlichen Betriebe übergeben iſt. — Der Barytoniſt Faure und der 
2 Halanzier haben ſich ausgeſöhnt. Faure bleibt bei der Oper. 
Paris, 26. October. [Patriotiſche Kundgebung.] Die 


ſammte Pariſer Preſſe verzeichnet unter überſchwenglichen Beifalls⸗ g. 
Neigungen eine patriotiſche Kundgebung des Generalraths der 
sealpen. Es ſtellte nämlich in dieſer Verſammlung Herr Po: 
anais, eine in 

en 


Pariſer Finanzkreiſen bekannte Perſonlichkeit, fol⸗ 
Antrag: 


Der G. lrath, lebhaft beunruhi i itati i i 

Y eneralrath, leb ruhigt durch die Agitation, die man in 
ſuhpen Zeit auf verſchiedenen Punkten des Departements zu unterhalten 
boch hat, Abergengt, daß die vorgebliche Unterſcheidung zwischen Urfranzoſen 
ſerannectirten Franzoſen der wänſchenswerthen Beſchwichtigung des Geistes 
er er Bevölkerungen nur efährlich fein kann, ferner überzeugt, 5 die] 


die Geſinnungen der Einwohnerſchaft gegen Frankreich in der Preſſe 
dae verbreiteten Gerüchte der Wa bel 1 und um ſo . 
Kun Der find, als fie grade u vor Wahlperioven mit beſonderem Eifer 
dypefragen werden, daß es alſo die Pflicht des Generalraths als Organs 
ben ertreters der Wünſche und Gefühle des Departements ift, laut zu pro⸗ 
und die Regierung und die Nation über den wahren Geiſt der an: 


r 
1 ſich ſämmtliche Mitgieder des Generalraths und 


[Die Rede, welche Herzog De⸗ 
cazes beim Banket 
hielt], lautet in ihren Hauptpunkten, wie folgt: 

.. . Ich bin ein Kind, ein leider altes Kind dieſes Landes; feine Intereſſen 
und Bedürfniſſe find die meinigen, und ich habe mich ſchon ſeit langer Zeit 
mit denſelben ſo ſehr vertraut gemacht, daß ich nicht zauderte, vor 14 Jahren 
die ſtaatswirthſchaftlichen Löſungen zu verlangen, die in dieſem Augenblicke eini⸗ 

en meiner perſönlichen Intereſſen zuwider zu ſein ſchienen. Man ſagt in der 
bat, daß unſere Kohlen⸗ und Bergwerks⸗Induſtrie darunter leiden würden. 
Ich glaubte es nicht und freue mich darüber, denn klarer als je weiß ich und 
ſehe ich heute, daß die weitgehendſte Entwicklung der Handelsfreiheit das frucht⸗ 
barſte Werkzeug unſeres nationalen Reichthums iſt und bleibt. Ich bin dieſer 
Ueberzeugung getreu geblieben, als ich verſuchte, gegen die Tendenzen zu wirken, 
welche ich für unheilvoll hielt; ſie beſtimmte mich ſeitdem, die größten An⸗ 
ſtrengungen zu machen, um unſere Handels⸗ und Conſularverbindungen mit 
Rußland zu erleichtern und um mit den Vereinigten Staaten die Poſtver⸗ 
bindungen wieder aufzunehmen, welche uns erhoffen laſſen, daß unſer com⸗ 
mercieller Austauſch bald eine liberalere Behandlung erfahren werde. 
werde ebenfalls nach dieſer Ueberzeugung wirken, wenn ich berufen werde, 
neue Handelsvertrage mit der Türkei abzuſchließen. Die Türkei, meine Herren, 
ſpielt bis heute nur eine untergeordnete Rolle in Ihren Geſchäften. Wollen 
Sie indeß bemerken, daß ihr Platz auf dieſem Markte eine Rolle zu ſpielen 
beginnt, und deshalb werden Sie mich entſchuldigen, wenn ich Ihnen den⸗ 
ſelben bezeichnet habe. Aber große Ausbeutungsfelder, welche Ihre Kammer 
Ihnen ſeit 20 Jahren eröffnet hat, nehmen beſonders Ihre Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch. Sie wünſchen, daß die Ihnen am Rio de la Plata eröffneten 
großen Märkte nicht geſtört werden. Ich hege Sorge darum, wie Sie und 
ich wage m behaupten, daß Frankreich nicht die einzige Macht ift, welche 
darum be . it und durch Rathſchläge die jo wünſchenswertbe und noth⸗ 
wendige Herſtellung des Friedens vorzubereiten fucht. Auf der Oſtküſte Afrikas, 
in Nen in Cochinchina, in Tonking, in Caledonien kennen wir Ihre In⸗ 
tereſſen und wir verfolgen die von Ihnen geforderten Befriedigungen. Denn 
dort wie anderwärts verlangen ſie von uns eine liberale Geſetzgebung, eine 
Made Beſchützung, den Frieden; den Frieden — der Marſchall Mac 
abon, der berühmte und loyale Soldat, dem für ſieben Jahre Frankreich 
auf die Seele gebunden iſt, und welchem Ihr würdiger Präſident eine jo 
dead Gerechtigkeit bat wiederfahren laſſen, hat mir die beſondere Fürs 
orge und die ſpecielle Vewachung deſſelben anvertraut. So lange ſein Ver⸗ 
trauen und das der National⸗Verſammlung mir dieſe Aufgabe bewahren, 
werde ich nicht gegen die mir auferlegten Pflichten handeln. Damit der 
Friede fruchtbringend werde und im Ernſt beſtehe, muß er auf Grundlagen 
beruhen, die ſich mit unſerer Ehre und unſeren Intereſſen vereinigen laſſen. 
Ich kann eben ſo wenig, wie Sie, die Eine von den Anderen trennen. Und 
desbalb haben wir ihn unter die doppelte Sicherheit der Bekräftigung von 
3 Recht und unferer religiöjen Achtung vor allen internationalen 
Verbindlichkeiten geſtellt. Es iſt in der That, meine Herren, ich wage es zu 
jagen, das Geheimniß unſerer zu oft verkannten und fo ungerecht ange⸗⸗ 
griffenen auswärtigen Politik. Sie beruht einzig und abſolut auf der ſtren⸗ 
en und gewiſſenhaften Erfüllung der Verträge, welche uns an die übrigen 
ächte binden. Gewißlich, und Sie werden mir dieſe Klugheit nicht vor⸗ 
werfen können, werde ich heute nicht verſuchen, eine Abänderung der Ver⸗ 
träge dec Bbg welche uns die Vergangenheit vermacht 2 
deren ſtrenge Beobachtung und biete meinerſeits die loyale Ausfübrung der⸗ 
ſelben an. Iſt dieſes nicht das, meine Herren, was unſere Würde und un⸗ 
ſere Intereſſen erheiſchen? Wir würden dieſe ernſte Pflicht auf ſeltſame 
Weiſe verkennen, wenn wir uns dazu hinreißen ließen, dieſen Boden aufzu⸗ 
geben. Er iſt der Schutz Frankreichs, wie er auch die Bürgſchaft des Frie⸗ 
dens von Europa iſt. Dieſes, Sie können mir es glauben, weiß uns Dank, 
daß wir auf dieſem Boden bleiben. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 28. October. [Tages bericht. 


= [l[Landesdeputation von Schleſien.] Am 5. und 6. 
November finden im Ständehauſe unter dem Borfiß des Landtags⸗ 
marſchalls, Herzogs von Ratibor, Sitzungen der Landesdeputation 
von Schleſien ſtatt. In einer dieſer Sitzungen wird die Frage, be⸗ 
züglich des für die Errichtung des Provinzialmuſeums zu wählenden 
Platzes ihre definitive Löſung finden.“ 

a [Bauliches.] Von jeher ift die Nikolaivorſtadt diejenige Vorſtadt 
Breslaus geweſen, welche in baulicher Beziehung am langſamſten ihren 
Schweſtervorſtädten gefolgt iſt und ſich 1 158 nur auf den Ausbau ihrer 
. zunächſt der „Friedrich⸗Wilhelmſtraße“ und ſpäter nach 
Anlage der „Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn der „Berliner Straße“ be⸗ 
ſchränkt hat. Das mächtige, mehrere hundert Morgen umfaſſende Viereck 
zwiſchen der Friedrich⸗Wilhelmſtraße und der Oder iſt ein unſymetriſches 
Straßen⸗Conglomerat, welches der umfänglichſten Bauplätze noch in Menge 
in ſich ſchließt und wohl erſt zur volltommenen Geltung kommen wird, wenn 
die Tſchipine bebaut und auch von hier aus eine Brücke nach dem Bürger⸗ 
werder 4605 ſein wird. Dennoch iſt auch auf dieſem Terrain in der Neuzeit 
ſo manches geſchehen, was Erwähnung verdient. Zunächſt iſt zwiſchen der 
„Friedrich⸗Wilhelmſtraße“ und der „Kurzen Gaſſe“ eine neue Straße, die 
„Ludwigsſtraße“, angelegt worden, auf welcher ſich zu beiden Seiten 5—6 


; ich verlange 


= 


undenen 9 1 des Ausſchuſſes des Frauenbildungsvereins wurde 
etreffs der Fortbildungsſchule dieſes Vereins die erfreuliche Thatſache con⸗ 
ſtatirt, daß dieſelbe in dieſem Semeſter bereits 120 Schülerinnen zählt. Die 


) Die gegenwärtig auf dem Muſeumsplatz ſtattfindenden Ausſchachtungen 
haben zu dem irrthümlichen Gerücht Veranlaſſung gegeben, daß bereits 
mit dem Bau des Muſeums vorgegangen werde. Dieſe Ausſchachtun⸗ 
fe 75 nur den Zweck, den Baugrund des Platzes mit Sicherheit 

eſtzuſtellen. 


der Bordeauxer Handelsfammer|! 


lt 
cht] über die XXI. allgemeine deutſche N 
Mai d. t ſoeben im 
Druck erſchienen. In dankenswerther Ausführlichkeit giebt er auf 143 Seiten 
engen Druckes ein vollſtändiges Bild dieſer wichtigen Verſammlung. Er 
enthält: „Zur Geſchichte der XXI. allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung, 
— 1. Hauptverfammlung, — II. Hauptverfammlung, — Sectionsſitzungen: 


Gewerbe: und Fortbildungsſchulen, Zeichnen, Schreiben, Pädagogik, Natur⸗ 


kunde, Mathematiſche Naturwiſſenſchaften, Geographie, Turnen, Töchterſchulen, 
Kindergärten, Comeniusſtiftung, Religionsunterricht, Logik und Pſpchologie, 


ch. Kirchenmuſik, Deutſcher Lehrerverein, — Lehrmittel⸗Ausſtellung, — Feſtlich⸗ 


keiten, — Anhang.“, — Die Schrift iſt eine liebe Erinnerung für die Feſt⸗ 
Theilnehmer und eine intereſſante, belehrende Anregung für Schulmänner 
und Schulfreunde. 5 N 
u [Vorſchuß⸗Verein.] Nachdem in der letzten General⸗Verſammlung 
genannter Genoſſenſchaft die Aenderung der Statuten in Ausſicht genommen, 
wurde behufs ale eine aus dem Vorſtande und Mitgliedern des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes zuſammengeſetzte, aus 9 Perſonen beſtehende Commiſſion er⸗ 
nannt, welche nunmehr, wie wir erfahren, dieſe mühevolle Arbeit beendet 


und den Entwurf des neuen Statuts in ſeinen Grundzügen dem Verwal⸗ 


tungs⸗Rath zur weiteren Beſchlußfaſſung vorgelegt hat. Den Kernpunkt 
deſſelben bildet die Anſtellung einer beſoldeten Direction, deren Geſchäfts⸗ 
führung von einem aus dem Verwaltungs⸗Rath gewählten, aus 6 Perſonen 
beſtehenden „Aufſichts⸗Rath“ überwacht werden ſoll. Wenn wir dieſe neue 
Einrichtung mit Freuden begrüßen, da eine ſtrengere Controle als bisher 
entſchieden nothwendig, ſo befürchten wir doch, daß ſich für dieſe Control⸗ 
Commiſſion, deren Pflichten ſchwierige und zeitraubende ſind, ſehr ſchwer 
geeignete, ſelbſtperſtändlich kaufmänniſch gebildete Perſönlichkeiten finden 
werden, die ein ſolches Ehrenamt übernehmen. Unſerer Anſicht nach wird 
der Schwerpunkt auch in Zukunft in den Geſchäftsleitern und Beamten, in 
deren Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit zu ſuchen ſein, da ohne dieſe Eigen⸗ 


ſchaften trotz des Aufſichtsrathes, bei einem Einverſtändniß der erſten Beamten 


des Inſtituts, derartige Vorkommniſſe, wie die im vorigen Jahre, immer 
noch denkbar ſind. — 9 1 Statuten⸗Entwurf wird nunmehr, nachdem 
er ſeitens oben erwähnter Commiſſion redactionell feſtgeſtellt und nochmals 
vom Verwaltungsrath geprüft ſein wird, einer demnächſt einzuberufenden 


General⸗Verſammlung behufs endgiltiger Beſchlußfaſſung reſp. Genehmigung 


vorgelegt werden. 
h [Das Waſſerhauptrohr!] unter der Brücke über den Stadt⸗ 
graben auf der Kloſterſtraße, welches einen Bruch erlitten hatte, iſt nach an⸗ 


1 bewil⸗ 
t 
ichtigkeit, welche 


* 


geſtrengter Tag⸗ und Nachtarbeit durch ein neues erſetzt und ſind jetzt die . 


Sand-, Oder⸗ und Nicolaivorſtadt wieder mit Waſſer verſorgt. 
5 90595 Kälte.] 0 ö 
Freien bis auf 2—3 Grad Kälte, ſo daß der Sand bis 2 Zoll eingefroren iſt. 
+ l Feuersgefahr.] In dem Geihäftslofal des Spezerei⸗Kaufmann 
Schwarzer, Kloſterſtraße Nr. 90, entſtand geſtern Abend in dem dortigen 
Schaufenster ein Brand, indem das Rouleaux zu tief herabgelaſſen, ſich an 
der Gasflamme entzündete. Die Gefahr wurde jedoch bald bemerkt, und die 
Flammen vom Prinzipal und dem Commis gelöſcht, ſo daß die herbei⸗ 
gerufene Feuerwehr nicht erſt zur Thätigkeit 5 Die durch das bren⸗ 
nende Rouleaux entſtandene Hitze brachte zu Wege, daß die im Schaufenſter 
vorhandene grobe Spiegelſcheibe zerplatzte, wodurch dem Beſitzer ein Schaden 
von ca. 80 Thaler entſtanden iſt. De \ 
+ [Befisveränderungen.] Nikolaiſtraße Nr. 37. Verkäufer: Herr 
Sera Criſtian Gunske; Käufer: Herr Uhrmacher Rudolf Vogel. — 
artenſtraße Nr. 38/39 und Agnesſtraße Nr. 13. Verkäufer; Herr Wurſt⸗ 
fabrifant Carl Heilmann; Käufer: Kaufmann Robert Ulbrich'ſche Eher 
leute. — Kloſterſtraße Nr. 44. Verkäufer: Herr Böttchermeiſter Wilhelm 
Moeneke; Käufer: Herr Oekonom Adolf Wieſe. — Hirſchſtraße Nr. 22. 
Verkäufer: Herr Glaſermeiſter Heinrich Chrbeck sen.; Käufer: Herr Glaſer⸗ 
meiſter Oscar Ehrbeck jun. — Kloſterſtraße Nr. 42. Verkäufer: ar Bar: 
tikulier Carl Müller; Käufer: Herr Kaufmann und Holzhändler Schleſin⸗ 
er, in Firma: Keim u. Schleſinger. — Neue Tauenzienſtraße Nr. 35 f. 
Grennpftraße). Verkäufer: Herr Bauunternehmer Oscar Heinrich; Käufer: 
Herr Gräupner Carl Fritſch. — Michaelisſtraße Nr. 17a. Verkäufer: Herr 


Partikulier Auguſt Wiedero; Käufer: Herr Pfefferküchler Paul Roſinger. 


— Scheitnigerſtraße Nr. 9 „Theinert⸗Ecke“. Verkäufer: Herr Glaſermeiſter 
Heinrich Ehrbeck sen.; Käufer: Herr Glaſermeiſter Oscar Ehrbeck jun. 
und Herr Wurſtfabrikant Heinrich Ehrbeck. — Kirchſtraße Nr., 12. Ver⸗ 
käufer: Lehrer am Matthias⸗Gymnaſium Herr Dr. v. Zalewski; Käufer: 
ebemaliger Herr Apotheker Herrmann Pietſch. — Bergſtraße Nr. 8. Ver⸗ 


käufer: Herr Glaſermeiſter Oscar Ehrbeck; Käufer: Frau Bäckermeiſter 


Julie Thiel aus Brieg. 


+ [Unglüdsfall] Der 7% Jahr alte Sohn des auf der Kleinen 


Scheitnigerſtraße Nr. 36 wohnhaften Schmiedegeſellen Scharf, Namens 
Carl Froſt, verunglückte geſtern Nachmittag dadurch, daß er ſich im dritten 
Stockwerk ſeiner elterlichen Wohnung das Saalfenſter öffn 
auf das Dach der daranſtoßenden Töpferei kletterte, hierbei aber ausglitt, 
und in den gepflasterten Hofraum hinabſtürzte. Bei dieſem Falle hat der 
bedauernswerthe Knabe eine derartige Gehirn⸗ und Rückenmarkerſchütterung 
erlitten, daß ſein Tod auf der Stelle erfolgte. 


+ [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht wurde die hieſige Elfe 


tauſendjungfrauen⸗Kirche von einem Diebe heimgeſucht, der mittelſt Zertrüm⸗ 
mern eines Fenſters nahe an der Sacriſtei eingebrochen, und an einem im 

nnern des Gotteshauſes befindlichen Denkmal herabgeſtiegen war, welches 
ihm das Klettern erleichterte. Der Verbrecher hatte mittelſt eines Stemm⸗ 
eiſens einen Gotteskaſten gewaltſam geöffnet, darin aber nichts vorgefunden, 
da die Kaſten erſt am Tage vorher ihres Inhalts entleert worden waren. 
Der in ſeinen Hoffnungen getäuſchte Kirchenräuber unterließ das mühevolle 


Erbrechen der anderen Gotteskäſten und trat ohne etwas geſlohlen zu haben 


ſeinen Rückzug an. — Der 7 Jahr alten Tochter des Stabstrompeters 
Englich wurden geſtern auf dem Heimwege von der Schule 9 der Bur 
ſtraße an den Fiſchtrögen die goldenen Knopfohrringe mit Bernſtein (Eiche 
form) im Werthe von 2% Thaler durch eine jugendliche Frauensperſon ge⸗ 
ſtohlen. Nach Ausſage des beſtohlenen Mädchens iſt die Diebin mit 
ſchwarzer Jacke und weißer Schürze bekleidet. — Verhaftet wurde ein ſchon 


vielfach beſtrafter Arbeiter, welcher auf einem Neubau der Victoriaſtraße die 1 


8 Schirrkammer erbrochen und den daſigen Arbeitern die Werkzeuge 
und Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. — Aus einem Wohnzimmer des Hauſes 
Reuſcheſtraße Nr. 34 wurde einem Kaufmann ein Kopfkiſſen mit rothgeſtreiftem 
Inlett und Ueberzuge entwendet. 

= [Ueber den Bau der 5 ir „ erfahren 
wir, daß die Gebäude bereits unter Dach gebracht worden. Die Leitung des 
Baues iſt, wie bereits erwähnt, dem Architecten Wernicke übertragen. Der 
Director der Creutzburger Irrenanſtalt, Sanitätsrath Dr. Brückner, früher 
Director der Irrenanſtalt zu Schwetz, iſt ſchon im verfloſſenen Monat in 
ſein Amt eingeführt worden. 

a a eh a, 

H. Hainau, 27. Oct. [Schulhauseinweihung. — Gauner.] Am 
24. h. wurde zu Seebnitz das durch die Munificenz des Patrons, Reichs⸗ 
und Burggrafen zu Dohna auf Groß⸗Kotzenau, erbaute neue ſtattliche 
Schulhaus eingewe ht, welche Feier am Tage vorher durch 5 
geleitet wurde. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Diebesbande, welche 
unlängſt in Markliſſa mehrere ebenſo beträchtliche als freche Einbrüche verübt 
hat, im Laufe voriger 


nebſt dem Signalement der Genannten eher hier eingetroffen, ſo wäre, da 
daſſelbe mit den bier anweſend geweſenen vier Perſonen allſeitig überein⸗ 
ſtimmt, ſicher ihre Verhaftung erfolgt. Das Exterieur der vermeintlichen 
Dame — eine verkleidete Mannsperſon — iſt trotz Hut, Schleier, Glacee⸗ 


u den letzten Nächten ſank die Temperatur im 


ete, von hier aus 


ein Kinderfeſt ein⸗ 


Woche, von Bunzlau aus per Eiſenbahn, auch bier 2 
anweſend geweſen iſt. Wären die von Hirſchberg hierher gelangten Recherchen 


a" 
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EN 


der Fabrik von Eicher 


bandſchuhen und Körbchen am Arm, freilich allen Denen aufgefallen, welchen 
die Fadi den vorübergehend begegnet, bei welchen Bedenken es lei⸗ 
der verblieben iſt. > 
O Hirſchberg, 27. Oct. [Fabrikbau am „Weltende.“ — Kaltwaſſer⸗ 
beilanftalt in Warmbrunn.] Der bekannte romantiſche Punkt „Welt: 
ende“ in der Sattlerſchlucht hierſelbſt hat durch den Fabrikbau, welcher dort 
ur Ausführung gelangt, nunmehr ein gänzlich verändertes Ausſehen er⸗ 
alten. Wie ſ. Z. Ihnen berichtet, wurde zu Anfang des vorigen Jahres 
das vor dem „Weltende“ am Bober belegene, ca. 20 Morgen große Tief⸗ 
plateau von der Stadt⸗Commune an ein Conſortium für den Preis von 
40,000 Thlr. verkauft, worauf im Frühjahr die neuen Beſitzer zum Zweck 
einer Fabrikanlage zunächſt die Waſſerbauten begannen, deren Förderung 
anfänglich zwar durch die damaligen ſchwierigen Arbeiterverhältniſſe beein⸗ 
trächtigt, ſonſt aber unausgeſetzt durch einen außerordentlich niedrigen 
Waſſerſtand und durch den Umſtand, daß faſt ſämmtliches Baumaterial an 
Ort und Stelle ſich bot, begünſtigt wurde. Das vollſtändig maſſive, aus 
beſtem, in Cement gemauerten Granit hergeſtellte, jetzt vollendete re 
ift ca. 15 Fuß hoch und bewirkt bis weit oberhalb deſſelben eine ſeeähnliche 
Stauung des Waſſers, während bis a. Mündung des über 100 Ruthen 
langen neuen Canals ein weiteres Gefälle von ebenfalls 15 Fuß ſich ergiebt, 
o daß für den Fabrikbetrieb eine Gefällhöhe von 30 Fuß vorhanden iſt, 
eren Wirkung von Technikern auf 500 Pferdekraft geſchätzt wird. Der 
Canal ſelbſt wird theils durch gemauerte Ufer, theils durch die benachbarte 
felige Anhöhe begrenzt und nimmt ſtreckenweiſe feinen Lauf in einer 
ertiefung, deren Beſchaffenbeit vor und m des Baues unſchwer er⸗ 
kennen ließ, daß ſie in der Vorzeit das Flußbett des Bobers oder eines 
Armes deſſelben geweſen, bis das angeſchwemmte Land, aus welchem das 
lateau beſteht, ibn an die jenſeitige Anhöhe gedrängt und ſeine ſcharfe 
ümmung um den „Raubſchloß“⸗Felſen herum bedingt hai. Die Mündung 
des Canals iſt in einen Urfelſen gehauen, auf welchem theilmeife auch das 
Fabrikgebäude ſteht. Den Betrieb der Werke ſollen drei Turbinen vermitteln, 
von denen in dieſen . — vorläufig eine aufgeſtellt wird. Dieſelbe iſt aus 
| ß und Co. in Ravensburg bezogen und bietet eine 
eigenthümliche intereſſannte Conſtruction. Der Bau des Fabrikgebäudes 
dem bereits ein Wohnhaus und ein Remiſengebäude zur Seite ſtehen, ſchritt 
in dieſem Sommer ſo weit vor, daß am vorigen Sonnabende das Hebefeſt 
tattfinden konnte. Die gegenwärtigen Räumlichkeiten der Fabrik find zur 
ufnahme zweier Turbinengänge beſtimmt, während die ſpätere Aufſtellung 
einer dritten Turbine noch einen Anbau erfordert. Mit dem Geſchaftsbe⸗ 
triebe der Fabrik gedenken die Unternehmer als . nach 
Neujahr den Anfang zu machen. Sämmtliche Bauwerke rufen den Eindruck 
des Großartigen und Soliden hervor, und iſt erſt das Ganze vollendet, ſo 
werden Natur und Induſtriefleiß auch zum wiedererſtehenden Bilde der Ro⸗ 
mantik einander die Hand reichen. — In Warmbrunn hat der Beſitzer 
des „weißen Adlers“, J. Arnold, in Vervindung mit Herrn Dr. med. 
Heymer aus Liebenthal, einem hochgeachteten Arzte, der in weiten Kreiſen 
volles Vertrauen genießt und durch ſeine Naturheilmethode ſeit Jahren die 


glücllichſten Erfolge erzielt, eine Kalt waſſer⸗Heilanſtalt errichtet, deren 


ee e am 1. k. Mts. ſtattfindet. Dieſes Unternebmen, durch 
welches Warmbrunn auch im Winter zum Curorte wird, iſt freudig zu be⸗ 
rüßen und dürfte gewiß auch durch den Herrn Grafen Schaffgotſch, deſſen 
bunane, für alles Gute und Nützliche eintretende Geſinnung bekannt ift, 
örderſamſt geſtützt werden. Die 
Beuel zu gründen, war ſchon ein Lieblingsgedanke des früheren hieſigen 
tes, Dr. med. Hederich, der ſich zur Verwirklichung des Projectes auch 
bereits mit Herrn Arnold in Verbindung geſetzt hatte, als der Tod ihn 
ereilte. Daß gerade Warmbrunn, das ſchon durch ſeine warme Quellen 
den großen Vorzug einer „Naturheilanſtalt“ beſitzt, zugleich zum Sitz einer 
Kaltwaſſerheilanſtalt wird, iſt an ſich intereſſant. 


Idee, im hieſigen Thale eine Kaltwaſſer⸗ 


Schweidnitz, 27. October. [Kreistag. — Ovation. — Schul⸗ 
Angelegenheiten] Aus der Zahl der Mitglieder der Kreisvertretung 
ſcheiden aus Stadtrath Thiele, deſſen Abgang nach Görlitz nahe bevorſteht, 
und Kaufmann Bieſtert, welcher 18 zurücktritt. Die Wahl jede 
neuen Mitglieder zur Vertretung unſerer Stadtgemeinde wird den 5. No⸗ 
vember von dem Magiſtrats⸗ und dem Stadiperordneten⸗Collegium voll⸗ 
ogen werden. — Am Abende des Deren Tages verſammelten ſich die 

tglieder des Magiſtrats fo wie ein Theil des Stadtverordneten⸗Colligiums 
und andere dem Scheidenden befreundete Perſonen zu einem Abſchiedsſouper 
a Ehren des Stadtrath Thiele im Gaſthof zur golnen Krone. — Der Rector 

loſe von der biefigen katholiſchen Stadtſchule hat feine Stellung als 
Kreisſchulen⸗Inſpector in Habelſchwerdt bereits angetreten. Wie lange das 
Interimiſtikum in der * des Rectorats der hieſigen Schule dauern 
wird, iſt nicht bekannt. Inzwiſchen ſteht noch eine andere Vacanz bevor. 
Der zweite Lehrer, welcher zugleich den Poſten des Cantors an der Stadt⸗ 
pfarrkirche bekleidet, hat ſeine fate dein nachgeſucht. Dieſe wird dem 
würdigen Lehrer, der im vorigen Jahre ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum 
begangen hat, auch gewährt werden. Gleichzeitig will aber der Magiſtrat 
in Folge eines Antrags der ſtädtiſchen Schulendeputation den Verſuch 
machen, im Wege der Verhandlung mit den zuſtändigen rang die Tren⸗ 
nung des Lehramtes von dem kirchlichen Amte herbeizuführen. Durch die 
Theilung der erſten und ſechſten Klaſſe an der gedachten Stadtſchule in je 
zwei Cötus iſt die Anſtellung zweier neuen Lehrer, Scholz und Neumann 
nöthig geworden. Dieſelben wurden am 23. d. M. durch den Schulreviſor 
Stadtpfarrer Simon in Gegenwart der Mitglieder der ſtädtiſchen Schulen: 


deputation und der Patronatsbehörde in ihr neues Amt eingeführt. 


9 


K. Neumarkt, 27. October. [Jubiläum.] Geſtern feierte wiederum 
ein ſehr achtungswerther Bürger, der frühere Gürtler Sauer (war durch 
41 Jahre Küfter an der hieſ. Pfarrkirche und ift ſeit Neujahr penſionirt), 
fein 50 jähriges Bürgerjubiläum im Kreiſe feiner Familie und wurden ihm 
10 Glückwünſche dargebracht, Seitens des Magiſtrats durch die Raths⸗ 

erren Weber und Hüppauff, welche ihm auch das vor 50 Jahren gezahlte 

ürgerrechtsgeld (3 Thlr. 21 Sgr.) überbrachten, das zufolge früheren Be⸗ 
ſchluſſes der Stadtverordneten jedem Bürger⸗Jubilar zurückgegeben wird. 


© Trebnitz, 26. October. [Zur Tageschronil]] Am 22. d. Mts. 
wurde hierſelbſt der diesjährige Synodal⸗Convent der Diöceſe Trehnitz abge: 
halten. Demſelben ging ein öffentlicher Gottesdienſt voraus. — Am 5 
gen Nachmittage fand unter Vorſitz des Kaufmanns Jungas eine außer⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins ſtatt. Es 


wurde das revidirte Statut mit nicht unbedeutenden Aenderungen angenom⸗ 


men, und beſchloſſen, daß vom 1. April nächſten Jahres ab der hieſige Vor⸗ 


ſchußverein als „eingetragene Genoſſenſchaft“ verzeichnet werden ſoll. 
— Auch bielt der hieſige „Gewerbeverein“ am geſtrigen Abende im 
Kohl'ſchen Saale ſeine erſte Verſammlung ab und wurde mit derſelben, da 
auch die Damen daran Theil nahmen (nach Erledigung der Tagesordnung) 
ein Tanz⸗Kränzchen verbunden. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der ſeit mehreren Jahren an der hieſigen evang. Stadtſchule 
mit großem Erfolge wirkenden Lehrerin Fräulein Nis le eine Gehaltsver⸗ 
beſſerung von 50 Thlr. einſtimmig bewilligt. Auch wurde in derſelben 
Sitzung der bisher interimiſtiſch fungirende Rendant Strauß definitiv mit 
einem jährlichen Gehalte von 600 Thlr. angeſtellt und ihm in der Perſon 
des 1 Kaufmanns Michalke ein Sparkaſſen⸗Buchhalter (mit 350 Thlr. 
fährlichem Gehalt) zur Seite gegeben. 


* Ohlau, 27, October. [Kirchliches.] Der evangeliſche Kirchenkreis 
Ohlau, welcher überhaupt nur 13 Paſtoren zählt, hatte unlängſt während 
einiger Monate zwei durch Todesfall erledigte Paſtorate, welche durch Circu⸗ 

larpredigten as J U waren. Eine dieſer bacanten Stellen, die Pfarre 
Marſchwig, iſt ſeit Anfang September wieder beſetzt und die Wahl eines 
Paſtors für das Marſchwitz benachbarte Groß⸗Peiskerau ſteht nahe be⸗ 
vor. Um dieſe, ein Jahreseinkommen von 1230 —.1250 Thlr. bietende Pfarr⸗ 
5 hatten ſich nicht weniger als 59 Herren beworben, von denen einer 
eiwillig zurücktrat. Die Ausübung der Wahl ſteht der Gemeinde dug 
welche im Jahre 1849 das vordem fiscaliſche Patronatsrecht erwarb. Ueber 
den Wahlmodus beſtanden Meinungsverſchiedenheiten,, indem die Einen die 
1 meh durch directe Stimmenabgabe Seitens ſämmtlicher zur Kirche ge 
öriger Hausväter, die Anderen durch die kirchenordnungsmäßig dazu wohl 
auch berechtigten Kirchenälteſten und Gemeindevertreter ausgeübt wiſſen 
wollten. Im erſteren Falle würden die numeriſch bedeutenden ſogenannten 
Gaſtgemeinden, die aber bei Leiſtungen für die Kirche nur den zwölften 
Theil zu tragen haben, gleiche Rechte n mit den zu el Zwölfteln ver⸗ 


Nr 


V 


e 
1 Si teten eingepfarrten Gemeinden. Inzwiſchen dürfte wohl das königliche 
Conſiſtorium, welchem dieſe Angelegenheit zur Entſcheidung vorlag, endgültig 
dareber benden haben. Aus der Zahl der Bewerber find ſechs Herren zu 


9 bei; 2 1 
Pro ‚on eingeladen worden 3 rr Paſtor Gringmuth von 
0 rel en be Fade err en 


‚6: ich en bei Lüben (Abgeordneter im Landtage), 9 
Dihm i Schiller, Kreis Löwenberg und Herr Paſtor Peiper in Peters⸗ 
dorf bei gu rmbrunn. Die Wahl ſoll gegen Weidnachten und die Neu⸗ 
veſezung der Stelle mit 1. April nächſten Jahres erfolgen. 


2 Breslau, 28. October. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
[Bon der Boͤrſe.] Im Gegenſatze zu 
der flauen Stimmung der letzten Tage eröffnete die Börſe heute recht feſt 
und erzielten Speculationspapiere eine nicht unerhebliche Coursbeſſerung. 
In der zweiten Hälfte der Börſe jedoch ermattete die Stimmung in Folge 
ungünſtiger Wiener Anfangscourſe und gingen die bereits erzielten Avancen 
größtentheils wieder verloren. Das Geſchäft war wenig belebt. In der 
Liquidation zeigte ſich Stücküberfluß. Creditactien bedangen bis % Thlr., 
Laura % pCt. Report. — Creditactien pr. Nov. 1334 — 1394 —138 7 bez., 
Lombarden 81 —81 bez., Franzoſen 183—82% bez. Banken feſter. Schleſ. 
Bankverein 112 bez., Breslauer Discontobank 89%--90% —90 bez. Bahnen 
matt. Induſtriepapiere wenig verändert. Laurahütte 134—34%4—33% bez. 


Breslau, 28. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, 2 7 matt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 124 —13/½ Thlr., 
eine 14—14% Thlr., hochfeine 14% —15% Thlr. pr. 50 Ki opt. — Klee⸗ 
aat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gef. — Ctr., pr. October 55—Y Thlr. 
bezahlt, October⸗November 52 — Thlr. bezahlt und Br., November⸗De⸗ 
cember 50% Thlr. bezahlt, December⸗Januar 49% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
145,5 Mark bezahlt und Gd. 

Sete (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. October 62 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 500 Ctr., pr. October 55% Thlr. Br., 
October⸗November 55 Thlr. bezahlt, November⸗December 54½ Thlr. Gd., 
April⸗Mai 166 Mark bezahlt u. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
pr. October 17% Thlr. Br., October⸗November 17 Thlr. Br., November⸗ 
December 17 Thlr. Br. December⸗Januar 53,5 Mark Br. Januar⸗Februar 
54,5 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) matter, gel 5000 Liter, loco 18%, Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., pr. October 18 7 — 7 Thlr. bezahlt und Gd., October: 
November 18% Thlr. bezahlt u. Gd., November⸗December 18% Thlr. bezahlt 
und Gd., December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 56,2 Mark 


bezahlt, ſchließt 56 Mark Br. 
Quart bei 80%) 16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Br., 


Spiritus loco (pr. 100 
16 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. Gd. . 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
f. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 18. bis 24. October d. J. 
gingen in Breslau ein: 


gen: 195,618 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren zc.), 45,035 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 108,930 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 84,731 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 336,545 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 148,192 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 5025 Klgr. über die 
Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 

Hafer: 862,393 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 127,597 
Klgr. über die Werte e Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 21,000 Algr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 31,450 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 134.523 1095 nach der . ahn. r 

Roggen: 13,690 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach: 
barbahnen, 315,392 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 14,450 Klgr. nach der 
e außerdem auf der letzteren Bahn 10,080 Klgr. als 

urchgangsgut. 

Gerſte: 146,273 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 9188 nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Hafer: 15,300 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 350,564 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn, 10,227 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
außerdem auf letzterer Bahn 13,113 Klgr. als Durchgangsgut. 


Poſen, 27. October. [Börfenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Schön. Roggen rahig. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 50 Thlr. October 50% G. October⸗November 50 G. November⸗ 
December 50 G. December⸗Januar 150 bez. u. B. Januar —. 
Januar⸗Februar 150 B. u. G. Februar⸗März —. Frühjahr 149 Rmk. bez. 
u. G. April⸗Mai 149 bez. u. G. Mai⸗Juni —. Juni⸗Juli —. — Spiri⸗ 
tus matter. Gekündigt 15,000 Liter. Kündigungspreis 18 Thlr. October 
18 bez. u. B. November 18 bg. u. B. December 18 bez. u. G. Januar 
1817 ber u. B. (54-53, 75 Amt) Februar 18% bez. u. B. (54, 

lär; 18% bez. u. B. (55 Rmk.) April⸗Mai Buy bez. u. 
G. (56-56, 75 Ant, 


O Paris, 25. Oct. [(Börſen woche.] Wie zu erwarten ſtand, hat die 
Tendenz der Börſe ſich endlich Beben: und iſt ſeit letztem Sonnabend eine 
anſehnliche Erhöhung in den Courſen der Rente eingetreten. Alle Voraus⸗ 
ſetzungen politiſcher und finanzieller Art, welche der % 
des Monats zum Vorwande gedient hatten und bon ihr ausgebeutet worden 
waren, haben ſich nicht verwirklicht. Die Rente ſteht nun wieder über ihrem 
Paricourſe und iſt anzunehmen, daß ſie ſich diesmal beſſer behaupten wird, 
als im September, denn was letzthin von der Beſſerung der Verhältniſſe im 
Allgemeinen, vom Aufſchwunge, den Handel und Induſtrie ſeit Kurzem ge: 
nommen, geſagt wurde, kann Beute nur wiederholt werden. Auch die andern 
Werthpapiere haben an der Hauſſe Theil genommen. Actien der Creditinſtitute 
ſteigen gewöhnlich gleichzeitig mit der Rente, da fie meiſt bedeutende Bahnen 
1 — ſind. An Bahnen war wenig Umſatz. Von ausländiſchen Bahnen 
find Oeſterr. Staatsbahn (da bei denſelben eine bedeutend niedrigere Divi⸗ 
dende vorausgeſetzt wird), bedeutend gefallen. Die politiſchen Nachrichten 
aus Italien beeinflußten die italieniſche Rente ſehr günſtig, und hat dieſelbe 
einen rapideren Aufſchwung als ſelbſt die französische genommen. Türken 
ſchließen wenig verbeſſert. 


Mancheſter, 25. October. [Garne und Stoffe.] Seit Dinstag hat 
an unſerem Markte ruhige Stimmung geherrſcht und iſt das gemachte Ge⸗ 
ſchäft nur von von beſchränktem Umfange geweſen, ohne jedoch zu einer 
irgend merklichen Preisreduction zu führen. eſtern und heute hat ſich für 
die befieren Sorten 8% Pfund Shirtings eher mehr Frage eingeſtellt und 
iſt ſchließlich die Stimmung im Allgemeinen eine etwas günſtigere. 


* IOberſchleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Kohlenbergbau.] Bilanz 
39 ache und Verluſt⸗Conto per 30. Juni 1874 befinden ſich im In⸗ 
eratentheile. 


[Elbinger Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗Material.] 
Die Verhandlungen wegen Bildung einer neuen Geſellſchaft, welche die Eta⸗ 
bliſſements der Elbinger Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗Material 
erwerben und weiter betreiben ſoll, ſind nunmehr zum Abſchluß gekommen. 
Wir müſſen es danach nunmehr leider als ſicher betrachten, daß bei der Li⸗ 
quidation der alten Geſellſchaft für die Stamm⸗Aktionaire abſolut Nichts 
übrig bleibt, da ſelbſt die Gläubiger ſich zu mannigfachen Opfern haben ent⸗ 
ſchließen müſſen, um das Zuſtandekommen der neuen al ge 11 


aifjepartei ſeit Anfang 


[Der Wiederaufbau Meiningen's] fol einem Confortium in General⸗ 
Entrepriſe 1 werden. Die eigentliche Seele des Unternehmens iſt, 
nach dem „B. B. C.“, der bekannte Unternehmer Herr Herrmann Geber, 
während die Deutſche Unionbank und die Firma Jacob Landau in 
erſter Linie den finanziellen Theil des Unternehmens in Händen haben. 


[Entſcheidung des Obertribunals.] Eine für die Handelswelt ſehr 
wichtige Entſcheidung hat das Obertribunal am 17. v. M. gefällt. Ein Gru⸗ 
benbefiper hatte ng contractlich verpflichtet, von einer beſtimmten Zeit ab 
täglich mindeſtens 200 Centner Spatheiſen zu fördern und an den Hörber 
Bergwerks⸗ und Hüttenverein zu liefern. Trotzdem der Grubenbeſitzer dieſe 
Lieferungsfriſten ni Krieg und auch weniger als das vertragsmäßige 
Quantum tig o nahm dennoch der Verein dieſe unvollſtändigen Liefe⸗ 
rungen an, ohne die Minderlieferung gleich zu rügen. Erſt ſpäter Bere 
ſelde auf Schadenserſatz aus $ 356 des 9 Deutſchen Handels W 
buchs, wurde jedoch damit in allen drei Inſtanzen abgewieſen. Das Ober⸗ 
tribunal führte unter Anderem aus: Der Artikel 335 a. a. O. legt dem 
Käufer, inſofern der Verkäufer mit der Uebergabe der Waare im Verzuge 
iſt, ein Wahlrecht bei und macht letzteres in Anſehung des Anſpruchs auf 
Schadenserſatz, ſtatt der Erſüllung davon abhängig, daß der Käufer dem 
Verkäufer die getroffene Wahl anzeigt. Dieſe Vorſchrift hat Kläger nicht 


en wollte. 


p Nr. 42 des 15. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft 

lichen Zeitung“ (Verlag pon Eduard Trewendtin Breslau) enthalt; 
Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung)) — Das 
Neueſte über Dünger und Düngung. (Fortſetzung.) — Zur Beurtheilung 

des Dungwerthes des Guano aus den neu entdeckten Lagern in Peru. — 
Ein Fütterungsverſuch mit Fleiſchmehl bei Schweinen. (Schluß.) — De 
Anbau der Pferde⸗ und Saubohne. — Ein uraltes Mittel zur Vertilgung 
der Feldmäuſe. — Mannigfaltiges. — Propinzial⸗Berichte. Aus 
Neumarkt. — Auswärtige Berichte. Aus Berlin. — Aus Rußland. 
— Wochenberichte: Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Königsberg ⸗ 
— Aus Magdeburg. — Aus Nürnberg. — Breslauer Producten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Juſerate. 


Coneurs- Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Theodor Möllmann in Firma: 
Theodor Möllmann zu Hagen Zahlungseinſtellung: 22. Oeber. Einſtwei⸗ 
8 Auctions⸗Commiſſar Fr. Lehmküſter. Erſter Termin: 13. No⸗ 
ember. 


2 5 er mußte ſie aber befolgen, wenn er ſich das Recht auf Schadenerſaß | 
er 


Dierk) Aer Ui ge 
ismarckhütte.] Ordentliche Generalverſammlun 26. November 
in Hdereherdu (©. Se en? Saale g am obem 


Ausweis, 
Wien, 28. Ber [Wohen- Ausweis der öſterreichiſchen 


Nationalbank. 
Go A 305,833,900 Fl., Zun. 4,923,010 
143,812,580 15 un. 525,631 

es 


Metallſcha z . N l. 
448, Abn. 3,926,296 
687,796 Fl., 
13,6 


—k— 


n Metall zahlbare . 
taatsnoten, welche der Bank gehören Abn. 344,838 Fl. 
jel „ A. 119,169,871 Fl. 


echſelk 0 REAL : 
l., Abn. 327,200 Fl. 


Lombarden 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

3,632,266 Fl., Zun. 206,133 Fl. 
819,568. 


Pfandbriefe 
Giro⸗Einlage 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
ILöbau-⸗Zittauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Mit Rückſicht darauf, daß 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Aktien der ehemaligen er 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft behufs ihrer . königlich ſächſiſche Staats⸗ 
ſchuldenſcheine zur Zeit immer noch nicht zur Abſtempelung präſentirt wor⸗ 
den iſt, bringt der ſächſiſche Landtags⸗Ausſchuß zur Verhütung weiterer Ver⸗ 
luſte, welche den abern unabgeſtempelter Altien durch Verjährung von 
Couponzinſen entſtehen, die unter dem 6. Mai 1871 erlaſſene, die Abſtempe⸗ 
lung betreffende Bekanntmachung in Erinnerung. . 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„ Breslau, 28. Octbr. [Der Schleſiſche Schützenbund 
hatte bei ſeiner Reorganiſation im Jahre 1872 namentlich den Zweck 
ins Auge gefaßt, die Schießfertigkeit der betheiligten Gilden in 
ihrer Geſammtheit zu erhöhen. — Bei allen Schießfeſten und 
Wettſchießen bis jetzt ſtellte ſich nur die Schießfertigkeit Einzelner 


‚— = ũł 2 


heraus, die dann über die ganzen Corporationen, denen ſie angehörten, 
einen Ruhmesglanz verbreiteten; es hieß: wenn z. B. ein oder zwei | 
Düſſeldorfer bei einem großen deutſchen Schießen die erſten Prämien 


errungen hatten, „ja, die Düſſeldorfer, die X⸗berger, die Y⸗thaler . 
ſind tüchtige Schützen.“ — Und gerade konnte es treffen, daß eben 
nur der Eine oder Einige dieſer Gilde tüchtige Schützen waren, wäh⸗ 


rend die überwiegende Mehrheit eine ſehr geringe Schießfertigkeit beſitzt, 


ja manchmal wirklich kaum eine Büchſe zu laden verſteht. An dieſer 
Mifere leiden die meiſten Gilden, Schützencorps, Schießvereine ꝛc. ganz 
Norddeutſchlands, namentlich aber in unſerem Schleſien. Der Schle⸗ 
ſiſche Schützenbund beſchloß alſo, um dieſe höchſt beſchämende Schieß⸗ 
untüchtigkeit wegzuſchaffen, ein Wettſchießen einzuführen, wo Gilde 
gegen Gilde ſchießt und wo von jeder Gilde mindeſtens / aller 

Schützen geſchoſſen haben müſſen, wenn es Giltigkeit haben ſoll. Das 
Schießen findet am Heimathsort jeder Gilde ſtatt, ſo daß jeder Schütze 
gleiche Vortheile hat, er ſchießt an feiner gewohnten Schießſtätte. Die 
Scheiben, eingethellt in 20 Zirkel, werden vom Präſidium jeder Gilde 
zugeſchickt, die Entfernung iſt genau 100 Meter; es wird geſchoſſen! 

angeſtrichen mit gewöhnlichen Büchſen ohne jede Vorrichtung, jede 


Schütze giebt 10 Schüſſe ab. Das Schießen muß dem Präſidium 


vorher (behufs etwaiger Inſpicirung) angezeigt und deshalb auch an 
ein und demſelben Tage beendet werden. — Nachdem das im Auguſt 1 
vorigen Jahres abgehaltene Wettſchießen von dem diesjährigen Schützen- 
tage als ungiltig erklärt worden war, wurde feſtgeſtellt, daß das Wett⸗ 
[hießen im September dieſes Jahres von denſelben Gilden zu 
wiederholen ſei. Es hatten ſich von den Gilden des Schleſiſchen 
Schützenbundes im vorigen Jahre am Wettſchießen betheiligt, nämlich! 

die Gilden in Breslau, Bunzlau, Gr.⸗Glogau, Goͤrlitz 
(Sternſchützen), Hainau, Lauban, Liegnitz, Neumarkt, Oels? 
und Schweidnitz. Die Gilde zu Oels zog ſich von der Wieder 
holung des Wettſchießens in dieſem Jahre zurück, weil ſie dies mit 
dem Statut nicht im Einklang fand. Die übrigen Gilden ſchoſſen, 
und zwar die Görlitzer Schützen am 8. September, die Liegnitzet 
am 10, die Schweidnitzer und Bunzlauer (Brüderſchaft) am 
15., die Gr.⸗Glogauer am 17., die Hainauer am 18., die 
Neumarkter und Breslauer am 24. und die Laubaner am 
28. September. Es gingen die Berichte an das Präſidium ein, und 
die ſiegreiche Gilde wurde in folgender Weiſe (ſtatutenmäßig) ermittelt. 
Die geſammten, an einem Ort geſchoſſenen Zirkel werden addirt und 


in die Summe mit der Zahl Aller, welche geſchoſſen haben, dividirt, 


wodurch ſich heransſtellt, wie viele Zirkel jeder Schütze durchſchnitt 
lich geſchoſſen hat. Wo nun die Durchſchnittszahl am hoͤchſten if 
dieſe Gilde hat geſiegt und am beſten geſchoſſen. Am vorigen Sonn! 
tag trat nun das Präfidium (beſtehend aus den Herren: Dr. Weis 
Grunert⸗ Breslau, und Stadtrath Schwartz, Böhm: Liegnitz) hier 
zuſammen, nahm Einſicht von allen Berichten und unterwarf dies 
ſowie die ebenfalls eingeſandten Scheiben der ſtrengſten Prüfung. Da 
Reſultat wurde dann einſtimmig, wie folgt, feſtgeſtellt: F 
Es haben geſchoſſen, bet 10 Schuß und 20theiliger Scheibe 
1) in Schweidnitz jeder Schütze 126,60 Zirkel. 
2) in Görlitz 137,57 


— 


3) in Hain au — 7 7 140,07 „ 
4) in Liegnitz — „5 7) 143,73 7 N 
5) in Bunzlau en n 148,85 „ 
6) in Breslau „ „„ 149,43 „ 
7) in Gr.⸗Glogau „ „ 152,88 „ 


zu 


(In Neumarkt und Lauban mußte das Schießen als nicht e 


Stande gekommen betrachtet werden, weil unter drei Viertheile 
aetiven Schützen geſchoſſen haben.) 

Hiernach geht alſo die Gilde Gr.⸗Glogau glänzend als Siegert 
hervor, denn jeder Schütze hat durchſchnittlich über drei Zirkel meh ’ 
als die Schützen der nächſtfolgenden Gilde (Breslau) geſchoſſec, 
Die Gilde Glogau iſt ſonach berechtigt, die neue Bundesfahne 1% 
zum nächſten Provinzial⸗Schützenfeſt zu führen, an den Schaft dere N 
ben ein Silberblech mit der Siegesnotiz zu ſchlagen und erhalt auß 
dem noch einen ſchönen ſilbernen „Römer.“ — Das nä 
Wettlſchießen findet im Auguſt 1875 ſtatt. Möchten ſich kü 
mehr Gilden des Bundes als bisher daran betheiligen. 


N 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 28. Octbr. Graf Arnim if heute Mittag 12 ¼ Uhr 
gegen Caution Krankheits halber aus der Charité nach feiner Woh⸗ 
nung entlaſſen worden. 

Berlin, 28. October. Die Vorunterſuchung gegen Arnim wurde 
geſtern geſchloſſen. Die Verdunkelung der Wahrheit iſt für die Unter⸗ 
ſuchung demnach nicht mehr zu beſorgen, weshalb die Haftentlaffung 
erfolgte. Dem Vernehmen nach beabſichtigt Arnim zur Stärkung 


ſeiner Geſundheit, Nizza zu beſuchen. Zeitungsmeldungen zufolge ſoll 


die Sicherheitscaution 100,000 Thaler betragen. 

Schleswig, 28. Octbr. Die „Schleswiger Nachrichten“ melden 
aus guter Quelle, die Angabe, das auswärtige Amt fordere die Pro⸗ 
vinzialbehörden zu wiederholter Berichterſtattung über die Nordſchles⸗ 
wigſchen Ausweiſungen auf, ſei falſch. Die bezüglichen Verhäͤltniſſe 
ſeien hinreichend erörtert. Das Verfahren der Provinzialbehörden war 
ſehr correct und den Umſtänden entſprechend. 

Wien, 28. Octbr. Die „Preſſe“ meldet über die geſtrige landes⸗ 
gerichtliche Vernehmung ihres Redactionsmitgliedes in der Unter⸗ 
ſuchungsſache Arnims: Dem Anſinnen des Berliner Stadtgerichtes auf 
Erklärung über die Quelle der in der „Preſſe“ vom 2. April ver⸗ 
oͤffentlichten Privatbriefe Arnims, war eine Vermuthung des Berliner 


Stadtgerichts, beigefügt war, jene Briefe ſeien der „Preſſe“ durch einen 7 


in Paris lebenden Schriftſteller übermittelt worden. Da jene Briefe 
ohne Unterſchrift oder Chiffre des Verfaſſers oder Einſenders mitge⸗ 
theilt waren, fo fielen fie in die Kategorie jener Schriftſtücke, für welche 
die ausſchließliche Verantwortung dem verantwortlichen Redacteur zu⸗ 
ſteht, und betreffs welcher die ſtrengſte Discretion Ehrenpflicht jeder 
Redaction iſt. Es dürfte ſomit § 153 der öͤſterreichiſchen Strafproceß⸗ 
ordnung angerufen werden, wonach ein Zeuge nur in beſonders wich⸗ 
tigen Fällen verhalten werden kann, ein Zeugniß abzulegen, das für 
den Zeugen ſelbſt Schaden bringen würde. Als ein derartiger beſon⸗ 
ders wichtiger Fall dürfe die Unterſuchung gegen Arnim, die nur ein 
als Vergehen bezeichnetes Delict betrifft, nicht angeſehen werden. Die 
Zeugnißverweigerung des Redactionsmitgliedes der „Preſſe“ wurde zu 
Protokoll genommen und damit die Vernehmung beendet. 

Peſt, 28. October. Der Finanzminiſter Ghyezy wird demnächſt 
eine Geſetzvorlage einbringen, in welcher ein 5procentiger Zuſchlag zu 
ſämmtlichen Steuern proponirt wird. N 

Peſt, 28. October. Im Unterhauſe entwickelt der Minifterpräfi 
dent ein Seſſionsprogramm. Die Nothwendigkeit der ſofortigen Fi⸗ 
nanz⸗Verwaltung bedingt eine vorläufige Vertagung ſonſtiger Vorlagen 
außer rein finanziellen, und werden demnächſt auf Organiſation der 
Verwaltung und Juſtiz abzielende Vorlagen demnächſt eingebracht 
werden. Durch die letzte Anleihe wird die nothwendige Zeit zur finan⸗ 
ziellen Reformarbeit gewonnen. Bei dem Zufammenwirken aller 
Kräfte könne das Gleichgewicht ohne Gefährdung wirthſchaftlicher In⸗ 
tereſſen in zwei Jahren hergeſtellt ſein. (Beifall.) Der Finanzminiſter 
halt hierauf eine anderthalbſtündiges Finanzexpoſs. 

London, 28. Octbr. Geſtern fand in der Paulskirche eine ſym⸗ 


boliſche Kirchenfeier für die Altkatholiken, von mehreren hohen Geiſt⸗ Fran 


lichen beſucht, ſtatt. Der Redner Meyrick von der Lincolnskirche em⸗ 
pfahl die Wiedervereinigung der Anglikaner mit den von Döllinger 
vertretenen Altkatholiken, er erklärte das Unfehlbarkeitsdogma für die 
größte moderne Irrlehre und forderte die Anweſenden auf, für den 
glücklichen Erfolg der altkatholiſchen Bewegung zu beten. 

London, 28. Octbr. 
Der Strike der Tapiſſerie⸗Arbeiter in Kidderminſter iſt als beendigt 
anzuſehen. 

Paris, 28. October. Die „Agence Havas“ meldet: Alphonſo 
iſt wieder über den Ebro zurückgegangen und iſt in Urgell angekom⸗ 
men. Die Militairbehörde in Barcelona verhaftete viele Intranſigen⸗ 
ten, die mit Carliſten und Internationalen nach den Philippinen ein⸗ 
geſchifft werden ſollten. 

Waſhington, 28. October. 
Alabama beſagt: Der Froſt hat wenig geſchadet. Die Ernte wird 
Mitte November beendet ſein. Die Baumwolle iſt außergewöhnlich 
rein. Der Ertrag iſt in zwölf Grafſchaften um 25 pCt. vermehrt, in 
24 anderen Graſſchaften um ebenſoviel vermindert. In fünfzehn 
Grafſchaften von Miſſiſippi beträgt die Minderung 35 pCt. Uebrigens 
herrſcht daſſelbe Verhältniß wie in Alabama. 

Seutari, 28. October. Die türkiſche Commi;fion zur Unterſuchung 
der Vorfälle in Podgoritza hat daſelbſt mehrere Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Die Pforte hat eine Truppenverſtärkung behufs der Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe angeordnet. 


e Courſe und Be ichten. 
Telegrarziſea 15 Ta e * 


Berlin, 28. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 

Actien 139%. Staatsbahn 182%. Lombarden 8177. Rumänen — Dort⸗ 

munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Ziemlich feſt. 
Berlin, 28. October, 12 Uhr 5 Mm. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Nena Sahib iſt noch nicht identificirt. —] Wechfel auf London in Gold 4, 85. 


Der Baumwollenerntebericht von] 18, 14, 


Oclober⸗November 18%, . 18 


„April⸗Mai 56, 8 
leum: October⸗November 3%. Rübſen ver abe dei en 


Frankfurt a. M., 28. October, Abends — Uhr — Min. [Ubenpbörfe] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 239, 25. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 


Berlin, 28. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Cteb 
Actlen 138%. 1860er Looſe 1037. 5 . 182% Bel Si 51 
Zee 66%. Amerikaner 97%. Rumänen 37%, Sprocent. Türken 45%. 

isconto⸗Commandit 177%. Laurahütte 1334. Dortmunder Union 44. 
ſtöln⸗Mind. Stamm⸗Actien 129%. Rheiniſche 135%. Bergiſch⸗Märk. 83%. 
Galizier 108%. — Ruhig. 


18%, 
Petro 


H 


— 
LE 


Weizen (gelber): Ociober⸗November 59%, April⸗Mai 180, 50. Roggen: bahn 318, —. Lombarden 138, 75. Silberrente 67, 50. 1860er Looſe 103, 75. 
Dctober-Nobember 51%, April-Mai 143, —. Rüböl: Detober-November 97 Galizier 251, 50. Eliſabetbbahn —, —. Ungarloofe —, —. Provinzial⸗ 
ee = 7525 rer 8 85 18, ener 57, —. discont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Papierrente —, — 

N 2 Bepeſche. J übe 20 Min. Bankactien —. Buſchtiebrader — Nordweſt —, —. Effectenbank —. 
Cours vom 28. | 27. Cours vom 28 27. [Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe - 
5 55 Erebu⸗Actien 137 4 138% | Bresl. Makler⸗B.⸗B. 88 88. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, —. Sehr matt, ges 
CLꝛimnß 182%. |Vaurabütte . .. 133% | 133% ſchaftslos. | 
Sieh Yantveram .. III 112 ee 6150]. Hamburg, 28. October, Abends 9 Uhr 5 Minuten. [Mbendbörfe] 
Brest. Discntobant.. 8912| 89 Wien 2 Monat... 91 91, —Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 67%. Ameri⸗ 
er re 2 | 775 Hen Tage = 15 99 03|taner 297. Italiener —. Lombarden 205, 25. Oeſteerreichiſche Credit: | 
BERN. echtem: , ester. Noten rien. Dr A [actien —, —. Oeſterreich. Staatsbahn 679, —. Oeſterreichiſche Nord: 
be. Maler 74% f . e 405 04,05 Jweſtbahn —, —. Ungloreutfäe Bant —. Hamb. Commerze u. Discontob. 
wette Oepeſche, 3 Uhr 15 Mi. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 134, 87. Bergiſch⸗Märkiſche —, — Köln 
pre preuß. Anl. ob: — 1Röln-Mindener-: -- - -- 129% 129% Mindener —, —.  SLaurahütte 132, —. Dortm. Union —. Matt, gee 
agapenc. a 987 997 . e 2 109% ſchaftslos. — Glasgow 83, 6. 
Schere Silberreme: 1e 67, 00 Saeme&ommandi. 170% 177% |_ Pariß, 28. Sucher Macmittage 5 Uhr. [Schluß + Gourfe] Ou. 
O ae I 457 Darmſtädtet Credit 7375 154% Dep. 2 en Ztg.) aper 1 5 er 20, 9325 Spet. Anleihe 1872 99, 80. 5 
Stalieniihe Anleihe. 40 80 % Tame . 90% 1 Hahne Stent l e ee 
In. Liquid.⸗Pfandbr. 68% 68% London lan f eee, 22% . aats » Eiſend.⸗Actien e . de „ SR 
en. ae. 37% 373, Paris ee 8 — 8177 Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 306, 25. dir. 9 
Oberſchl. Citt. A. 167% 17% Morisbüt et 59 59 | Prioritäten 250, 50. Türken de 1865 46, 10. dio. de 1869 278, 75. Tür. ö 
s i n H 1 inke 0 2 — ig. . N 
e en 117 A 117% Bene aut eee Re re 28. ee Nachmittags 4 Uhr. Orig.-Dep. der Brest. tg.) 
a 20 70 Sete been = Corſols 93, 18. Falten. SpCt. Rente 66%. Lombawden 12%. cel. 
Bergiſch⸗Markiſche 837% 83% iR Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber 57,13. Türk. Anleihe de 
Nachbörſe: Credit 137%. ura, — Dortmund —, —. Disconto⸗ 1865 4576. 6pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 a 
Commandit 175%. Staatsbahn 181%. Lombarden 80. 1024. Silberrente 6771. Papierrente 64%. Berlin —, —. Hamburg 4 


3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —,—. 
Petersburg —. Platzdiscont 37 . Bankauszahlung — — Pfd. St. — 
Feſt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. October. 


actien 242, 25. Staatsbahn 319, 50. Lombarden 141, 75. Galizier — Silber: f Bat. Adweich. Wind: . N 
rente —. Papierrente —. Feſt. ü ort. dan. Wen. er echten und . Allgemein:. 

Wien, 28. Octbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. [Borbörje.] Credit⸗Actien in, [ER | Mittel. Starte. | Himmels⸗Auſicht. 
232, 50. Staatsbahn 301. Lombarden 136, 50. Galizier 239, 75. Anglo⸗-——— - — 
Austrian 154, 25. Unionsbank 124, 50. Speculation wegen Befürchtung Auswärtige Stationen: 
morgiger ſchwieriger Prolongation reſervirt. E 8 Haparanda 328,8 34 — SW. mäßig. heiter. 

ven, 28. October. Schlu e Reſervirt. 2 1 334,5 70 — SW. ſchwach. bedeckt, Nebel. 

. $ „ 2 iga — — — — — 

Rente 69, 55 69, 45 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 8 Mos 332,4 40) — SW. ſtark bedeckt. 
National⸗Anlehen 73, 90 73, 85] Actien⸗Certificate 500, 50 301, — 8 Spatel 334.9 8,11 — W dd mäßig. heiter. 
1860er Looſe . 108, 107, 800 Lomb. Eiſenbahn 136, 75 137, 50 8 Studesnäs 338,2 6,97 — [W. lebhaft. bewölkt. 
1864er Looſe . 133, 80 133, 50 [London 110, 20 119, 30] 8 Gröningen 339,4 2014 S. ſchwach. trübe. 
Credit⸗Actien 231, 75 231, —[Galiziiee 239, 50 239, 50 8 Helder 339,3 8,01 — S. z. SW. ſ. ſchw — 
ae — 142, — 141, —Unionsbant 124, — 123, 75] 8 Hernoͤſand 332.9 34 — Ex. ſchwach. beiter. 
Nordbahn 199, 50 190, 50 Kaſſenſcheine - 163, 12 163, 500 8 Chriſtianſd. 334,1 460 — W. ſtark. egen. 
Anglo 153, 50 154, —Napoleonsd or 8, 87 8, 89 8 Paris 339,3 5,1[ — Sd. ſchwach. ſchoͤn. 

n 61. 25 61, 251 Boden⸗Credit 110, 109, Morg. Preußiſche Stationen: g 

Paris, 28. October. [Anfangs ⸗Courſe.] proc. Mente 62, 30, 6 9 338.2 91 44 SW = 5 
Anleihe 1872 99, 90, ve, 1871 —, —. taliener 67, 05, Staats. A N ey SW. mäßig. trübe. 
bahn 681, 25. Lombarden 310, —. Türken 48, 12. Feſt. en et 6% 2er 07 SW. ſchwach. trübe. 

London, 28. October. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 13. Ita⸗ 2 50 12575 40 2 07 2 ill bedeckt. 
liener 66%. Lombarden 12%. Amerifaner 102%. Kürten 45%. —] ! Cöslm , ‚0!'— 0,7 Windſtille. bewölkt. 
eser, 37. Detsber, Wee 2 mur. GEciet esse) Calrasis 10 6 e e e *0, W. icvog. od 

ewyork, 27. October, ends 6 Uhr. 5 e.) Goldagio 10. ° 0 ö 25 ' 3 8 en \ 
Bonds de 1885 , 117%. 5 fund. Berlin rn 2 Bi 32 S. schwach. ganz beiter. 

Anleihe 112%. Bonds de 187 ¼ 117%. Crie 29%. Baumwolle in & Dolen 330.3 an E ſchwach. heiter. 
Newyork 14%, do. in New Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗Port 6 — 3346 15 Fr 41 Sd. mäßig. & 5 
11%. Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 5, 15. Rother Frühjabrs⸗ 6 res au 3369 28 5 26 S8. ſchwa dei 5 it 1 
Weizen 1, 16. Kaffee Rio 184. Havanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 6, 6 Torgau 3371 40. 1 . mäßig 12 e Neb 
Mais old mixed 88. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 10%.| 6 Münfter a 8888 S. ſchwach. zieml. beiter, Neb. 

Berlin, 28. Octbr. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen gewichen. Ocibr. 6 Koln 3343 51 3·3 SD. mäßig. beiter. 
60, October⸗November 59½, April⸗Mai 180, —. Roggen matter. October] 6 Trier 34, 221— 3,3 [S. ſchwach ſtarker Nebel. 
51, October⸗Nopbr. 50%, April:Mai 142, —. Nübst matter, October⸗Nov. 8 Sengburg 328,5 9 — SW. ſ. ſcw. Nebel. 
17%, Novbr.:Dechr. 17%, April⸗Mai 56, —. Svpiruns matt, October? Wiesbaden! 335 6 0.8 SW. ſ. ſchw. dichter Nebel. 


November⸗ December 18, 07, April: Mai 56, 80. Hafer October 
60%, April⸗Mai 163, —. 

Köln, 28. Detober. [Schluß bericht.] Weizen matt, November 6, 11, 6. 
März 18, 25. Roggen matter, Nobbr. 5, März 14, 40. Räböl feſter, 
loco 9/1, October 96. — Wetter: Heiter. 

Hamburg, 28. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) niedriger, October 183, April⸗Mai 183. Roggen (Termin⸗ 
Tendenz) flau, October 150, April⸗Mai 14744. Rüböl matt, loco 55, October 
55. Spiritus ſtill, October 47%, November⸗December 47%, April⸗Mai 


Altkatholiſcher Verein. 


1. Etage, Ecke Altbüßerſtraße. Neue 
ſchreibegebühren werden nicht erhoben. 


Anfrage. 


Wie kommt es, daß ſeit einigen Wochen der Bau der Packhofs⸗Brücke 


itglieder werden aufgenommen. Ein⸗ 
[5672] 


8 


Heute Abend 8 Uhr Zuſammenkunft in unſerem Local Oblauerſtr. 76/77 


> 


= 


47%. Wetter: — N 7 EEE 2 K Kucke 
: S ; gar nicht vorwärts ſchreitet? Wenn der Bau jo langſam wie gegenwärtig 
VVVTVTTECECCTCCCCCCCC tun Jahre 103 eracn beme 
Weizen 5290, Hafer 20,020, Gerſte 7660 Qrirs. die Sandthor⸗Brücke bald ihrer Eröffnung entgegen ſieht. U 1 DE 
2 


Paris, 28. October. in etr 1 (Schluß⸗ Bericht.) Rüböl 
per October 71, 50, Novbr.⸗December 72, —, Januar⸗April 74, 25. Ruhig. 
mehl pr. October 54, 25, pr. Nobember⸗Februar 52, 75, Januar⸗ 
April 52, 75. Ruhig. — Spiritus: Octbr. 70, 50. Weichend. — Weizen Oc⸗ 
tober 26, —, Nobember⸗Februar 25, —. Ruhig. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 28. October, Nachmittags. [Roheiſen.] 84 D. — Sh. 


Stettin, 28. October. (Orig.⸗Dep. des Bresl. Be Weizen: matt. 


Hahn's Glavier-Institut 
Ziger:Aotterie. 


Künftigen Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, wird im Grünen Shiii am 


Neumarkt 25 (weisses Ross), eröffnet Anfang Novbr. Curse für Anfänger. Su 


5 
7 
* 


174 


Actien 139. Staatsbahn 1827 Lombarden 81. Dortmunder 44%. Köln: per October 61%, per Oetbr.⸗Novhr. 60%, per April⸗Mal 182, —. Roggen |zoolog. Gallen Berfteigerung der zum Beſten des Unternehmens zurückgeblie⸗ 
Mind. —. Rumänen 8: Laura 133%. Disconto-Comm. 178. 18607 | per October 50, per Deober November 49%, per April» Mai 142, —. |benen Gewinne, als: Weine, Liqueure, Cigarren, Bilder, Kalbskeulen Torten, 
Looſe —. Galizier —. Schwankend, Speculationswerthe Nopembercourſe. üböl; per October 16%, April⸗Mai 55. Spiritus per loco 18, October! Joſephinenhütter Luxusgläſer ꝛc. ſtattfinden. 5666 HE f 
O | i l ſenberab 2 
berſchleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Kohlenbergbau. 15 
3 * 0 
Activa. Bilanz per 30. Juni 1874. Passiva . 
a 
Be 
Mo anbefi armen eWine » © mio DO 0 E no Ha 0 a0 „eee „„ EEE en ee oben Tree 1,256,316 11 — 111, 2cllen:-BaplUdl »- 4. sus ern ee 2,000,000 1 15 
Aenne e al —IE KReſervefonddsů nen ninesnnnnnnnennnn nenne 2,831 A N 1 
Eiſenbahn⸗ und & 33,224 6] 5 Conto Pro diverſe Crevitorennnʒ·nnn 0 sms rauen nenne naher emanı 3,1321227 8 
Kohlenwäſche⸗Anlage und Coaks⸗Anſtalten F 82,526 10 2 Gewinn⸗ und Verluſt⸗C ono Thlr. 167,304 24 5 je | 
rundbeliß....-.-... +++ EEE REN EUR a Se wech nn ee  e ice vehele: 20,6310 3— Hiervon kommen zur Vertheilung ** 
n r Eee ee ed 73,973 2910 5 pCt. von 2,000, Thlr. an die Actiona ire. „ 100,000 — — BE 
ER ER Are 7 „608119 9 5 pCt. von 61,965 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. zum Reſervefondds 3 3,098 8 10 A 
bra ken Koblen und Coak: sz n 2470 5 [P © det dun 61905 . 2, Se. Pf. dem Auſſichtsrath. .. „ 3,717 28 8 2 
VV ⁵˙[i-wT—I2;öĩ;oͤ LADE 9,470 911 6 pCt. von 61,965 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. dem Director und den 1 
Ca Ne 2 RER N, MR FIR. ERNANNT ALT 1712 27 2 9% Keen 3.000.000 Rip. e dend DE 8 e Bi 28 8 i 4 
/ ß NS er Ark ER 2,712123 t. von 2,000, r. Superdividende an die Actionaire. „ „000 — — . 27 
r ß Ta SR TEN LE AR ERBE RE U 324,529] 21) — . auf das neue Geſchäftsjatt eee x 6,770 18 3 | 167,304 2445 I 
b 46.540218 4 
Summa Thaler 2,173,269 7— 2 5 Summa Thaler [2,173,269, 7 — ik 
Debet. Gewinn: und Verluſt Conto per 30. Juni 1874. red.. 
N D 

An Abgaben und Steuern FVVVCVV TR ET I 1075115! 7il! Per Gewinn aus dem Bettiebsjahr 1872/1873 e AR 5,338 27 1 
„( % C ͤ sonnige ner Blhkrnsneheneen 19,089 12 1 „ Gewinn 42 dem Betriebs⸗Conto der Kohlengrubenn „ 200,827 9% 9 U 

„ Koſten für Verſuchs⸗ und Borbereitungs⸗Arbeiten e 12.043015 — „ Gewinn auf dem Vetriebs⸗Conto der Coaks⸗Anſtalt Friedrich⸗ Grube 16,96% 4% ME - 
57 Abſchreibungen auf Montanbefig een 37, 24 75 Gewinn auf dem Zinſen⸗Conto a,, ß . 17,937|20 3 Bi N 
u: Gewinn⸗Salds . U i inn. A 167,304124| 5 | 2 5 
Summa Thaler J 247,064] 1] 71 iR Summa Tpaler T 277004 10 7 MM 


Eliſabeth v. Kroſigk in Groena. 
Johanna Neulaender. Verbunden. Hptm. im 3. Garde 
Theresia Neulaender, 
Louis Freund, 
. Verlobte. 
Karchowitz. 


Samuel Ring, 

Ring geb. Noſenbaum. 
a Neudermäblte. [4337] 
Brieg, den 27. October 1874. 


. Fridolin Petri. 
j ‚ Elife Petri geb. Schmitt. 
* Neuvermählte. [4334] 
Gleiwitz, im Detober 1874. 


Berlin. fin Cöslin. 


Bi Johanna Rummel in Berlin. 
3 Paſtor Theune in Tilleda. 


Diedenhofen. 
Todesfälle. 


des Ingenieur⸗Corps und Platz⸗Inge 


S 


n 
I., Familien-Rachrichten. 
Verlobt. Herz. Braunſchw. Hof⸗ 


Jägermeiſter Hr. Frhr. v. Veltheim 
auf Deſtedt und Cremlingen mit Frl. 


Gren.⸗Regt. Hr. v. Zychlinski mit Frl. 
Ella v. Schomburgk in Wriezen. Hptm. 
in der 2. Gendarmerie⸗Brigade Herr 
Wernecke mit Frl. Marie Kahlenberg 
Herr Ger.⸗Aſſeſſor Dr. 
Wieſehahn in Beelitz mit Frl. Hedwig 


Geboren. Ein Sohn: d. Ba 

ine 
Tochter: d. Lt. im 1. Pomm. Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 4 Hrn. v. Oertzen⸗Repnitz in 


lle. Poſt⸗Director a. D. 
Hr. Jahn in Elbing. Major im Stabe 


„ 


Stadt-Theater-Kapelle. 
Springer's Concertsaal. 
Donnerstag, d. 29. Octbr. 1874: 
5. Abonnement-Concert 


unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn 


Carl Goetze 


und unter gefälliger Mitwirkung 
des Fräulein 


Leni Kosubek. 


— [5669] 
Anfang Nachmittags 3 Uhr. 


Director 


Durch gediegenen Inhalt 


Anfanz November neue 


FFC ĩͤ K 
Paul Scholtz's Etablissement. Curse 


Heute Donnerstag: 


Statt beſonderer Meldung. : - ger 7 ® für einfache und dopp. italienische 
ÜsNeuvermählte empfehlenfic nieur Hr. Thelemann in Saarlouis. Sinfonie-Concert Buchführung 
V. rn. Stadt-Theater. der Preslauer Concert-Capelle. mit Correspond., kaufm. Rechnen, 
Bertha Neumann, geb. Brachvogel.] Donnerstag,d.29. Oct. Zum 1. Male: Anfang 7 uhr. Wechsel., Zinsen-Conto-Corrents etc. 
Breslau, am 28. October 1874. „Liane, die zweite Frau.“ Cha⸗ Zur Aufführung fommt: A Werner 
Dede nee. 5 e 8 Zum erſten Male: 8 5 B n 
5 1 em gleichnamige omane der C. 2 eld. erbeten von 12 bis 2 r 
en zu entriß nn um: | Marlitt, für die Bühne bearbeitet Frithjof Sinfonie Klosterstr. a, am Ohlauer Thor. 
ſchmerllichen 2 Al 2555 Seite . 5 Ben Die Afri⸗ Ouverture Tauer gr Wagn J 1 Ve i 
- : 8 „Freitag, den 30. Oetbr. „Die Afri⸗ er. = 
In jünaften Sohn und Bruder 11 8 5 Große Dpet 155 5 Morgen: Wal silse We ie he ge 
en unſern lieben Ber-| in NN 5680 Se. Donnerstag Abends Verſammlung 
wandten und Bekannten ſtatt jeder e Duft von | 1 im Restaur. Rother, Schweidnitzerſtr. 


beſonderen Meldung hiermit tiejbetrübt 
anzeigen. 4340] 
Breslau, den 28. October 1874. 
Jaiulius Hahn, Brauereibeſitzer, 
A nebſt Frau und Kinder. 
Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag um 1 Uhr vom Trauerhauſe 
Oblauerſtr. 70 auf den St. Maria: 
Magdal.⸗Kirchhof (Lehmgruben) ſtatt. 


K Unerwartet ſtard geſtern hierſelbſt 
der königl. Gymnaſial⸗Oberlehrer, 


9 ale 


Donnerstag, den 29. October. 


Male: „Mein Leopold!“ 
Sonnabend und Sonntag: 
Carneval in Nom.“ 
Montag, den 2. November. 
Leopold!“ 
Dinstag, den 3. November. „Der 
Carneval in Rom.“ 


Donnerstag, den 29. Oetbr. Zum 1. 


Male: „Leiden eines Choriſten.“ 
„Zahnſchmerzen.“ „Der liebe 
Onkel.“ 56701 


Freitag, 30. Oct. Vorletztes Gaſtſpiel 
der Frau Helene v. Racovitzs. 
„Eine Frau die in Paris war.“ 
Dazu: „Ein anonymer Kuß.“ 
In Vorbereitung für den Monat 

Dezember: „Die ſieben Naben.“ 

Großes Zaubermärchen von E. Pohl. 


Or. Brieg F. z. a. O d. 3. XI. 
6. Tr. U. 


Im grossen Saale des 
Hotel de Silésie: 


Morgen Freitag 


3. Vortrag 


William Pinn 


verbunden mit den brillantesten 
Experimenten im 
Gebiete der Spectral-Analyse. 
Umkehrung der Natrium-Linie. Ab- 
sorption mit den Duboseg’schen 
Apparaten. [5649] 
Billets zu den numerirten Sitzen 
bei dem Portier Hotel de Silésie. 


um 
Gemein ters 


2 


ſerer Stadt nicht erlöſchen. Werd 
Leobſchütz, den 27. October 1874. 
? er Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten. 
Am 26. d. Mts. ſtarb hier plötzlich 
am Schlage der Gründer und lang: 
jährige Vorſitzende unſeres Vereins 
Prof 1763] 


eſſor 
Dr. Zohaunes Fiedler. 


ir beklagen in ihm unſer thätigjtes 
6 glied, das mit unermüdlichem Eifer 
Gef nicht nur den Intereſſen der 
Ge 

eit 


Im großen Saale des 


Hötel de Silesie 


Heute Donnerstag, den 29. October 


Erſte große Vorſtellung 


in der egyptiſchen und indiſchen Mage 
Nicolas Kaslow. 
Es iſt vor Beginn der Vorſtellung 
edem aus dem Nublikum geſtattet, die 
ühne genau in Augenſchein zu nehmen. 
2 der Plätze an der Abendkaſſe: 


ellſchaft gewidmet, ſondern auch in 
eren Kreiſen ſich um die allgemeine 
e und Förderung wiſſen⸗ 

ſtlicher Kenntniſſe und wahrer Bil⸗ 

g bleibende Verdienſte erworben hat. 

seiner Liebenswürdigkeit und immer 
reiten aufopferungsvollen Thätigkeit 
wir uns auch nach ſeinem 
Heimgange ſtets dankbar erinnern. 
Leobſchütz den 27. October 1874. 
Der Vorſtand der Philomathie. 


5 Uhr starb nach 


Heat früh; rſter Plaß (numerirt) 20 Sgr. 
ö N scheichen schweren Zweiter Platz 5 
Leiden unsere innig geliebte 1 ER SE NE 
5 Familien⸗Billets find bei dem 


weite Tochter Helene in dem . nd 
blühenden Alter von 17 Jahren ] Portier des Hotel de Silésie Bin 
3 genden Preiſen zu haben: 3 Billets 

1 1 Thlr. 15 


für 20 Ik 
r. 


Herzliche Bitte 
an edle Menſchen! 


Für einen bereits im 73. Lebens⸗ 
jahre ſtehenden Familienvater, der durch 
unglückliche Verhältniſſe früher ſein 
kleines Vermögen verlor und ſich mit 
ſeiner bruſtkranken und gebrechlichen 
Frau jetzt der größten Verzweiflung 
und bitterſten Noth preisgegeben 
ſieht, erbittet freundliche Gaben. 

Die lieben Schleſier und namentlich 
auch die Breslauer hatten ſtets ihren 
Edelmuth für verſchämte Arme an den 
Tag gelegt, und werden auch dieſe 
bedrängte Familie vielleicht mit einem 
Scherflein erfreuen. 45651] 

Herr Diaconus. Dede in Breslau, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 20, wird gütigſt 
nähere Mittheilungen machen, ſowie 
Liebesgaben in Empfang nehmen. 


Herzliche Bitte! 

Alle edlen Menſchenfreunde bittet 
eine arme, gen verlaſſene Schneiderin, 
die durch Krankheit und Verluſt des 
Augenlichts in die größte Noth ge⸗ 
rathen und ihr ganzes Habe zugeſetzt 


10 Monaten. [4333 
1 Bernstadt, d. 28. Oct. 1874. 
n Wilhelm Trautwein 
’ und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
früh 2 Uhr entſchlief ſanft 
langem Leiden unſer guter Gatte, 
r, Schwieger- und Großvater, 
der und Schwager, der Kaufmann 
duard George Franz Schreier 
63. Lebensjahre. 1764 
chmerzerfüllt widmen dieſe Anzeige 

etrübten Hinterbliebenen. 
Ir.⸗Strehlitz, den 28. Oct. 1874. 


eute Nachmittag 2 Uhr ſtarb mein 
utes Kind Paul an Krämpfen 
Alter von faſt 6 Monaten. 
en Verwandten und Freunden 
Anzeige ſtatt beſonderer Mel⸗ 

4320 


Schweidnitz den 27. Octbr. 1874. 
Theodor Dietrich und Frau. 


tt jeder beſonderen Meldung. 
1 Vormittag 8 Uhr verſchied 
inft in dem ehrenvollen Alter von 
Jahren die verwittw. Frau Kauf⸗ 
Be Mann geb. Wei- 


er. 
eidnitz, den 27. October 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


eute 


Ein gutes [5653] 


® at, um eine kleine Unte 9 
Pi Anino err Kaufmann Röttiger, Oderſtraße 
Nr. 1, wird die Güte haben, milde 


sehr billig zu verkaufen 


bei 
„ Breitschneider, 
a enstrasse 32b, 1. Etage. 


Gaben in Empfang zu nehmen. 
ine are Sem empfiehlt ſich 


e den geehrten Herrſchaften zum Plät⸗ 
ten oder Ausbeſſern; zu erf. Kloſter⸗ 
ſtraße 5, 2 Tr., bei Hoffmann. 


Lobe- Theater. (5679 
Zum 
5. Male: „Der Carneval in Nom.“ 
Freitag, den 30. October. Zum 22. 
„Der 


„Mein 


des Mufitvirectors Herrn A. Kuſchel. 


Donnerstag, 5. November: 


Benefiz des Directors. 


Zur Aufführung kommt: 
Concert von Bach und Concert von 
Paganini für Violine, 
ee von Herrn Concertmeiſter 


„Bratsche“. 


ächſter Vereinzabend Sonnabend 
den 31. c. Cafe national, Malergaſſe. 


August Steinlein, 
Felix Meyer aus Berlin. 


Sinfonie C-moll von Beethoven. 8 Uhrmacher. 

Bi Robespierre von Leal Mein Geſchäftslocal befindet ſich 
Entree 10 Sgr. Billets à 7%, Sgr.] wieder [4159] 
find von heute zu haben bei den Herren: 
N. Wachsmann, Mauritiusplatz 5. 
G. Schwartze & Müller, Oblauer⸗ 


24. 


Schmiedebrücke 


ſtraße 38. A. Mascke, Schweid⸗ ie Li 5 i 
tier. is 57 5 Kae N Die nein u. Druckerei 
Schweidnitzerſtr. 30. Boethelt, 

Scweivniperftraße, Ede Sti. Paul M. Lemberg 


Fuhrmann, Blücherplatz 6. J. Haur⸗ 
witz, Ring 39. B. Eger, Oblauer⸗ 
aße 87. J. Neumann, Oblauer: 
traße 10/11. Neumann, Cigarren⸗ 
bandl., N Hotel de Saxe. 
Nemela, Leſſingſtraße. 


befindet ſich jetzt: 


Neue Graupenſtr. 17, 


an der neuen Kaſerne. 


Schles. Bau- 
und [5662] 


Architectur- Bureau. 

Techn. u. prakt. Arbeit jeder 
Art, ev. ohne Baar, auch auf 
Hypothek bedeut. Baugeld z. 
Disp. Nachweis., Referenzen 


Geſangs-Vor räge 
der Tiroler Sänger-Geſellſchaſt 


Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 7% Uhr. 5426 
Entree ä Perſon 2% 5 9 


Simmenauer Garten⸗ 


Salon, 
Neue Taſchenſtr. Nr. 31. 


„Täglich Concert“ 


der Noͤrddeutſchen Quartett⸗, 
Concert⸗ und Couplet⸗Sänger. 
Anfang 7½ Uhr. [5657] 
Entrée à Perſon 2½ Sgr. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


über Leistungsfühigk. u. Pro- 
specte gratis, Breslau, Ber- 


linerstr. 1, I. (8-4 Uhr.) 
Traeger, Baumstr. (Prof. arch.) 


Lotterie⸗Antheile aten be 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


Local⸗Berichterſtatter 


für eine täglich erſcheinende Oberſchl. 
Zeitung werden gegen gutes Honorar 
geſucht. 5674] 
Beliebige Meldungen werden erbeten 
unter M. 5 an die M. Schleſinger'ſche 
Buchhandlung zu Beuthen OS. 


Ein Mädchen in den beſten 
Jahren, katholiſch, deutſch und polniſch 
ſprechend, jedem Geſchäfte gewachſen, 
mit einem kleinen Vermögen, wünſcht 


Heute Donnerstag, den 20. Oetbr. ihren Stand zu ändern und ſich zu 
Drittletztes verehelichen. a is) 
Dfferten mit Photographie C. 


concert 
des öſterreichiſchen 
Damen ⸗Streich⸗ Quartetts 
Geſchwiſter Bartl, 
und des Opern⸗, Lieder⸗, und Couplet⸗ 
Sängers Herrn Friedr. Ludwig. 
Anfang 7% Uhr. 15668] 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Gate Sanssouci, 


Mehlgaſſe 4. Heute: Großes Haſen⸗ 
Abendbrot. Fantaſie⸗ at auf 


dem Piano⸗Cello⸗Quatuor. [4319] 
. s . i als A ter bald oder zum 
Seilfert 8 Etablissement 1. sy ch geſucht. Befähigte 


Roſenthal. gut empfohlene und c bie ai. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß] Unternehmer wollen ſich bis zum 15. 
heute Donnerstag November c. bei unterzeichneter Ver⸗ 


ion. „ waltung melden. RER. 
en tränen, | Hermsdorf, o. ede 


Die Verwaltun 
der conſol. Shit. 
Grube. [5661] 


Bergwerks⸗Autheile 
einer in lebhaftem Betriebe befind⸗ 
lichen Steinkohlengrube Oberſchleſiens 
mit bedeutenden Grubenfeldern ſind 
preiswürdig zu verkaufen. 4 
Näheres durch den Beſitzer derſelben 
sub E. F. 26 


00 poste restante Gleiwitz OS. 


Bekanntmachung. 
Zum Betriebe des 
Fleiſchergewerbes in den 


von der Gewerkſchaft der conſoli⸗ 
dirten Glückbilf⸗Grube zu Herms⸗ 
dorf, Kreis Waldenburg, neuerbauten 
Schlachthauſe wird ein tüchtiger und 


zuberläfiger Fleiſchermeiſter 


Omnibus am Wäldchen. 


Album 
ſchleſiſcher Dichter, 


herausgegeben vom Verein 


Breslauer Dichterschule, 


7. Folge, 1874, erschien soeben, 
Preis eleg. broch. 1 Thlr. 


Schletter m. Buchhandlung 
E. Franck, in Breslau, 


16-18 Schweidnitzerstr. 


Schmerzloſe 292 künſtl. Zähne, 
im Atelier für künſtl. Zahnerſaß, von 

errmann Thiel & Comp., Breslau, 
unkernſtraße 8, 1. Etage. [4331] 


poste restante Breslau. 


Ein Tapiſſerie⸗Geſchäft 
iſt Familienverhältniſſe halber 112.77 


zu verkaufen. Offerten unter 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Tau jr = N * > I TEE 
Rt TE EEE ET RETTET. I A R Sr 2 K a 


der Königlichen Gemälde-Gallerie zu Dresden. 
Preis 30 Thlr. 


Der erste Band dieses Werkes enthält die bedeutendsten und beliebtesten Bilder der italienischen, 
spanischen und französischen Schule. Von einem ansprechenden Texte Prof. Julius Hübner's begleitet, geben 
diese ausgezeichneten Photographien nach den Originalgemälden treue und klare Abbilder der weltberühmten 
Meisterwerke und werdon jedem Besucher der Gallerie eine willkommene und unentbehrliche Erinnerung sein. 


wie durch prächtige und geschmackvolle Ausstattung hervorragend, ist 
4344 


dieses Werk auf's Wärmste zu empfehlen. 


(H 14161) 
Verlag der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 


In meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt 2 


f. das Einj.⸗Freiw.⸗, ſowie f. das Fähnrichs⸗Examen, für höhere und 
mittere Gymnaſial⸗ und Realſchul⸗Klaſſen werden Anmeldungen ſtets 
angenommen und Penſion gewährt. Dr. Schummel, Schuhbrücke 32. 


Conſtitutionelle Bürger⸗ Greitag), Reſſource. 


Sonnabend, den 7. November c., findet der erſte 
Entree für Herren 10 Sgr., für Damen 5 Sgr. Karten⸗Ausgabe bei 
den nächſten beiden Concerten. 565 Der Vorſtand. 


Bismarck-Hütte, 


Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenhütten⸗Betrieb. 


Die Herren Actionaire der Bismarck⸗Hütte, Actien⸗Geſellſchaft für 
Eiſenhütten⸗Betrieb, werden zu ihrer 


zweiten ordentlichen General⸗Verſammlung 
zur Erledigung folgender Tagesordnung gemäß § 34 des Geſellſchaftoͤ⸗ 
Statuts: 

1) Vorlegung der durch den Aufſichtsrath geprüften und feſtgeſtellten 
Baurechnung für die Zeit bis zum 30. Juni 1873 und weiteren 
Vorlegung der Baurechnung von da ab, 

2) Bericht des Aufſichtsraths über die Lage der Geſchäfte der Ge⸗ 
ſellſchaft, 

3) Vorlegung der Bilanz für das Geſchäftsjahr vom 30. Juni 1873 
bis dahin 1874, 

4) Abänderung des § 10 des Geſellſchafts⸗-Statuts bezüglich der 
Form, in welcher die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
machungen erſolgen, F 

auf den 26. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in das Geſchäfts Lokal der Bismarck-Hütte 
in ihrem Directions⸗Gebäude zu Ober⸗Hepduck bei Bahnhof 
Schwientochlowitz 
hiermit eingeladen. 


Diejenigen Actionaire, welche ſich an der General⸗Verſammlung 
betheiligen wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeich⸗ 
niſſe derſelben mindeſtens vierzehn Tage vor der General⸗Verſammlung 
entweder 

1) auf dem Bureau der Geſellſchaft zu Kattowitz oder 

2) bei dem Herrn 8. Pringsheim zu Breslau, Schweidnitzer⸗ 

Stadtgraben Nr. 23, 
zu deponiren. 
Breslau, den 27. October 1874. 


Der Auſſichtsrath 
der Bismarck⸗Hütte, Actien⸗Geſellſchaft 
für Eiſenhütten⸗Betrieb. 


S. Pringsheim. 


Geschäfts - Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß an bieſigem Plaße, 


Neuſcheſtraße 27, 1. Etage, 


ic ene Corset-Fabrik tet babe 


Hohe Schultern 


und Hüften werden, unter Garantie, ohne Polſter, noch Stahlſtäbe, 
durch kunſtvolle Ausführung, die leicht und angenehm zu tragen 
und dauernd iſt, tadellos gleichgeſtellt. 


Zu ſchöner Haltung 


praktiſche Einrichtungen. Für korpulente, überhaupt normal ge⸗ 
baute Damen bequem, ſchön ſitzende Corſets werden nach Maß 
angefertigt und halte in reicher Auswahl vorräthig. 5244] 


Breslau, Reuſcheſtr. 271. A. Franz. 


15646] 


Die Blumen: und Feder⸗Fabrik von 


R. Weidner, 
Ring 51, Naſchmarktſeite L Etage, 


empfiehlt bei Beginn der Winter - Saifon ihr 
reichhaltiges Lager in Blumen, Federn, Ball⸗ 
Coiffüren nebſt paſſenden Kleidergarnituren vom 
einfachen bis zum eleganteften Genre zu den 
billigſten Preiſen. [5683] 


A. Wartenberger’s 


neu eröffnetes 15 
Wiener Schuhwaaren⸗Magazin 
für Herren, Damen und Rinder, 


Biſchofsſtraße 1, Ecke Ohlauerſtr. 69, 1. Etage, 
in der früher Dr. Jany'ſchen Augenklinik, 
empfiehlt gleichzeitig eine große Auswahl von Knaben, Mädchen⸗ 
und Kinder ⸗Schuhwaaren jeden Genres und Alters 
unter Zuſicherung ſolideſter Bedienung. 
Reparaturen werden ebenfalls übernommen. 


[5482] 


Bor ine 
 Söeben erschien und ist durch alle Buch- und Kunsthandlungen 20 beziehen: | 


Pracht-Ausgabe der Dresdener Gallerie. 


In 30 Folio- Photographien direct nach den Original- Gemälden mit Text von 
Prof. Julius Hübner, 


— — nn nn au 


— 


> 


J. Die Stelle 
eines beſoldeten Stadtraths, 


pelche mit einem penſionsfähigen jährlichen 


Gehalt von 1400 Thlr. dotirt und mit welcher — 
ſobald und ſo lange derſelben die Geſchäfte des Standes— 
beamten (in Gemäßheit des § 2 des Geſetzes vom 5. März 
1874) mit übertragen find — eine beſondere jährliche 


Remuneration von 200 Thlr. verbunden iſt, ſoll 
nach Maßgabe der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 


| haldigſt beſetzt werden. a 

Bewerber, welche in allen Zweigen der Com⸗ 
nunmal» und Polizeiverwaltung erfahren find, 
wvollen ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis zum Iſten 
December d. J. an den Unterzeichneten wenden. a 
Die Abſolvirung der juriſtiſchen Staatsprüfung iſt nicht 
f ubedingtes Erforderniß bei Beſetzung dieſer Stelle. 

Liegnitz, den 26. October 1874. 


Der Stadtverordneten Vorſteher. 


* 
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Concurs⸗Eröffnung. [341] 

I. Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns Robert Raſchdorff hier, Ob⸗ 
lauerſtraße Nr. 65, iſt heute Vormit⸗ 
tags 11 Uhr der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
auf den 2. October 1874 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einftweili en Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichſtraße Nr. 16, beſtellt. 
II. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 9. November 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius: Stadt ⸗Gerichts⸗ Rath 

Engländer im Zimmer Nr. 21 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 


anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 


en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
daltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein ⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird bite 


Nichts an denſelben zu verabfolgen 
| Kittler. [5684] | oder zu zahlen, vielmehr von Se 
1 66 Da der 3 der 18904 

um 30. November 
„ehanus“, dun eee 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

fandinhaber und andere mit den. 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 


Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 


| Ultimo 1873 waren in Kraft: 


Lebens⸗ u. 


17,769 Lebens⸗Ve en mit.. NR. Marl 43,799,785. —. Gemeinſchuldners haben don den in 
4 ey e in 1873: N; ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
An Beitrags⸗Zahlungen G . 1,402,345. 99. nur 1 Ei machen. 
. b 1 415,174. 50. IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
Ausgabe in 1873: welche an die Maſſe Anſprüche als 
Fee 5 742,322. —. [Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
Seit ihrer Gründung zahlte die Geſellſchaft hierdurch aufgefordert, ihre ben 
überhaupt an die Erben von 3782 Ber: dieſelben mögen bereits rechtshängig 
E/ Ama ana 7 8,776,315. —. fiir oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
g angten Vorrechte 
Grund⸗Capit al. 5 1,500,000. —. is zum 3. December 1874 
Refervefon dds 2. 15 8,631,271. 58. eeeinſchließlich 
8 bei uns ſchriftlich oder 40 Protokoll 
Proſpecte und Antragspapiere gratis bei allen Agenten der Geſellſchaft. anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 


fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 22. December 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 

rius: Stadt⸗Gerichts⸗-Rath Eng⸗ 

länder im Zimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 
zu erſcheinen. r 
Wer feine, Anmeldung schriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Freund, Leonhardt, 
Tautz und Zenker zu Sachwaltern 
wong ee 

Breslau, den 28. October 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 872] 


General⸗Agentur Vreslau. 


Ferd. Ebeling, 
Kloſterſtraße 10. 


Offerten zur Uebernahme von Agenturen werden gern entgegen ge⸗ 
nommen. 20597 


Local Veränderung. 


Mit dem beutigen Tage verlegen wir unſer 25596] 


1 Central Magazin 
Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


von Herrenſtraße 7a. ſchrägüber nach dem eigenen Haufe 


Herrenſtraße Nr. 27. 


Wir danken recht ſehr für das uns geſchenkte ſehr ſchätzbare Ver⸗ 
trauen und bitten, daſſelbe freundlichſt auf unſere neuen Localitäten 
übertragen zu wollen, ea wir bemüht fein werden, es durch ſorg⸗ 

IM fältige, reelle Bedienung beſtens zu rechtfertigen. 
| Breslau, den 27. October 1874. 


IE. Neumeister & Hoffmann, 
jetzt Herrenſtraße Nr. 27. 


— 


az 


1 | bruar 1873 im eh zu Rati⸗ 

bor verſtorbenen Eiſenbahnbauzeichners 
Adolph Amſt iſt das erbſchaftliche 
a eröffnet wor⸗ 
den. Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaſtsgläubiger und Legatare auf⸗ 
fab, die ihre Anſprüche an den Nach⸗ 


Das echte Glöckner ſche Zug⸗ und Heilpflaſter“) (kein Geheim⸗ 


(M.RINGELHARDT, laß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
i i ängig fein od t, 
mittel), mit Stempel 0 .RINGELHARD ) auf der Schachtel, b Din 10 1 * an ie 1073 


{ einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer Ko Anmeldung 
jet tlich einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

ie e und Le⸗ 

gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Frist an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
he können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen bon der Nachlaß, 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 

auf den 28. November 1874, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem 

Andienzzimmer g 
anberaumten offentlichen ee ſtatt. 
Ratibor, den 17. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Deſtillations⸗Verkauf. 


Eine erſt neu und ſehr vortheilhaft 
eingerichtete Deſtillation auf warmem 
Wege iſt wegen Ausſcheiden eines 
Socius ſchleunigſt zu verkaufen. Die 
Uebernahme erfordert 2 Mille. Feine 
Kundſchaft und vortheilhafte Recepte 
werden mit übergeben. Offerten unter 
Nr. 58 nimmt die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung entgegen. [1729] 


iſt von den hödhiten, Medicinalbehörden eprüft und empfohlen gegen: 

Gicht, Neißen, Drüſen, Flechten, Hühneraugen, Froſtbeulen, alle 

Sffene, aufzugehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, 

eee e 
u 

Glänzendſte bewährt. e eee DAIIERG 45000 


Bee Kranzelmarkt⸗Apothele, Hintermarkt 4, 


Bunzlau, 
Dauerwig, 15 Nicolai, 


er, Glei⸗ 
en a. O., 


Größte Schwämme⸗Niederlage. 


Peentra eine Toilette. und Badeſchwämme, ſowie großes Lager von 


ferde, Wagen“, Fabrik H 173 
e d n e e ef g 


8 iedebrü 56, 


Stammſchäferei Guſtau, 


i Station O 


15677 


Ueber den Nachlaß des am 6 Fe⸗ N 


cb 


3 : Zweite Beilage zu Nr. 505 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 29. October 1874. 


Bekanntmachung. [870] 
Das Erlöſchen der Firma des Kauf⸗ 
manns Otto Friedrich in Glatz iſt 
heut unter Nr. 311 des Firmenre⸗ 
giſters zufolge Verfügung vom 22. 
d. M. vermerkt worden. 
Glatz, den 23. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [867] 
Unter Nr. 492 unſers Firmen⸗Re⸗ 
giſters iſt zufolge Verfügung vom 
19. October 1874 der Strumpfwaaren⸗ 
Fabrikant Reinhold arc J 0 a 
nis, als Inhaber der Firma R. Scholz 
zu Liegnitz, eingetragen worden. 

Liegnitz, den 19. October 1874. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [868] 
Unter Nr. 498 unſers Firmen⸗Re⸗ 
giſters iſt zufolge Verfügung vom 
20. October 1874 der ehl⸗ und 
Getreidehändler Carl Guſtav No⸗ 
bert Philipp zu Liegnitz als Inha⸗ 
ber der Firma Robert Philipp zu 
Liegnitz eingetragen worden. 

Negnitz, den 20. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [869] 
Zufolge Verfügung vom 19. Octo⸗ 
ber 1874 iſt unter Nr. 95 unſeres 
Geſellſchafts⸗Regiſters die Geſellſchaft: 
Chemiſche Fabrik Meuſel & Comp. 
zu Liegnitz mit dem Bemerken ein⸗ 
getragen worden, daß die Geſellſchafter 
der Chemiker Dr. Eduard Meufel 
aus Breslau und der Chemiker Max 
Neiſſer aus Liegnitz ſind, die Geſell⸗ 
ſchaft am 19. October 1874 begonnen 
bat und die Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, nur von beiden Geſell⸗ 
ſchaftern in Gemeinſchaft ausgeübt 
werden kann. 
Liegnitz, den 19. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 871] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt: 
1) unter Nr. 1265 die Firma 
Jonas Prager, 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Jonas Prager zu Zabrze 
2) unter Nr. 1266 die Firma: 
Nudolph Schibalski 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Rudolph Schibalski zu 
Beuthen O/S. 
beut eingetragen worden; 
3) die unter Nr. 1241 eingetragene 
Firma: 


C. Iwan 
heut gelöſcht worden. 
Beuthen O/ S., den 22. Oetbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Aufgebot. 


Der von der hieſigen Lebens⸗Pen⸗ 
ſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Iduna“ ausgeſtellte Ver⸗ 
fiherungsihein Tab. 1 Nr. 56537 vom 


5. December 1863 über 500 Thlr. 


zahlbar nach dem Tode des Schicht⸗ 
meiſters Johann Sylveſter Nud⸗ 
kowski in Sierza, iſt aeg 


melden, widrigenfalls der gedachte 
Verſicherungsſchein für amortiſirt er⸗ 
klärt werden wird. 

Halle a/ S., am 16. Septbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die ab hang einer Treppe für 
das Natbhaus zu Breslau, enthal⸗ 
tend 33 Stick 3, 1am lange, 0,31 m 
breite und 0,1 m hohe Stufen aus 
ſchleſiſchem Marmor, ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Verſiegelte mit entſprechender Auf: 
Hen verſehene Offerten, denen eine 


ietungs⸗Caution von 90 Thlr. bei⸗ 
ae ſind bis 
* den 13. November e., 

F ormittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. ; : 

Zeichnungen und die Bedingungen 
liegen in dem Rathsdiener⸗Zimmer 
zur Einſicht aus und ſind Copien der⸗ 
ſelben gegen 7 der Copialien 
von da zu beziehen. 

Breslau, den 21. October 1874. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Offene Rectorſtelle 


t 
ſeminariſtiſch gebildete Lehrer. 
An unſerer ſiebenklaſſigen, evange⸗ 

liſchen Elementarſchule, an welcher 
fremdſprachlicher Unterricht nicht er⸗ 
theilt wird, ſoll ein ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildeter, pro rectoratu geprüfter Lehrer 
baldigſt als Neetor BEER werden. 
Das Amt iſt mit 550 Thlr. Gehalt, 
26 Thlr. Holgentfhäbigung, 
a e und Gartenben 
otirt. 


freier 
utzung 


1 laſſen. 
October 1874. 
[873] 
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N 
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J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündun⸗ 
en und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. 
chwartz, Ohlauerſtraße 21. Militſch F. Lachmann's Wwe. Münſterberg 
F. A. Nickel. Neiſſe E. Moeſer. Neumarkt T. Hippauff, Ohlau F. Neutert. 
Oppeln A. mes ofen A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Natibor F. Kö⸗ 
nigsberger. awicz F. Franke. Reichenbach i. Schl. J. Schindler. 
Sorau i. L. J. D. Rauert. Schönau A. Weiſt. Schönberg i. L. A. Wall⸗ 
rotb. Schweidnitz G. Opitz. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. 

Waldenburg J. Heimhold. [5654] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Futter-Dämpf-Apparate, 
dauerhaft aus Kupfer gefertigt, durch welche mit einem 
Quantum von höchstens ½ Scheffel Steinkohlen 6 bis 
12 Scheffel Kartoffeln gar gedämpft und 200 Quart 
Wasser zum Sieden gebracht werden, empfiehlt 


Carl Ziegler, Schuhhrücke 36, vis-à-vis dem 


200 Mille 
beſte Chamotteſteine 


find per Caſſa billig zu verkaufen. Näheres unter Chiffre F. 656 
an Rudolf Moſſe, Breslau. f 5630] 


D 
Nn 


Katholiſche 
Lehrerſtelle. 


An bieſiger katholiſcher Stadt⸗ 
ſchule iſt zu Neujahr 1875 eine H 


Lehrerſtelle wieder zu beſetzen. 
as 


riodiſche Alterezulagen die Höh 
00 Thaler. 


2 


Bewerbungen find unter Beifüͤ⸗ 
gung der Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
abriſſes bis zum 8. künftigen Mo⸗ 


nats bei uns einzureichen⸗ 


Gr.⸗Glogau, den 20. October 1874. 


Der Magiſtrat. 


Mufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht, daß 


1. der Geſteinshäuer Bergmann An⸗ 
tonio Belezza, italieniſcher Staats⸗ 
wohnhaft zu a 


angeböriger, 
zuletzt in Coaſſolo in Italien, So 
des Bauers Antonio Tampa Be⸗ 
lezza zu Coaſſolo im Turiniſchen 
und deſſen Eheweibe Maria gebornen 
Airolg, beide Angehörige des italieni⸗ 
ſchen Staates, 


Auguſte Maldei, Angehörige des 
reußiihen Staates, wohnhaft zu 
Hallenberg O.⸗S., Tochter des Nagel: 
chmiedes Carl Maldai zu Falten: 
berg und deſſen Eheweibe Caroline 
geborne Folgner, beide Angebörige 
des preußiſchen Staates, die Ehe mit 
einander eingehen wollen. [875] 
Dem unterzeichneten Standesbeam⸗ 
ten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe nicht 
bekannt. Etwaige auf Ehehinderniſſe 
ſich ſtützende Einſprachen ſind bei dem 
unteczeichneten Standesbeamten anzu⸗ 
bringen. 
Sabat, am 27. October 1874. 
er Standesbeamte. 
Koeppen. 


* 
Flügel⸗Auction. 

Am 3. Novbr. e. Vorm. 11 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
aus dem Nachlaſſe des Pianoforte⸗ 
Fabrikanten Joh. Seiler [5655 

1 Wiener Flügel und 1 Pianino 

von Polirander 
ſowie einige Werlzeuge und diverſe 
Beſtandtheile von Inſtrumenten gegen 
ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Große Pferde⸗Auction. 
Vom 1. November d. J. wird der 
Perſonen⸗ Verkehr auf der Strecke 
Wartha-Glatz (Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn) eröffnet. Demzufolge werden 
bei der Poſthalterei Glatz 
eirca 16 gute fehlerfreie 


er 
Wee welche 


N % Uhr, 
im hieſigen Poſthaltereihofe meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden ſollen. 
Kaufluſtige ladet hierzu ein 


Hauschke, 


Auctions ⸗Commiſſarius. 
Glatz, den 26. October 1874. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, w Fluß, Hautausſchl. 
N Necen. bei 2 Aueaſlber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. (4862 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


Faun erfolgt nach den neueſten heilt. 


orſchungen der Medizin. [1046] 


ehalt wird nach dem Dienſt⸗ 
alter bemeſſen und erreicht durch pe⸗ 


e von 
15402 


n 


2. und die Caroline Wilhelmine 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Wäſche für unſere Lazarethe für 
das Jahr 1875, beſtehend aus 645 
emden, 400 Paar Hoſen, 410 Röcken, 
120 Paar wollenen Socken, 302 Paar 
baumwollenen Socken, 500 Betttüchern, 
640 weißen Handtüchern, 30 Küchen⸗ 
bandtüchern, 6 Mangeltüchern, 360 
Deckenüberzügen, 400 Kiſſenüberzügen, 
225 Halstüchern, 200 Taſchentüchern 
und 71 wollenen Decken ſoll im Wege 
der J vergeben werden und 
ſind bierauf bezügliche Offerten uns 
bis Montag den 16. November c., 
Vormittags 11 Uhr, hierher einzu⸗ 
reichen. 


liegen in unſerem Büreau bierſelbſt 
zur Einſicht aus und können letztere 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
von uns bezogen werden. [1759 
Tarnowitz, den 23. October 1874. 
Der Vorſtand des . 
Knappſchafts⸗Vereins. 


8 bis 10,000 Thaler 


ſind auf ein Grundſtück zur erſten 
Stelle, jedoch ohne Vermittelung zu 
vergeben. Näheres Breslau poste 
restante N. 8. Nr. 12. [4345] 


1000 bis 2000 Thlr. 


ſucht ein ſtrebſamer Geſchäftsmann zu 
ſeinem ſeit 10 Jahren beſteh. Lombard⸗ 
geſchäft. Geldgeber erhält völlige Sicher⸗ 
82 in Händen und kann mit ſeinem 

elde 60 pr. Hundert verdienen. Gef. 
Adr. erbeten unt. Xela 17 Hauptpoſt 
Berlin. Gegenſ. Discret. Ehrenſache. 


5000 Thlr. 


ſind ſofort gegen pupillariſch ſichere 
Hypothek zu vergeben. 14323] 
1015 zwei 


Näheres Kanzlei Ring 
La 


Dampfmühle. 


Eine neue Dampfmühle, im beſten 
Betriebe, iſt bald zu verkaufen. Off. 
franco sub Chiffre H. J. 1513 an das 
Stangen ſche Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [5664] 


Ein feines Haus 
vor d. Ohlauerthor, Preis 44,000 Thlr., 
Anz. 8000 Thlr., Ueberſch. 600 Thlr., 
Feuertaxe 36,000 Thlr., iſt zu verkauf. 
durch Schurgaſt, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 44, von 12 bis 3 Uhr. [4317] 


1 Haus ſchöner Bauart, großen Hof 
u. Hinterhaus, iſt für 33,000 Thlr. 
u verkaufen. Anzahlung 6— 
haler, baares Geld nicht erforderlich, 
es werden Hypotheken angenommen. 
Käufer wollen ihre Adreſſen unter 
Chiffre B. 74 in den Briefkaſten der 
Bresl. Zeitung niederlegen. [4332] 


Die in meinem Hauſe Bahnhofs⸗ 


ſtraße im Erdgeſchoß gelegene 


Bäckerei 


habe ich zur ſofortigen Uebernahme 
zu verpachten. d 
Jae im October 1874. 

[1748] Noa Glaſer. 


In einer größeren Stadt wird eine 


Conditorei mit entocatitäten 
in guter Lage zu pachten oder zu 
kaufen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe bis 3. Nov. c. an H. S. poste 
rest. Hermsdorf u. Kynaſt. [5624] 


Ein Gummibaum, 
28 und gun toll, iſt zu dee 
chmiedebrücke 53, 1. Et. [4336] 


Geſchlechtskrankheiten, 


Fei ee 
vphilis und deren Solgen werden 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 
i Dr. Harmuth, Berlin, 


14781 rinzenſtr. 62. 


Proben und Lieferungsbedingungen 
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| Aufallend billig! 15 


Beſtes 
Petroleum, 


1 2 Liter 2 Sgr. 2 Pf., 
bei 20 Liter noch billiger. 


Stearin⸗ und 
Paraffin ⸗Kerzen, 


das Pack 5 Sgr. 6 Pf. [4335] 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberanfle: 
Magdeburger 
Gichorien 


in frischer Waare offerirt zu den 
billigsten Fabrikpreisen 


Der Bockverkauf 


aus meiner Tuchwollmerino⸗Stamm⸗ 
heerde zu Ober ⸗Girbigsdorf bei 


| Görlitz beginnt am 2. 


November 


Schurgewicht: 4 * 5 pr. Hundert. 


Durchſchnittliches 
Preiſe wie bisher, von 5 


0 


ſteigend. 


F. von 1 Collande. 


rn Electa. 
FIrd' as a 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 17 St 1% Sgr. die Zeile. 


Ein tüchtiger 
Reiſender 


ſucht . Engage⸗ 
ment. Gef. Off. erbeten sub 
M. 77 Exped. der Breslauer 
Zeitung. [4339] 


Für. eine Schäftefabrik in Berlin 
wird ein routinirter und mit der 
Branche vollſtändig vertrauter Mei« 
ſender bei hohem Gehalt zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Adreſſen sub 
L. 1143. befördert die Annoncen- 


f Cham) mpaguer von 35 Sir, Rhein- U. Roiwein von 10 S r. ab cupſehlt Carl Potyka, 


Commis, Speceriſt, 


tüchtiger Erpedient (Chriſt), der polni⸗ 

ſchen Sprache mächtig, findet ſoforti⸗ 

ges s e bei [1753 
rn in Morgenroth. 


Braumeister, 


dem günſtige Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, gegenwärtig ſelbſtſtändiger Leiter 
einer größeren Dampfbrauerei und 


Malzerei ſucht unter beſcheidenen 
er gleiche Stellung. 
Offerten sub H. 658 an Rudolf 


Moſſe, Breslau, erbeten. [5675] 


Zum sofortigen Antritt suche ich 
für meine Accidenz-Schnellpresse 


Offanerfr 
Nikolaiſtr. 41 


WER” Gin Prima 


der höh. Bürgerſchule ſucht in einen 
Bank- oder Fabrik- Geſchäft eil 
Stelle zum ſofortigen Antritt. 

Gefl. Off. sub K. 660 an die 


noncen⸗ 
erh e, eee 2 


delt 
Expedition von 1 f 


Dermiethungen | und 
Mieth ageſuche. 


Inſertionspreis 1% eis 1% Sar. die Za { 


ift eine Wohnung, großer a 
garten, Stallung, Wagenremiſe 2 
Wagenplatz zu vermiethen. 4343] 


Expediti v A. Net 1 ö 
Penſce⸗ Kammgarn, Paul eugebauer Der Bockverkauf Berlin, Gerhardt 18. 656777 einen correeten Setzer. Schweidnitzerſtraße 40 I 
das 4% Kilo 855 1 Bio. 3 Ohlauerstrasse 47. K . n PDfferten nebst Gchaltsansprüche I 
ge Su an a w ee e er enen, b we un a 
gend Holst. Austern, Abſtammung) bat Begonnen, Ein Buchhalter, Zwei elde Conditor⸗ u Gin möblirieg Werdende 
5 1701] F. Koeppel. gewandter Arbeiter, mit = |für 1 od. 2 Pam fofort zu beziehen 
5 das Y, Kilo 9 1 Pfd. Zollgew. Astrach. ‚Gaviar der Eisenbranche ver- et Gef onditor Schuhbrücke 32, 3. Etage. 4328 
N 1 Thlr. 6 Sgr. vorzüglicher Qualität empfiehlt traut und der polnischen E en, Ring, 48, ift die 3. Etage per Neu⸗ 


die im Backen und e durch⸗ 
aus tüchtig, finden gegen gutes 
Salair dauernde Stellung. Einige 
Kenntniß im Glaſiren und Laborator⸗ 
Arbeiten wäre erwünſcht. 5660] 

Reflectanten wollen Offerten unſer 


in allen Zuſammenſtellungen. 


Korn, 
Blücherplatz 4. 


jahr oder Oſtern, und Riemer 
zeile 22 iſt die 2. Etage per 1. Bi j 
nuar 75 zu vermiethen. 425510 
Jacoby, Riemerzeile 17. 


„Gartenstraße 10a | 
iſt die erſte Etage nebſt Stallung ud 


Sprache mächtig, findet 
sofort oder spätestens bis 
1, December Stellnng in 
der Eisenhandlung von 


Th. Pyrkosch in Ratibor. 


2 4 


Der Bockverkauf 


Hugo Kulse, 


e ee 


Pfeffergurken 


N 


Fr en hat begonnen [4255] ſpecieller Angabe ihrer früberen pe 

Porzellan: Thürſchilder, Fee 9 en ER ee no a RS re e er Wee 
tammkuffen, baſſins bei [4202 miede⸗ oſt Mörſchelwitz, Kreis Breslau. r 5 lter, Comptoiri⸗ net g — — — 
x Cart Stabn derne 15 Joh. Katiner, brücke 56. ſten, Keeiſende Lageriſten u Ber. Conditor in uurfent in Thlningen. Stallung f. Reitpferde Gartenſtr. 10% 


11688] 


käufer aller Branchen werden jeder⸗ 


. N 
BI 
"I eit nachgewieſen u. placirt d. d kaufm. Am Oberſchleſiſchen Dahn, 


Ein Conditorgehilfe 


Einen Paten Muscat Lünel, 


gebrauchter Rollwagen, 2ſpän⸗ 


Ein, 


Berlinerſtraße Nr. 6 
1 berrſchaftliche Wohnung bochpartef? 
beſtehend in 6 Stuben, reichlichem 1 
ud . allem Comfort und Garten“ 
enutzun 
Näheres Berlinerſtraße Nr. 5 par“ 


terre beim Wirth. [56451 _ 


Gefl. Offerten sub 6. 992 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. 


er ul ge 18 as Zutat ſchö iner Qualität, goldklar, offerirt a. ö 7 „Germania“ in Dresden.] mit guten gengniffen 5 0 SE Alus Helle x Sen 
IR Gef. Offerten unter Nr. 73 an die & Anker 7 Thlr. inch Gebind, Probe» n j. Mann i. d. Meihtwaarens| Id melden bei [1705] [ Altoven, vom 1. Januar k. 
84 Exped. der Breslauer Zeitung. kiſten von 6 Flaſchen 1 Thlr. 10 Sgr. Branche bewandert, ſucht pr. 1. od. Carl Liebig, ab anderweitig zu vermielhel 
5 jdoptecdide Denpfmafchtne per Caſſa oder Nachnahme. [5650] Der Bockverkauf 15. Nov. ehe a Conditor in Nybnik. Zwei zum Comptoir geeignete 
4 E t ad ee 12 erdige ee Th. Böver, auf der Herrſchaft Ober⸗Glogau 8 2. 1 5 Sintmer en fofor su bermietben, U) 
. mit Keſſel und Armatur ſind zu ver⸗ li I de de a BT e are Ede Airlie ee e 
N Nufen. 1630 in Gör itz, e Vereri Dasafer 2 ER tor, 33 Jahre alt, noch in Stel⸗ 225 en und en ee 
0 Offerten unter Ar. 31 an die Gpped er Nr. 27. D Ein; jun er Mann, 11 en wen bees, 9 2 
& en en, 
1 r uf tüchtiger Verkäufer, der polniſchen I Stellung? Bald zu „ gg 
. 


r Deſtillateure! 


Vit 1 1 8 15 
iſt nur zu haben bei 87] 
jun., 


. Aufrichtig 


Neuſcheſtraße Ba: 


Sprache mächtig, ſucht in emem 
Manufatur⸗Geſchäft, en gros oder 
détail, baldiges Engagement. 
Gef. Offerten werden unter M. M. 
poste restante Kattowitz erbeten. 


Gartenzäune, 


ne 8 von Schmiede» 
iſen empfiehl r 
Na . das u 55 von 


Mattbiasſtuße a u. 28a. 


Der Bockverkauf 


in hieſiger deutſch-franzoͤſiſchen 
Heerde, originalen wege hat 
56] 


Er energiſcher, nüchterner und 
ganz zuberläſſiger, nicht zu junger 


begonnen. in junger Mann, Speeeriſt, der Mann von kräftiger Figur und wo⸗ 
. Eisenbahnschien No ſen Verkauf. Brechelshof, Kreis ir einfachen Buchführung mächtig, möglich Holz⸗ ob Eiſen⸗Handwerker, Albrechtsſtraße 30% 
Ki en a hochſtämmige Roſen, die Pot und Bahnſtation. ſucht bald oder per 1. Jan. 75 Stel“ wird pon einer großen Fabrik al |vis-A-vis der Hauplpoſt, find zwei 
5 zu ane billigſt bei [33327 [ſchönſten Sorten unter Namen, find kung. Gefl. Offerten unter Chiffre] Ober-Aufieher zum baldigen Antritt geräumige Läden nebſt Comptoir 10 | 
m # Siegm, Landsberger, aum be a a Mes [1761] — rest, Trachenberg erbeten. gect; 3 ee denen bermiethen. Näheres im Compieit 
n t 
euſcheſtr. 45, im rothen Haufe. 4 Januar 75 wird für ein beifügen, 2 2 — läche Seuamifis | parterre daſelbſt. [4325] 


ther 5 1 b. n sr 
Schweidnitz). 


Ein Reitpferd, 


brauner Wallach, 7 Jahr alt, 


In meinem neu erbauten Haut 
Kreuzſtraße Nr. 72. iſt ein Geſchäfts“ 
lokal nebſt Wohnung 1. Januar 187 
ab, zu vermiethen. 
1 Nähere inf ertheilt But 


5 Geſchäft en gros 
in einer größeren Provin talftadt nur 
ein tüchtiger, gut empfohlener 


Commis 


die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau, Ring 
29, entgegen. [5635] 


zinen Lehrling mit guten Schul⸗ 


Holzkohlen 


werden zu kaufen geſucht. Adreſſen 


Der Bockverkauf 


in der Merino ⸗Stammſchäferei 


mit Preisangabe werden sub J. K.] flotter 1 vor dem Zuge . geſucht. [1762] kenntniſſen ſuche für mein Mode⸗ 
1514 an Rudolf Moſſe, Berlin ſteht billig zum Verkauf. Näheres zu Carlsdorf, Kreis Nimptſch,, Offerten N. 75 Expedition der Breb⸗ waaren⸗ u. Tuch eſchaft pr. I. Sur e ütz den 24. Oct. 1874 
8, W. erbeten. 5 678 Mau 58 bei Hen. J. Liſſe.] beginnt am 2. November er. ie Beitung. 5 David d Baht ü in Sorau NL. 8 1 s Eduard Froehlich, 


Breslauer Börse vom 28. October 1874. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Inländische Fonds. Industrie- und diverse Actien. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | f 
Prss. cons. Anl. 4 16 105% B. — Freiburger. 4 | 91% bz 2 dl. Brest. Act-Gen, P reise der Cerealien. 
do. Anleih.. 1 4% 280 5 — do. l 6 „ 98% be f. Mobel. 4 — at Feststellungen 
o. Anleihe. > . — o. Lit. Go. — — — do. do. Prior. 6 == . der städtischen Marktdeputation 
St.-Schuldsch. 3 90% B — Lit. E. 33 B. — . A. 8 i i ’ 
do. Präm.-Anl. % SO Fr . en 7% 9575 Er: do Feber, 5 ER ei (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
— we 9 — do. 1873.5 — — do. Börsenact. 4 | — = pro 100 Kilogramm.) 4 
0. 0. —— 0. Lit. F.. ˙ 4 — — u Malzactien 4 — — i i inäte 
Schi. Pfäbr. alt. 37 84% b a do.Lit. 8. .. . 4 90% B — 0. Spritactien A | — an 1 r 
do. do. 4, 96½ bz * do. Lit. H..... 44 101 B. = agenb.G.|4 | — 5 Weizen weisser 6027 6 
do. Lit. A. 3 | — — do. 1869 5 103% B — . Baubank.. 4 re Ne do, gelber 6112| 6 
do. do. 4 96 K a6 bz — do. Ns. Zub. 46 — — Donnersmhütte |4 | — 52 B. Rogge... 5127| 6 
do. do. ...)4% |100% B. — do Neisse Brieg 452 — — Laurahütte....|4 134 B. pu. 13488% bz Gerste... 9 
do. Lit. B. 4 | — | — Cosel-Oderbrg. 44 — — Moritzhütte ...|4 | — — Hafer... u 
do. Lit. CO.. . 4 |1.96%b2lL95% — do. eh. 9 5 [108% B. — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 59 B. Erbsen 7110 — 
do. do. ...|4% 100 % k. er R.-Oder-Ufer...|5 [103 B. = Oppeln Cement 4 | — 70 G. — U— 
i do. (Rustical) [4 I. 9646 4 bz — Schl. Eisengies. 4 — 12 G. 
| 4% II. 966% bz — Ausländische Eisenbahn-Actien. do. Feuervers. 4 — 200 B, Notirungen der von der Handelskammer 
do. do. 4% 100% B. — Carl-Lud.-B. . 5 — 109 B. do. Immob. I. 4 — 7.0, ernannten Commission 
Pos. Crd,-Pfdbr. | 4 94 — Lombarden ...|4 | 81%ä1 bs p.u.Nov.8lyası | do. do. II. 4 — 80 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
EE W e 
. ni 1870 22 u -St.-A, 8 . o. Le envers. — — — ; 5 } 
do. Posener| 4 7 285 Be Biker, 8 = eo; — do. Leinenind. 4 90% C. 2 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Fi, Ai 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 92 B. — Warsch.-Wien. 4 Ki: — do. Tuchfabrik 4 — 13 B. RAS din 8— 1 70201 7.2 
Jo. mi 4 40 9575 a — — | do, Zinkh.- Act. 5 — 99% B. re . 720 — 5 9 915 4 
= rd. A — - U — 5 ommer- BER see 200 — — 
or Br 8 - 100% ur 2 Ausländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. Sil (. eh Fabr) 1* ER a B Da 720.— 7| 5.— 6115 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 ak — Kasch.- Oderbg. | 5 77 G. — Ver. Oelfabrik. 4 66 bz = Schlaglein ............. 9 —— 815—| 7125 
do. Stammact, | — | — — Vorwärtshütte. |4_ | — 46 B. 
— I Krakau-0.8.0b. | 4 — — H 
Ausländische Fonds, do. Prior.-Obl. 4 — — | eu 50—55 Sgr. pro 50 Kilogramm. 4 
Amerik. (4888 8 97% B. Mähr.-Schl..... — — — | Roggenstroh 9 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 5 88% 
do. (1885) 5 | — 101½ 6, Central-Prior. 5 — — Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 
Französ, Rente 5 r — Ducaten — 4 — 
et 4 2 667 8. Bresl. B R est Währung 9138 bk. — Prei 
est. Pap.-Ren 15 B. resl. Börsen-. est. 1 — - 
do. Hilb.-Rent. 4½ 67% b — Maklerbank 4 — B. öst. Silbergul er = Kündig ungs-Treise 
2 e 5 — 190 4. un ri 1 8 ch — 5 1 — — für den 29. October. 
0 0 — G. o. Discontob. 9 2 — emd.Banknot.| — — 
Poln. Liqu.. Pfd. 4 67% B. — do. Handels- u. * 5 einlösb. Leipz . H A r 864, * 4 A 575 1 5 m 
2. en 23 * B. Entrep.-G. 44 — 71 B. Russ. Bankbi 940 2% bzB. = nn aD %, Spiritus 
ao. 5 — | 79% B. do. Maklerbk. 4 — E74 C. —— 
2 Rust. beer 2 — 9% . 83 1 2 — 5 Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
Türk. Anl. 1865 |5 — 45% G 9 — N ren 4 577 B. — Wechsel-Course vom 28. October. Pro ee re gar 
— . i — — — — erse ank — 70 B. — 1 144% bz au oco 18% B., . 
Inländische Elsenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. rd. v. — — — ee e 13 a re au dito pro 100 Qnart bei 80 & Tralles 
Prioritätsaotien, Ostd. Bank 4 78 B. 1 Plätze. 4 . Zi 16 Thlr. 16 8 11 Pf. B * 
Br.Schw.-Frb. 4 105 B. — do. Prod.-Bk. 4 — 16 8 do; 452 2 hr * u 
do. neue 5 100% baG. | — Pos.Pr.-Wehslb |4 | — = London II, Sttl. 4 | KB, Sch bd. — pre 100 eee 
Oberschl. ACD |3} 1075 B. — Prov.- Maklerb. | — | — 80 B. do. do. 4 31. N bat. Br 16 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. G. 
do. B. 3 EN Schls. Bankver. 4 112 bz — Paris 300 Fres. 4 |kS. 81% B 5 
do. D. n. Em. — — — do. Bodenerd. 4 92 G. — 4 2M. — 
BR. O.-U.-Eisenb. 4 |117% B. — do. Centralbk.|4 66 B. n> Warsch 1005.R — sr. 94 0 — 
do. St.-Frlor. 5 117 b. — do. Vereinsbk. 4 — 92 G. [bz Wien 150 fl... 4% ks. 91% 6. — 
+ B.-Warsch. do. 5 — 41% 8. Oesterr. Credit 4 138 / A8 % bz |puNov.138%.% | do. do. 4½ 2M. 90% ba — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 6 


